
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Führer. 1927-1944
1940

19 (20.1.1940)



t

Morgenzei tung
S e 1 1 o 8 : Fübrer - Berla - G . M. r.KarlSrnbe i. B ., Verlagsbaus Larnm -
pr . z—5. yernspr . 7927 . 7928 . 7929 . 7930 , 7931 ,8902 u. 8903 . Postscheck! . Karlsruhe 2988 . Bank,»erblndunaen : Bas . Bank . Karlsruhe / Giro¬konto : Stadt . Svarkalle Karlsruhe Nr . 796.Schristleituna : Anschrift u . Fernsprecher wie
Verlag <s. oben) . Schrtftleitungsschlutzzeiten :
12 Uhr f . d . Abendztg ., 19 Uhr f . d . Moraenztg .Sprechstunden täal . v . 11— 12 Uhr . AuswärtigeGeschäftsstellen und Zwetageschäftsstellen inBruchsal . Rastatt , Baden -Baden , Gaggenau ,Ossenvurg . Kehl und Lahr . Zwei Haupt-ausgaben : Morgenrcitung erscheint 7 mal
wöchentlich. Abendzeitung erscheint 5 mal wö¬
chentlich . Schalterstunden der Hauptgeschäfts¬stelle. der BezirkSgeschästsstellen und Zweig .
aeschäftSstellen täglich durchgehend von 8—18Uhr . 4 BeztrkSausgabcn : „Gauhauvtstadt
Karlsruhe " : für den Stadtbezirk der Gau »
hanptftadt sowie die Kreise Karlsruhe und
Pforzheim . .Lraichgau und Bruhratn " : fürde» KretS Bruchsal . „Merkur - Rundschau " :sür di« Kreis « Rastatt — Baden -Badenund Bühl . „ ÄuS der Ortenau " : für dieKreise Osfendurg . Kehl . Lahr und Wolfach.

Gauhauptsta-t Karlsruhe*

ßekfildm
HAUPTORGAN ^ DER NSDAP GAU BADENHAUPTORGAN

DER BADISCHE

Karlsruhe, Samstag,

STAATSANZEIGER

f den 20 . Januar 4940

Einzelpreis 10 pfg.
Ruherhatd Baden « 15 Big .

BrrnaSoreiS : Morgenzeitung RM . 1 .7V
»uzügl . 30 Pf . Träaerlohn bei Träger,nstelluna ,42 Pf . Zustellgebühr bei Postzuftellung . Abend»seitung : Festbezng nur im Anschluß an den Be¬zug d . Morgenzcitung als Zusatzabonnement m.einem Bezugsvreisausfchlag mRM . 0 .70 mögl.Postbezug ausgeschl Abbestellungen müssen biSspätest. 20. d . Mts . sür den folgenden Monaterfolgen . Bei Nichterscheinen infolge höhererGewalt , bet Störungen oder dergleichen be¬
steht kein Anspruch auf Lieferung der Zet-Urng oder Rückerstattung des Bezugspreises .8 5 ^ 9 e u p r e i s : Morgcnzettung : lt .Preisltste Nr . il : Die lö aesp. MillimeterzeilelKletnfpaltc 22 mm> tm Anzeigenteil 11 Pfg .Kleine Anzeigen und Familienan,eigen nachPreisliste . Im Tertteil : die 4gesp . 85 Milli¬meter breite Zeile 65 Pfg . WiederbolungS -
Nachlasse nach Preisliste : sür McngcnabschlüsseStaffel 6 . Abendzeitung : lt . Preisliste Nr 11 :Die lögesp . Millimeterzeile lKleinspalte 22mm) im Anzeigenteil 7 Hsg , Kleine Anzeigenund Familienan,eigen 5 Psg . Im Tertteil :die 4gcspaltene 85 mm breite Zeile 45 Pfg .Wiederholungsnachlässe n . Preisliste : f . Men -gcnabschlüsse s -tassel ^5 . Anzeigenschl̂uhzeiten :
Abendzeitung : 11 .60 U . . Morgenzeitung : 16 U .Montaaausgabe : 18 Uhr Samstagabend .

44 . Jahrgang / Folge 49

Englands Ziel Denlschlandr Versklavung
Oer britische Botschafter in Paris erklärt: „Oie Militärmacht Deutschland muß zerstört werden"

Das wahre Kriegsziel offiziell zugegeben
Deutschland soll völlig und für immer aus der Weltpolitik ausgeschattet werden

Der Krieg «ege« das de« tsche Bolk sowie die Kriegsziele Englands »nd Frankreichs wnrden von de«englische» Botschafter i» Paris , Sir Ronald Campbell , i» einer Rede behandelt anläßlich eines Essens,das der «« erikanische Klnb am 18. Jannar in Paris veranstaltete . Botschafter Campbell erklärte» das « ich»tigfte Ziel Englands «nd Frankreichs bestehe darin , de» Krieg z« gewinne », »nd zwar nicht in de« Sinne ,daß Dentschland daz « gezwungen werde» sollte, «m Friede « z« bitte» unter Bedingungen , die Deutschlandt« Besitz seiner Bente laste« würde» , sonder» die Militärmacht Dentschland müsse zerstört» erde » ! Rur ei» einer Atmosphäre, in der kein Raum « ehr ist sür weitere Drohungen , '» erklärt«Campbell weiter , kSnne« wir hoffe« , daß die neue Weltorduung anf einer großzügtge» Grundlage der Zn ,sa« « e» arbeit und der gegenseitige « Hilfe errichtet werden müsse .
An und für sich ist eS verständlich , daß unsere Gegner

angesichts der abwehrbreiten Entschlossenheit unseres
BolkeS sowohl an den militärischen und wirtschaftlichenwie auch seelischen Fronten dieses Krieges die Methoden
wechseln müffen , um, wie sie hoffen , doch hier oder da
einen Einbruch zu ermöglichen . Da jedoch diese sich
wandelnde Technik in ihren Wendungen so klar zu ver¬
folge « ist, «nd da wir wissen, daß bei allem taktischen
Manöver daS Deruichtungsziel das gleiche bleibt, ist eS
fast nicht mehr als eine Chronistenpflicht , diese Wandlun¬
gen der Feindpropaganda zu registrieren.

Ihnen hat ein Kapital der Kr 'ngSführnng besonders
unterlegen : die Debatte über die KriegSztele ,die tu den Weststaaten teils alS tatsächliche Diskussion,teils alS Teilstück propagandistischer Bemühungen einen
grotzen Raum eingenommen hat.

Zuerst war es die BündniSverpflichtungdeu
Polen gegenüber , die auf den Fahnen des Westens
stand , aber wegen der unerwartet schnellen Entwicklung
wurde dieses Ziel bald gegenstandslos und vermochte
feinen Sinn nicht mehr zu erfüllen.

Dann ging «s gegen das Hitler - Regime .
Wir entsinnen uns der Aeuberungen Chamberlains
in feiner ersten Unterhausrede nach der Kriegserklärung :
,Lsch Hecke nur einen Wunsch , nämlich den , die
Vernichtung Hitlers noch zu erleben." Dieses Stichwort
löste sowohl in England wie in Frankreich einen Strom
ähnlicher Formulierungen aus , die wir uns ebenfalls
gut gemerkt haben. Denken wir an die „Times " : „So¬
lange Hitler und der Hitlerismus nicht verschwunden
sind, gibt England keinen Frieden ." — Oder an die
„Daily Mail " : »Die Erörterung der Kriegsziele ist ein¬
fach sinnlos. Das einzige , was heute zu tun bleibt, ist
Hitler zu beseitigen ."

Hand in Hand damit ging daS Bemühen , nach der
Methode King Halls zwischen den „Deutschen "

, die
man mit allen Wohltaten britischer Menschenliebe zu
überschütten gedachte und den „Nazis" zu unterscheiden ,
die schlechthin zu verschwinden hatten . Diese
Unterscheidung wurde eine Zeitlang mit allem Nachdruck
durchgohalten, aber es war wohl die Einsicht, damit in
eine« Deutschland, daS das Versailler Diktat mit allen
seine» Schrecken erlebt hatte, keinen Eindruck zu machen ,
die dann den Uebergang zu handfesteren Kriegsziele »
notwendig machte .

Lst?A folgte trägt nicht rrtn englische Züge, wie die Me¬
thode Küm Halls , sondern mehr französisches Ge¬
präge . Die neuen Parolen entstammten — „nur keine
nette« Ideen !" — dem GetsteSgut eines Richelieu ,de« politischen Gedanken eines Talleyrand , dem
Testament deS Historikers Batuville und dem Haß
eines Clrmenceau . ES war die Auferstehung
des Versailler Gei st es , die hier ihre Spuren
zeigte «nd allen jenen Kräften, neuen Atem einhauchten,
die zum Wohle einer wahrhaft europäischen Politik längst
in der Vergessenheit versunken waren . Der Tag von
Königgrätz , der die deutsche Einheit heraufführte , schien
jetzt der Urgrund allen Unglücks zu sein. Man schwelgte
in Erinnerungen an jene Tage, da Deutschland nichts
war als ein geographischer Begriff , ein Stillebeu kleiner

Ehamberlain legt fich nicht fest
H. W. Kopenhagen» 20 . Jan . (Eigener Draht -

Vericht .) In einer schriftlichen Antwort auf eine Un¬
terhausanfrage , wie weit die finanzielle Hilfe für Finn¬
land gehen soll , erklärte Ministerpräsident Chamber¬
lai n : „Die Sache wird gegenwärtig gemeinsam mit
der finnischen Regierung behandelt. Ueber den genauen
Umfang dieser Hilfe, die notwendig oder möglich sein
könnte , kann noch nichts festgestellt werden ."
Gewiß kann man noch nichts Genaues sagen , die Hilfs¬
völker find ja noch nicht soweit , wie sie eigentlich sein
sollten .

Feindliche Flugzeuge über Holland
* Berlin , 19 . Okt . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Am Abend deS 18. Jannar fanden Einflüge einzelner

fetnbkicher Flugzeuge »ach Nordwestdentfchland statt .
Hierbei « nroe beim Ein » und Ausflug mehrfach hollän«

Hoheitsgebiet überflogen .

Residenzen , die als Zentren eigenen Willens nicht in
Frage kamen , da die deutschen „LiberteS" mit der Exi¬stenz von 400 kleinsten politischen Einheiten eine euro¬
päische Politik deS Reiches unmöglich machte» und da¬mit der französischen Hegemonie die geeignete Grund »läge gaben.

Zurück zur deutsche« Ohnmacht! Da « war daSSriegSziell
Der „Westfälische Friede" schien alS der geeignete

Ausgangspunkt neuer Diktate . Wie schrieb
doch „Daily Herald" : Vernichten wir die Tyraunemdann wollen wir Deutschland zerstückeln , den Rhein alS
West-, die Oder als Ostgrenze, geben wir Sachse» der
Tschecho -Slowakei und Holstein an Dänemark . Lastenwir de» Hunnen keine Chance." Die ganze Ohnmachtder KriegStveiber in Paris und London entlud sich mderartige » Zukunftsbildern .

Haß , zügelloser Haß hat de » Borgug ,Ser Heuchelei keinen Raum » « lassen . Eo
brachte diese Periode der Kriegsdebatten Klarheitüber die wahren Absichten der Plutokra -
tien . Sie zeigte unserem Volk, was nnS Sevvrsteht .wenn die Weltmächte noch einmal in die Lage kämen , dieLandkarte Europa», die Neuordnung unseres Erdteils zubestimmen. Wir erkannten, daß daS Super -BerfailleS,das in der Kriegszieldebatte seine Rolle spielte . daS dau¬ernde und einzige LriegSziel des Westens war.

(Fortsetzung aus Seit* 2)

Paris dementiert sich selbst
Keine Vorbehalte am 6 . Dezember 4938 / Vergebliche Ausflüchte und neue Fälschungen

Mü . Brüssel , A>. Ja «. (Eigener Drahtbericht .) Die französische Propaganda hält es sür drin¬
gend notwendig , gegen die dentsche Antwort ans das »or kurzem vom Onai d'Orsay heransgegebene Gelb¬
buch z» polemisiere ». I » dieser deutsche» Antwort wurde bekanntlich festgestellt, daß die Haltung , die Frank¬

reich seit dem Frühjahr 1SSS eingenommen hat» in eklatantem Widerspruch z« den sowohl in München wie
später am S. Dezember in Paris getrossene» Bereinbarnnge » steht . Diese Richtigstellung scheint in PariS
eine» höchst peinliche » Eindruck heroorgernse » zu habe», da die Ausklärnug des neutralen Aus¬
landes über die hinterhältige Politik Frankreichs als äußerst »«angenehm empfunden wird.

Ueber da» französische Nachrichtenbüro HavaS wirb
daher eine halbamtliche Verlautbarung verbreitet , die
auch von den Pariser Blättern aufgegrisfen und behan¬
delt wird. Die deutsche Propaganda , so heißt eS darin ,
spielt auf Unterhaltungen an, die zwischen dem Außen¬
minister Frankreichs und Deutschlands stattgefundenhät¬
ten. In die deutsch -französische Erklärung vom S . Dezem¬
ber 1838 sei ausdrücklich eine formelle französische
serve betreffend die Tschecho - Slowakei aufgenomm. n
worden.

Die französische Propaganda macht sich mit diesen Be¬
hauptungen erneut der Fälschung schuldig. Die
in Paris abgeschloffeue deutsch -französts < : Vereinbarung
enthält unter Zugrunoelegung des Textes , der im
französischen Gelbbuch ( I) veröffentlicht wirb , drei Para¬
graphen : Im ersten wird der gemeinsamen Ueberzeugungder beiden Regierungen Ausdruck gegeben , daß friedliche
Beziehungen und gute Nachbarschaft zwischen Frankreichund Deutschland eines der wichtigsten Elemente zur Kon¬
solidierung Europas und Aufrichtung eines allgemeinen
Friedens Larstellen . Im »wetten Absatz stellen beide
Regierungen fest , daß zwischen ihren Ländern keine
Fragen territorialer Art mehr bestehen und
baß die Grenze» zwischen ihnen als bifinitiv anzusehen
sind. Im dritten Absatz endlich wird eine gegensei¬
tige Konsultation für den Fall geschloffen, daß
sich Fragen ergeben könnten, die zn internationalen
Schwierigkeiten führen könnten.

Bon einem frauzösische » Vorbehalt bezüglich Osteuropa»nd der Tschecho-Slowakei im Besouderen ist mit kei¬
nem Wort die Rebe . DaS Haoas -Kommnnique ist

auch nicht in der Lage» die in der deutschen Antmort er¬
wähnte « Unterhaltungen z« dementiere». Daß solche
stattgesnnde» haben» muß die frauzösische Darstellung im
Gegenteil selbst »«geben. Das erwähnte Gelbbnch enthält
nämlich anf de» Seite » 85/86 eine» Bericht, de» der fran¬
zösische Botschafter Conlondre an Außenminister
B o » « e t über eine Unterhaltung mit Staatssekretär
Weizsäcker gab. Der französische Botschafter war beauf¬
tragt worden , im Name « seiner Regierung gegen de»
zwischen der deutsche» nnd der tschecho - slowakiscke « Re¬
gierung abgeschlosteueu Vertrag z » protestiere « ,
der die Gebiete Böhme » nnd Mähre » in die Hände des
Führers legte , „Herr Weizsäcker " , teilte Conlondre sei.
Mm Minier mit, „hat ans die Versicherungen Bezug
genommen, die 8w . Exzellenz in Paris Herr« »o» Rib »
ventrop anläßlich der Unterzeichnung der Erklärung »am
6. Dezember gegeben habe« soll «nd denen zufolge die
Tschecho - Slowakei zukünftig nicht mehr Ge¬
genstand eines Gedankenaustausches sei »
würde ."

DaS französische Gelvbnch enthält keinerlei De¬
mentierung dieser deutschen Feststellnng ,kann sie auch schwerlich geben , wenn sich der Quai d'Orsay
nicht selbst Lügen strafen will. Um so lächerlich wirkt da¬
her, wenn die Pariser Propagandadienststellen jetzt nach¬
träglich eine Tatsache abstreiten wolle», die in der Do¬
kumentensammlung des Außenministeriums schwarz auf
weiß niedergelegt und durch den jetzt veröffentlichten
Brief des Reichsaußenmintsters an Bonnet noch einmal
durch ein die französische Politik schwer belastende- Do¬
kument bestätigt wurden.

„Am Ende wir- unser Sieg stehen !"
Or. Goebbels sprach ft» Posen / ttebenvältigende Großkundgebung in der jüngsten Gauhauptstadt

W .R . Posen » 19. Ja « . sEigener Drahtbericht .) Das deutsche Posen erlebte am Freitageine» der stolzeste» Tage seiner Geschichte . Reichs minister Dr . Goebbels sprach in einer gewaltigenGroßkundgebung vor 15 000 Mensche» in der Messehalle. Die ganze Gauhauptstadt war augetreteu zum Ap¬pell der Bereitschaft, der Auftakt und Richtung gab sür die Arbeit des neue« Jahres . Mit hinreißende«Worte» entwarf Dr . Goebbels ei» klarliniges Bild von der Heimkehr der miedergewonnene » Ostgebiete
j* ben Körper des Großbeutschen Reiche« »ub zeichnete die weltgeschichtliche Bedeutung des letzte » halbe»Jahres . Die Stationen des großbeutschen Werdens wuchsen »or de» Balten » nnd Volksdeutsche» zu einemBanmerk monumentale « Ausmaßes . Di « von scharfer Logik und überlegener Ironie getragene « Aussüh .
rnnge « weitete » fich zu einer »ernichtenbe» Abrechnung mit «»seren Gegner », mit England , dem „Koloßans tönerne » Füßen ", - er seine plntokratische Weltherrschaft durch die marschierende soziale neue Weltord .»nng bedroht steht. Hnndert Millionen Dentsche habe» ihr Lebensrecht angemelbet, «nd sie werde» es ficherkämpfe». Am Ende kan» nichts anderes stehe» als unser Sieg ! " Rasender » eifall unterstrich immer » ie.der die AnSsührnnge » de« Ministers .

15 000 in der Messehalle
Gegen 14 Uhr war Dr . Goebbels auf dem Flughafen

eingetroffen. Er begab sich dann zur Massenversammlungin - ie Messehalle . Die ganze Stabt prangte im Flaggen¬
schmuck. 15 000 Menschen füllten die weite mächtige Hall «
bei Beginn der gewaltigen Kundgebung. Durch das Spa¬lier der Formationen der Bewegung und des Selbst¬
schutzes schritt Dr . Goebbels zum Podium , wo er von
Gauleiter Reichsstatthalter Greiser begrüßt wurde.

Dann sprach Or . Goebbels
Zu Begiu « seiner Anssührnnge » gab Dr . Goebbels

seiner Freude darüber Ausdruck, baß es ihm gestattet
sei , zum erstenmal als deutscher Reichsmiuister in Pose»
zu spreche« . Er rief »och einmal die Zeit des vergangene «
Jahres in das Gedächtnis seiner Zuhörer zurüH und
erklärte, niemand habe vor etwa sechs Monate » voraus
zu sage» gewagt , daß eine so große deutsche KnudsÄ>««gin dieser Stadt des ehemaligen polnische» Ratio .^ lis -
mns heute schon möglich sei.

Im August deS vergangenen Jahres noch erklärt /
die polnischen Chauvinisten, die in Warschau daS großcWort führten , sie wollten die deutschen Armeen „bei Ber¬lin zerhacken". Unterdes aber habe , wie der Führer schonin seiner Rede in Danzig erklärte , der Herr sie „mit
Mann und Roß und Wagen" geschlagen.

Bon den polnische« GroßmachtSträumeu sei nichts
mehr übrig geblieben. Gelbstverständkich habe der Feld-
»ug in Polen sür daS deutsche Volk , insbesondere auchfür diese urdeutsche Provinz , große Opsergekostet .Die Nation verneige sich in Ehrfurcht vor dem Heldentum

der ungezählten deutsche» Menschen , die ihre Treue zuihrem Volkstum mit ihrem Leben und oft davon nochmit unaussprechlichen Marterungen hätten bezahlen müs¬
sen. Das Blut jener geauälten Menschen haben den Bo¬
den dieser Provinz gedüngt. Auf ihm werde einmal einneues Volksleben erblühen. Dann würben deutscheBauern hier die Wacht im Osten halten.
Plutokratie gegen sozialistisches Deutschland

In Wirklichkeit , führte Dr . Goebbels im weiteren Ver¬
lauf seiner Rede aus . handele es sich bei diesem Kriegum eine Auseinandersetzung der überalterten Plutokratiemit dem neuen, modernen, sozialistischen Deutschland.Jene sterile Plutokratie ' hatte eingeiehen , daß sie auf dieDauer nicht zu halten sei , wenn sich im Herzen Europasein 80 - Millionenstaat aufrichtete , der nach den Gesetzenneuer Ordnung und sozialer Gerechtigkeit aufqebaut sei.Diese neue Volksordnung sei den Londoner Plutokratenein Dorn im Auge gewesen.

London und Paris glaubten , die gute Gelegenheit ge¬kommen zu sehen. Sie hätten nicht etwa Polens wegenden Krieg erklärt : denn wäre das der Fall gewesen , dann
hätten sie wenigstens den Versuch gemacht . Polen in sei¬ner militärischen Bedrängnis auf eine wirksame Weise zu
Hilfe zu kommen .

Nein , sie hatte« von Anfaug au die Absicht, der sie
heute auch gauz osse» Ausdruck verleihe » , Deutsch¬
land zu zerstückeln , das deutsche Bolk aus de»
politische» Entscheidungen Europas ansznschalte» , die
dentsche Ratio » zu vernichte» , genau so wie die Pole »
im August des vergangene « Jahres die deutschen Ar¬
mee» zerhacke« wollte «. Sie plane» et» zweites , »och
schlimmeres Versailles .

Zu Anfang des Krieges versuchten sie , ihre infamen,
hinterhältigen Pläne zu tarnen , indem sie erklärten , siewollten dem deutschen Volke nichts Böses antun . i h r
Kampf gelte nur dem Hitlerismus . Aber
mittlerweile machten sie aus ihren wahren Absichten kei¬nerlei Hehl mehr. Wenn sie anfangs noch gehofft hatten,durch ihre scheinheiligen Phrasen , daß sie nur gegen daS
nationalsozialistischeRegime zu Felde zögen , daS deutscheBolk dabei alS Bundesgenossenerwerben zu können , so be¬
gönnen sie heut « einzusehen,daßzwischender nationalsoziali¬
stischen Führung und dem deutschen Bolk eine untrennbare ,durch nichts zu lösende Einheit bestehe. Offen¬bar hätten sie in ihrem scheinheiligen Kampf gegen den
Hitlerismus das Deutschland von 1938 . 40 mit dem
Deutschland von 1918. das man noch durch Lügen und
Phrasen vernebeln konnte , verwechselt . (Begeisterte Zu¬
stimmung begleiteten diese Feststellung - es Ministers .)
Ein neuer westfälischer Friede

Die „englisch- französische Plutokratie " , so fuhr Dr .
Goebbels fort , habe daher den Krieg gewollt . Schon er¬
scheinen in de« englischen und französischen kriegshetzeri¬
schen Blättern Darlegungen , in denen unumwunden er¬
klär! wird , daß es das Ziel dieses Krieges sei . Deutsch¬
land einen neuen westfälischen Frieden auf¬
zuzwingen . Das deutsche Volk wüßte also , woran eS
sei , und sei sich auch im klaren darüber , wogegen es sich
zur Wehr setzen müsse. Es handele sich in der Tat sür
ganz Deutschland um einen nationalen Existenzkampf
allererster Ordnung .

Auch der Versuch der englisch-französischen Plutokratie .
Deutschland die Schuld am Kriege zuzu¬schieben , müsse als gänzlich verfehlt auf das schärfstevor der Weltöffentlichkeit zurückgewiesen werden.Alle Dokumente über den Kriegsausbruch bewiesen
das Gegenteil ; und wem die Dokumente nicht ge¬
nügte», der brauche uur die Frage auszuwerseu : wer hatwem de» Krieg i« der entscheidenden Stunde des »er¬
gangene » Jahres erklärt, Deutschland an England nnd
Frankreich, oder Euglaud und Frankreich an Deutsch¬land ? Die Beantwortung dieser Frage legedie Kriegsschuld eindeutig klar .Es wäre aber ein verhängnisvoller Fehler , wenn manetwa glauben wollte , daß die Kriegshetzer in Parisweniger brutale Pläne zur Vernichtung Deutschlands
hegtexn und verfolgten, als die in London.

In diesem Kampf um seine nackte nationale Existenz
setzt Deutschland sich mit den entsprechenden Mitteln
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Zur Wehr. Es werde als Land der Arbeit, der Ordnungund des sozialen Friedens von den chaotischen Mächtender internationalen Plutokratie angegriffen .Diese Plu -
tokratien seien das Verderben der abendländischen
Menschheit . Nicht das englische Volk etwa, oder das fran¬
zösische Volk seien die reichsten Völker der Erde , nein,über ihnen herrschten ein paar hundert Plutokraten , die
allerdings die reichsten Menschen der Welt seien . Sie
hielten den größten Teil der Erde unter ihrer Kontrolle.Sie plünderten alle Völker, die sie in ihrer Botmäßigkeit
preßten , ohne Rücksicht auf ihr nationales Gedeihen aus .
Das Ende der Vergewaltigung

Niemals in den vergangene« sieben Jahren sei
Deutschland, obscho « es diese Ungerechtigkeit immer aufdas tiefste und schmerzlichste empfunden habe , in dir Ju -
teresiensphäre« der englisch-französische« Völker vorge-
drunge». Ueberall aber hätten die Plutokratie » sich in
die vitalste» Jnteresieu des deutschen Volkes einznmische »
versucht . Wenn das vergangene demokratisch -republika¬
nische Regime in Deutschland sich das habe gefalle « las¬
sen, so sei das seine Sache gewesen . Eben deshalb aber
in der Hauptsache sei es auch zum Sturz gebracht worden.Das nationalsozialistische Dentschlaud sei an die Macht
gekommen mit dem ausdrückliche « Auftrag des deutschen
Volkes, dieser Vergewaltigung durch den eu¬
ropäische » Westen ein Ende zu setze « . Es sei
also eines der Hauptziele dieses Krieges, damit endgültig
Schluß zu machen ; denn das deutsche Volk sei nichf mehr
das aus durchsichtigen Gründen im Auslande so außer¬
ordentlich beliebte und geschätzte Volk der romantischen
Dichter und Träumer , das deutsche Volk sei aus seiner
politische» Narkose erwacht , es sei heute ei« politi¬
sches Volk im besten Sinne dieses Wortes .
80 Millionen Deutsche forderte» die Erfüllung ihrer vi-
t a l st e u Lebeusrechte .
Ein wahrer Volkskrieg

DaS fei auch der Grund , warum die englischen Kriegs¬
hetzer das deutsche Volk und insbesondere das national¬
sozialistische Regime, das Deutschland erst zum Bewußt¬
sein seiner Stärke gebracht habe , mit einem inser -
ualischeu Haß verfolgten . Sie beschimpfe« »ns,weil sie »ns hasten , und sie haste« »ns , weil fic uns fürch¬
te« . Darum ist auch die Auseinandersetzung zwischen
Deutschland und den westeuropäische » Plutokratie « ein
Volkskrieg in des Wortes wahrster Bedeu¬
tung . Es ist kein Krieg, der im Jntcreste deutscher
Fürsten oder deutscher Kapitalisten geführt würde.

Es sei gänzlich abwegig , in diesem Zusammenhang
Vergleiche zu ziehen zwischen dem Deutschland von 1914
und dem von 1940 . Das Deutschland sei auf die Auseinan¬
dersetzung mit den westeuropäischen Plutokratien biS
zum letzten Potential vorbereitet . Seine
militärische Ausrüstung , die vorbildlichste und geschlos¬
senste, die die Gegenwart überhaupt kenne , seine wirt¬
schaftlichen und ernährungspolitischen Hilfsmittel seien
mehr als ausreichend , um den Krieg siegreich zu
überstehen . Die großzügige Vorbereitung und Durch¬
führung des VierjahresplaneS habe die von England ge¬
plante Neuauflage der Blockade von 1914/1918 von
vorneherein schon unwirksam gemacht , ganz
zu schweigen von der geistig -seelischen Bereitschaft des
deutschen Volkes, die sich in jeder Beziehung von der aus
den Jahren 1914 bis 1918 unterscheidet .

Mit atemloser Spannung lauschten die Taufenden
dem Redner , als er , hinweisend auf die große preußisch¬
deutsche Vergangenheit fortsuhr , es sei gänzlich falsch , zu
glauben, daß sich die Grüße geschichtlicher Entscheidungen
bemesten ließen nach den Dimensionen, in denen sie sich
abspielten. Sie würde vielmehr bestimmt von den Tugen¬
den . mit denen ein Volk bereit sei , den nationalen Ge¬
fahren zu begegnen.
Lieg durch Kampf und Arbeit

Auch die nationalsozialistische Bewegung habe tm
Kampf um die Macht große und mutige Entschlüsse fas¬
sen müsten ; immer aber sei bei diesen Entschlüßen die
innere Standhaftigkeit ausschlaggebend gewesen , mit der
man sie gefaßt und mit der man sie auch durchzusetzen
entschlossen war . So sei es auch heute.

Ter Sieg sei uns gewiß, wenn wir bereit seien , thn
durch Kampf und Arbeit zu verdienen. Im übrigen seien
es heute dieselben Gegner , die uns auch in den Jahren
des Kampfes der nationalsozialistischenBewegung um die
Macht entgegengetreten seien. Sie hätten sich seit 1933
nicht geändert. Sie machten sich über das Deutschland
von heute gänzlich falsche Vorstellungen . Im
Gegensatz aber dazu seien wir Deutsche auf das verant¬
wortungsvollste bestrebt , den Gegner richtig zu erkennen
und ihn in keiner Weise zu unterschätzen . Das deutsche
Volk sei sich vollkommen im klaren darüber , daß es sei¬
ner ganzen Kraft bedürfe, um die Plutokratien in ihrem
Angriff zurückzuschlagen und sie endgültig zu Boden zu
werfen.

Wir bestreiten auch keineswegs, daß wir selbstverständ¬
lich in diesem schweren Existenzkämpfe viele Schwierig¬
keiten und Sorgen zu überwinden hätten-^ Jeder Krieg
bringe dies mit sich ; aber da wir diesen Schwierigkeiten
mit der gesamten Volkskraft entgegentreten , sei es immer
noch möglich gewesen und werde es auch in Zukunft mög¬
lich sein , sie zu beseitigen .

Wir fasten die Schwierigkeiten gemeinsam au. und
deshalb könne» sie keine» erusthasteu Schaden aurich-
teu. Jedenfalls gäbe es das Wort »unmöglich " im
deutschen Wörterbuch nicht mehr.

Rätselraten der Kriegshetzer
Augenblicklich , so erklärte Dr . Goebbels weiter, beschäf¬

tige man sich in London und Paris damit , politische Rätsel
zu raten . Die Preisfrage , die ip den Zeitungen der west¬
lichen Plutokratien immer und immer wieder mit viel
Fleiß und noch größerer Phantasie erörtert werde , sei die,
was Hitler tun werde . Einmal behaupte man in
London und Paris , er habe , weil er keinen Ausweg mehr
miste, über die neutralen Staaten oder über den Vatikan
oder über Rom oder über Washington Friedensfühler
ausgestreckt . Ein paar Tage später wieder behaupte man,
er sei nun endgültig zur Offensive entschlossen, und jeden
Tag oder jede Stunde könne sein vernichtender Schlag er¬
wartet werden. Es bestehe demgegenüber für die deutsche
Staatsführung keinerlei Veranlassung , auf
diese hysterischen Alarmnachrichten einzu¬
gehen . DaS deutsche Volk sehe darin nur den Ausdruck
der Angstneurose der Weltschmarotzer , die durch ihr ver¬
werfliches und verantwortungsloses Treiben in eine Si¬
tuation hineingeraten feien , aus der es nunmehr kein
Entrinnen mehr gebe. (Lebhafte Zustimmung unterstreicht
diese Feststellung des Ministers ) ES sei auch nicht die
Aufgabe der deutschen Staatsführung , auf diese Alarm¬
nachricht , mit der London und Paris die Welt in Nervosi¬
tät zu setzen versuche, zu reagieren . Man werde dort
schon rechtzeitig genug erfahren , was der
Führer tun wolle .

Zum Schluß wandte sich Reichsminister Dr . Goebbels
an die deutschen Volksgenossen in Posen und darüber hin¬
aus , alle nach der siegreichen Beendigung des Polenfeld ,
zuges zum Reich wieder zurückgekehrtcu Volksgenossen
dieses Gebietes. ->

Dr . Goebbels beendete feine mitreißenden Anssührun -
gen mit de « Worten : So laßt uns den » als deutsche Män¬
ner und Franc » glauben, gehorchen , arbeiten und kämp¬
fen. Dieses Volk der hundert Millionen muß und wird in
diesem Schicksalskamps siegen . Dann werden sich die Opfer,
die das deutsche Volk gebracht hat. lohnen, uud über uns
wird ne» der Lorbeer des Sieges erglänzen . So wollen
wir also treu und gehorsam in guten wie in böse» Stun¬
den hinter dem Führer stehe» und ihm wie so oft zurufe«:

yjji frtg—j«

Londoner Explosionsunglück - Sabotage?
Fieberhafte Untersuchung —

H . W . Kope » hagen , 29. Jan . (Eigener Draht¬
berich t. j Das schwere Explosionsuuglück i» der Lon¬
doner Pulverfabrik Waltham Abbey hat die Spionen »
und Attentatsfurcht i» England , die schon in den letzten
Tage« besonders heftig krastierte, auf die Spitze ge¬trieben.

Scotland Aard soll , wie dänische Berichterstatter aus
London melden , der festen Ueberzeugung sein, daß Eng-
land in der nächsten Zeit eine Reihe non Sabotageakten
gegen die Rüstungsindustrie und V-erkchrsunternehmun -
gen erwarten müste . Die Explosion , bei der fünf Men¬
schen getötet und über 39 verwundet wurden , wird als
erstes Ergebnis dieser Umtriebe betrachtet . Es verlautet ,
daß schon vorher ein Tabotageversuch in der gleichen
Fabrik aufgedeckt wurde, dessen Erfolg jedoch vereitelt
werden konnte .

Detektive besetzten sofort nach der Explosion die Un¬
glücksstätte . um Nachforschungen anzustellen . ' über deren
Ergebnis jedoch noch nichts bekannt ist . Die in London
umlaufenden Gerüchte behaupten, daß Scotland Bard
schon vor einiger Zeit eine anonyme Mitteilung erhalten
habe , wonach möglicherweise in der Pulverfabrik Walt¬
ham Abbey oder anderswo in England Unfälle eintreten
könnten . An den Untersuchungen ist nicht nur die zivile
Kriminalpolizei von Scotland Bard , sondern auch die
geheime Militärpolizei des Kriegsministeriums beteiligt.

Der Verdacht richtet sich nicht so sehr aeaen auslän¬
dische Agenten als gegen Feinde des inneren
Regier nngssn st ems , vor allem JRA - Ankänger,da gerade die JRA schon hinlängliche Proben ihrer um¬
fassenden Tätigkeit abgelegt habe .

London alanbto an Lustonariss
H . W . Kopenhagen, 29. Jan . ( Eigener Drahtbe¬

rich t.j Als sich die schwere Explosion in der Königlichen
Pulverfabrik Waltham Abbey ereignete, verbreitete sich
in der Stadt Angst und Schrecken, denn ein großer Teil
der Bevölkerung glaubte an einen Luftangriff oder
an eine Beschießung der Stadt . Tatsächlich
scheint ein großer Teil der Anlagen , die für das Muni -
tionsministcrium arbeiteten , zerstört zu sein , wenn auch
eine amtliche Verlautbarung die Schäden zu verkleinern
versucht . Die ungeheuren Verwüstungen sind viel grö¬
ber als die ersten Gerüchte vermuten ließen. Bis zu
einem Umkreis von zehn Kilometer sind viele Schaufen¬
ster zerstört, Mauern umgestürzt und Hausdächer auf die
Straße geworfen worden. Die Fabrik liegt inmitten
eines gärtnerischen Bezirks . Die Polizei legte einen Ab¬
sperrgürtel von mehreren hundert Meter um die Un¬
glücksstätte . Es handelt sich bereits um bas dritte grö¬
ßere Unglück der letzten Wochen innerhalb der englischen
Rüstungsindustrie .

Sie Me der Schilfsverluste
* London , 19. Jan . Der griechische Dampfer

„A st o r i a“ <3813 Br t.j ist am Mittwochabend auf eine
Mine in der Nordsee gelaufen und gesunken . Elf Ueber-
lebende und die Leiche eines weiteren Mitgliedes der
24köpftgen Besatzung wurden heute in einem Hafen an
der Ostküste an Land gebracht . Die Ueberlebenben hatten
sich in einem kleinen Boot 13 Stunden lang über Waffer
gehalten. Man befürchtet , baß die übrigen zwölf Mann
der Besatzung und der englische Lotse ums Leben ge¬
kommen sind.

Deitere Anschläge befürchtet
Aus Trondheim wirb gemeldet , baß der norwe¬

gische Dampfer „E n i d " ( 1899 Brt . j nach einem
vom Kapitän erhaltenen Telegramm in der Nähe der
Shetlandinseln torpediert und versenkt wurde. Die 17
Mann bestehende Besatzung ist gerettet.

In großer Aufmachung melden die Blätter den Unter¬
gang des norwegischen Dampfers „Fager -
heim " (1399 Brt . j in der Bucht von Biscaya . Die Blät¬
ter berichten , daß der Dampfer durch eine furchtbare
Explosion in zwei Stücke zerrissen worden sei und daß
man keine Zeit gehabt habe , Notsignale auszusenden.
Der griechische Dampfer „Iris " habe einen Teil der Be¬
satzung gerettet in Vigo an Land gesetzt . Der norwegische
Dampfer habe sich auf der Fahrt von Afrika nach Eng¬
land befunden.

Die „Ducheß of Bork "
, die der Canadian Pacific

Lines" gehört und 29 921 Brt . groß ist , lief beschädigt in
einem englischen Hafen ein . Das Schiff war angeblich
auf eine Sandbank gelaufen. Es mußte in ein Dock ge¬
bracht werden.

Das Schicksal einer h o ll ä n d i sch e n Tj a l k , die
seit Oktober vermißt wird , scheint jetzt aufgeklärt zu sein.
Das Schiff , das in Malmö Sprengstoff für eine hollän¬
dische Waffenfabrik geladen hatte, wurde zuletzt auf sei¬
ner Reife von Schweden nach Holland im Skagerrak ge¬
sehen. Später wurde am Strand der dänischen Insel
Fanö eine Kiste mit Sprengstoff angeschwemmt . Man
nimmt daher jetzt als sicher an . daß die Djalk mit ihrer
Besatzung von zehn bis zwölf Mann in der Nordsee
untergegangen ist .

Von englischer Seite wird gemeldet , daß ein norwe¬
gisches Schiss, dessen Name noch nicht angegeben wird , vor
der Noröostküste Schottlands gesunken sei .

Das Schicksal der „Exeter"
* Berlin , 19. Jan . Der Verbleib des britischen Kreu¬

zers „Exeter"
, der im Gefecht mit dem Panzerschiff „Ad¬

miral Graf Sper " schwer beschädigt wurde, ist immer
noch Gegenstand verschiedener neutraler Auslandsmel¬
dungen. Als eine argentinische Zeitung kürzlich gemel¬
det hatte, der Kreuzer „Exeter" sei auf der Fahrt nach
den Falklandinseln gesunken , beschränkte sich die britische
Admiralität auf ein kurzes Dementi , ohne über den Ver¬
bleib des Schiffes etwas auszusagen . Jetzt meldet die
„New Bork Times "

, daß die „Exeter" in Port Statt *
ley an der Ostküste der Falklandinseln auf St ran¬
gesetzt worden sei . Das Blatt berichtet weiter , von
englischer Seite würde jetzt zugegeben , baß die „Exeter"
durch die Artillerie des Panzerschiffes „Admiral Graf
Spee" so schwer beschädigt worden sei , daß sie nicht mehr
seetüchtig wäre . Eine Verwendung als Kriegsschiff käme
daher nicht mehr in Frage , obgleich ein Teil der
Geschütze noch brauchbar sei . Zu dieser Meldung der
„New Bork TimcS" liegt eine Aenßerung der britischen
Admiralität noch nicht vor , es scheint aber , daß von den
verschiedenen ausländischen Meldungen die Darstellung
der „New Bork Times " der Wirklichkeit am nächsten
kommt . Demnach hat man dem als Kriegsschiff nicht
mehr brauchbaren Kreuzer eine Verwendung als Küsten¬
batterie auf den Falklandinseln zugedacht , womit der
Kreuzer für die britische Marine als Totalverlust aus -
scheide« würde.

Kamps gegen Frankreichs „Slaaksfeinde"
Entziehung der Staatsbürgerschaft

J .B . Genf, 29. Jan . (Eigener Drahtbericht .)
Der sranzösische Senat befaßt sich zur Zeit mit der Aus¬
arbeitung eines Gesetzes , auf Grund dessen jedem Fran¬
zosen die Staatsangehörigkeit sofort aberkannt werden
kann, wenn er sich als Gegner des heutigen Re¬
gimes und der französischen Kriegspolitik ins Ausland
begibt . Bis jetzt konnten auf Grund der bestehenden Ge¬
setze Franzosen ihre Staatsangehörigkeit nur dann ver¬
lieren , wenn sie sich jahrelang als Feinde Frankreichs
im Ausland betätigt hatten . Das neue Gesetz ist nur des¬
halb interessant, weil sich Frankreich dadurch zu — wie
man früher erklärte — absolut - unbemokrati -
schen Grundsätzen bekennt . Bisher wurden z. B.
die deutschen Maßnahmen gegen die Staatsfeinde und die
Aberkennung der Staatsbürgerschaft für Emigranten von
Frankreich als „mittelalterliche Barbarei " bezeichnet.
Gerade die Aberkennung der Staatsbürgerschaft gehörte
bisher zu jenen „Sünden " des Dritten Reichs , die man
in Frankreich aus das Schuldkonto Deutschlands setzte ,
wenn man den jetzigen Krieg Englands zu motivieren
versuchte . Wenn Frankreich nun ähnliches tut , dann ge¬
schieht es natürlich zum „Schutz der Zivilisation ".

Reue dänische NrutralMserklürimo
H . W . Kopenhagen, 29 . Jan . ( Eigener Draht¬

berich t. j Die dänische Negierung vereinbarte am Mitt¬
wochnachmittag auf Grund längerer Verhandlungen mit
den Rcichstagsgruppen eine gemeinsame außenpolitische
Erklärung zur Unterstreichung der dänischen
Neutralität sowie deS dänischen Friedens - und Iln -
abhängigkeitswillenS. Sechs Parteien , von den Sozial¬
demokraten bis zu den Konservativen, sind hinter diese
Erklärung getreten, die mit folgendem Wortlaut im
Reichstag eingebracht wurde : „Ter Reichstag beschließt zu
verkünden, daß alle Gruppen des dänischen Volkes darin
einig sind, daß die Neutralität des Landes aufrechterhal¬
ten iverden soll und daß die Mittel , über die das Land
verfügt , wenn nötig angewendet werden sollen , um deS
Staates Frieden und Unabhängigkeit zu behaupten und
zu verteidigen. Ter Reichstag sagt der Regierung seine
Unterstützung bei der Arbeit hierfür zu".

Kanada -Franzosen zuerst
Mü . Brüffel , 29. Jan . (Eigener Drahtbericht .)

Die erste kanadische Truppenformation soll in den näch¬
sten Tagen eintreffen . Es handelt sich um das fran¬
zösische Regiment aus Quebek und Mon¬
treal . daS auf seinen Fahnen noch daS Ltnienbanner
der Bourbonen sührt, und besten Tagesbefehle noch heute
in französischer Sprache ausgearbeitet werden. Auch der
Marsch dieses Regiments ist der berühmte französische

/ „Zum Schuh der Zivilisation*
' RegimentSmarsch „te repment de »nmbre et mrvnr“ . ES

ist bemerkenswert, daß ausgerechnet Franzosen das erste
Kontingent der Empire - Truppen darstellen, die England
über See herangeholt hat.

Fern der Front läßt sich gut feiern !
* Berlin , 19. Jan . Der demokratische Frühstückskrieg

hat eine Abwechslung nach der Seite des Dinerkrieges er -
sahren. Wie aus London gemeldet wird , wurde am Mitt¬
woch in London zu Ehren des französischen Ministers für
den Wirtschaftskrieg Dautry ein Diner gegeben , an
dem auch Chamberlain teilnahm.

Hüll gegen Verkauf von LlGA. -Dampfem
* Washington, 19. Jan . Staatssekretär Hüll bestätigte

am Mittwoch indirekt die Meldung , daß er gegen den
Verkauf von Dampfern der USA .-Linie an eine norwegr-
sche Gesellschaft opponiert habe . Er erklärte , das Staats¬
departement habe eine klare Politik in diesen Fragen
und , wie er seinerzeit bei dem versuchten Flaggenwechsel
nach Panama betont habe , sei er gegen jede Transaktion ,
die gegen Buchstaben oder Geist des Neutralitätsgesetzes
verstoße .

Bekanntlich hatte die BundeSschiffahrtsbehörde den
Verkauf der USA . - Dampfer an eine norwegische Firma
genehmigt, ohne bas Staatsdepartement zu befragen, aber
nunmehr hat die norwegische Regierung eingegriffen und
ihre Zustimmung zum Flaggenwechsel versagt.

Kaufkraft des Zloty wird erhalten
* Krakau, 19. Jan . Der Generalgouverneur für die

besetzten polnischen Gebiete, Reichsminister Dr . Frank ,
empfing am Donnerstag den Vorstand der polnischen
Emissionsbank, Professor Dr . Mlnnarski , und Direktor
Jedrzejowski. Dr . Frank gab hierbei der Erwartung
Ausdruck , daß der Vorstand der Bank alle seine Kräfte
einsetzen werde, um das in thn gesetzte Vertrauen zu
rechtfertigen. Insbesondere bestätigte er die Feststellung
des Präsidenten der Bank , Professor Dr . Mlynarski , daß
alle Gerüchte von einer Devaluierung , Relation und
weiteren Blockierung von Konten falsch seien und der
Umtausch der alten polnischen Banknoten in solche der
Emissionsbank im Frühjahr durchgeführt werde.

Sowjetregierung bedauert Grenzverletzungen
Die S o w j e t r e g i e r u n g hat im Laufe des Don¬

nerstag die Noten der schwedischen und der norwegi¬
schen Regierung beantwortet , die wegen der Ueberflie-
gung ihres Gebietes durch sowjetrussische Flugzeuge in
Moskau Protest erhoben hatten. Die Sowjetregierung
spricht ihr Bedauern über diesen Vorfall aus .

England macht Handelsschiffe zu Krlegsfahrzeugen
planmäßiger Einbau von Geschützen, Vernebelungs - und Minensuchapparaten, Oeckaufbauten

in größtem Stil
* Amsterdam , 19. Ja «. Ei« Souderkorrespondc« t

des „Daily Telegraph " gibt eine eindrucksvolle Schilde¬
rung , «ne England feine Handelsschisse bewafsnet und sie
damit praktisch z « Kriegsschiffen macht.

Der Vertreter des Londoner Blattes hat einen Hafen
an der Westküste Englands besucht und schreibt darüber ,
man habe ihm einen Teil der großen Organisation der
Admiralität gezeigt , um Handelsschiffe zu be¬
waffnen . Offiziell sei dieser Plan unter dem Namen
..Verteidigungsausrüstung der Handelsschiffahrt" bekannt.
Immer mehr und mehr Schiffe kämen jetzt in die Häfen,
um bewaffnet zu werden. Jetzt sei bereits mehr als die
Hälfte der Handelsschiffahrt, ausgerüstet . Die Nachfrage
nach Waffen sei so groß , daß in den meisten Häfen lange
Reibe» po« Schrffeu auf Geschütze warteten . In he« Ha¬

fen , den der Korrespondent besucht hat . haben allein
nahezu 499 Schiffe ein oder zwei Geschütze auf ihrem
Achterdeck gehabt . Sie seien ausgelaufen , nachdem Mit¬
glieder der Besatzung für deren Bedienung ausgebildet
worden waren . Viele Schiffe hätte man auch mit Minen -
schutz - und Vernebelungsapparaten ausgerüstet . Die
Mehrzahl der Schiffe erhielt zwei Geschütze , ein 12- em-
Geschütz und ein 7,6-cm - Flakgeschütz. Für die Küstenschiff¬
fahrt und den skandinavischen .Handel halte man das
Flakgeschütz für wesentlich , obwohl auch diese Schisse häu¬
fig 12 -em -Geschütze erhielten . Die Admiralität liefere die
Geschütze und übernehme auch die Verstärkung der Decks.
Ebenso bilde sie die Geschützbedienung aus . Biele er¬
werbslose Stewards feie» als Geschützbedienung wieder
untergebracht worden.

Englands Ziel Deutschlands Versklavung
(Fortsetzung von Seite 1)

Daß das Wissen um eine solche Gefahr ein Volk nur
noch entschlossener machen kann, diese Erkenntnis däm¬
merte den Strategen der Feindpropaganda erst, als ihre
Ziele in ihrer ganzen Ungeheuerlichkeit erkannt wareir.
Zu spät ! Hätten wir nicht aus den Erfahrungen der
Nachkriegszeit und aus den Lehren der Geschichte ge¬
wußt , um was es heute geht , dann hätte es der unge¬
zügelte Haß derer besorgt , die in Reden und Zeitungs¬
artikeln unverhohlen die Vernichtung Deutschlands und
die Ausrottung deutschen Lebenswillens proklamiert
haben.

Zu spät , Herr Chamberlain ! DaS plötzliche Abrücken
von diesen Methoden, die Rückkehr zu den säuselnden
Harfen King Halls kann uns nicht täuschen . Wenn der
britische Premier schon in seiner Rede von Mansion-
House plötzlich erklärte , alle die ihm unterstellten Ab¬
sichten . Deutschland zu zerstören, seien .phantastisch "

, so
kann man dazu nur sagen : Dieser Wechsel kam zu plötz¬
lich , diei> Taktik ist zu durchsichtig. Wir wissen , worum
es g^ht . Engländer hqbcn es uns gesagt . Einer von ihnen.Sir Thomas Holland, war ehrlicher als Chamberlain.
Er schrieb: „Aus welchem Grunde kämpfen wir , wenn
nicht um Friedcusbedingungen zu diktieren? Wir haben
die Pflicht, die pathologische Seuche auszurottcn und zu
vernichten, die es verursachte , daß Deutschland von seinen
Nachbarn gefürchtet wird.

„Wir haben schon einmal einen Frieden verloren , den
wir 1918 erlangten ; und wenn wir wieder in gleicher
Weise pfuschen wie damals , werden wir einen zweiten
Frieden am Ende dieses Krieges verlieren . Das wird
uns bann noch viel teurer zu stehen kommen . Gegenüber
unserem Feind kann nichts als ein diktierter Friede in
Frage kommen .

" — ist das deutlich genug? oder wie hieß
es doch in der „Pretoure - Post" : „das Stichwort lautet
jetzt wiederum, daß wir keinen Streit mit dem deutschen
Volk haben, vielmehr müsse der Hitlerismus zerstört
werden. Um nach diesem Sieg wirklichen Frieden zu
haben, darf auf der Landkarte Europas nichts mehr
von Deutschland übrig bleiben ."

Man mag heute in London zu den Methoden zurückkeh-
ren , die einst King Hall für richtig hielt , aber man täuscht
sich, wenn man auf unser kurzes Gedächtnis spekuliert.
Davon sind wir geheilt. Und wenn wir irgend etwas den
Westmächten zu danken haben , dann ist es daS. Wir wis¬
sen es nun ganz genau, der englische Botschafter in Paris
hat es in offiziellem Nahmen mitgeteilt . Englands
Ziel , ist die Zerschlagung der deutschen
Macht und damit die ewige Zerstückelung
und Ohnmacht des Reiches .

polarkälte lähmt Kampfhandlungen
* Helsinki , 19. Jan . Während in der finnischen Haupte

stadt eine Kälte von 39 Grad herrscht und die Vorräte aü
Wollsachcn in den größeren Geschäften bereits ausver¬
kauft oder für die Truppen requiriert sind , fällt daS
Quecksilber in den Vororten , in denen zahlreiche aus der
Hauptstadt Evakuierte in leichten , nicht für den Winter
gebauten Sommervillen wohnen, bis aufminus 49
Grad . Diese ungeheure Kälte lähmt im Zusammen¬
hang mit einem eisigen Ostwind stark die militärische
Aktivität, so daß die Gefcchtstätigkeit an der nahezu 1999
Kilometer langen Front sehr gering ist . Während aus
Lappland 58 Grad Kälte gemeldet werden, sollen die
Temperaturen auch an der karelischen Front bis auf
39 Grad gesunken sein.

Erkundung über Finnland
* MoSka», 19. Jan . Nach dem Kommunique des

Generalstabes des Militärbezirkes Leningrad vom 1L,
Januar beständen die militärischen Operationen an der
Front hauptsächlich aus Erkundungs - und teil »
weise Artillerietätigkeit . Die Sowjetluftstreit¬
kräfte führten Aufklärungsflüge durch.

Der finnische Heeresbericht
* Heist«ki, 19. Jan . Der finnische Heeresbericht vom

18. Januar meldet von der Karelischen Landenge nicht-
neues . An der Ostgrenze sollen finnische Truppen am
17. Januar alle russischen Angriffe nordöstlich des Laboga
abgewiesen haben. Bon den Frontabschnitten bei Attto-
joki und Kuhmo werden günstige Patrouillenkämpfe ge¬
meldet. In Lappland rückten , so heißt es in dem Bericht
weiter , finnische Truppen in Richtung Salla und kämpfen
bei Märkäjärvi . An den anderen Frontabschnitten ist
es verhältnismäßig ruhig . Am 17. Januar unternahm
die sowjetrussische Luftwaffe mit kleineren Kräften An¬
griffe auf Hanko (Hangö) und Turku (Abo ) sowie auf
Lappeenranto und Koivisto . Nach dem finnischen Heeres¬
bericht sollen im Laufe des Tages elf russische Bomben¬
flugzeuge abgeschosten worden sein.

Dienstanweisungen für die HI .
* Berlin , 19. Jan . In diesen Wochen finden überall

im Reich Arbeitstagungen der HJ . - Gebiete statt, zu de¬
nen die gesamte Führerschaft der HI . einberufen wurde.
Zum erstenmal nehmen an diesem Jahresappell auch die
Führer teil , die das zu 95 v . H . unter den Waffen ste¬
hende aktive 'Führerkorps der Hitlerjugend in de«
Kriegszeit ersetzen. In der ersten Tagung , die am Frei¬
tag für die Gebiete Berlin , Brandenburg und Pom¬
mern im Sitzungssaal des Berliner Rathauses stattfand,
gab der bevollmächtigte Vertreter des JugcndführerS
des Deutschen Reiches und des Reichsjugendführers der
NSDAP . , Stabsführer Hartmann Laute rbacher ge¬
naue Dienstanweisungen für den Einsatz der HI . im
Kriegsjahr 1949.

FÜHREIt - FUMK
Der irakische Finauzminister Rustam Haidar wurde

am Donnerstag in seinem Amtsgebäude von einem frü¬
heren Polizeiinspektor , der um eine Besprechung nach-
gefucht hatte, niebergcschoflen .

Ei « englisches Militärslugzeug sttirzte nach einer Mel¬
dung des JnformationSministeriums in Indien bet Mo-
hat ab . Zwei Offiziere kamen dabei ums Leben .

Das englische Handelsministerium erklärt in einer Be¬
kanntmachung, daß polnische Zloty - Noten und Zloty-
Münzen als „ feindliche Währung " betrachtet werden.

Die Stadt Paris bereitet für ihre Schulkinder neue
Evakuierungszentrcn vor . Diese Maßnahmen haben über
dje Kreise der Eltern der betroffenen Kinder hinaus ia
Paris große Aufregung ausgelöst.
Heute
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verdrecher luflfelen gegen lote und verwundete
Das furchtbare Schicksal vier deutscher Flieger / polnische Verbrecher vor dem Sondergericht / Oie „Erfolge ^ englischer Hetzpolitik
* Posen » 19. Jan . Unter dem Vorsitz von Laudgerichtsdirektor Münstcrman « wurde vor dem Sonder¬

aericht in Pose« der Prozeß gegen mehrere Pole « durchgeführt, die sich z« Beginn des Krieges in verab »
schennngswürdigster Weise gegen eine« tödlich abgestürzte« und zwei weitere schwer verwundete
deutsche Flieger vergangen hatte». Dieser Fall hob sich aus der Masse der bereits abgenrtciltcu und noch der
Sühne harrende» Fälle deshalb hervor , weil er wieder einmal mit besonderer Dringlichkeit die Folge «
englischer Hetzpolitik zeigte und weiter erneut die ganze Minderwertigkeit des polni¬sche « Bolkscharakters vor Augen führt . Dank der hervorragenden Ermittlungstätigkeit der Polizei»nd einer ftrafse » klaren Prozeßführnug gelang es, die einzige« Schuldige« der gerechten Strafe zuzusühren.

Weiter kam hinzu, daß diesmal nicht, wie sonst meist ,nur Stumme anklagten,' denn glücklicherweise ergab sichder seltene Fall , daß zwei der unmittelbar Be¬
teiligten an den zwei zur Aburteilung stehenden Ta¬
ten die Angehörigen der Luftwaffe , Leutnant Dr . P . und
Feldwebel H. als Zeugen vor Gericht auftraten .Aus ihren Aussagen, im Zusammenhang mit den Ergeb¬
nissen der Voruntersuchung sowie den eigenen Geständ¬
nissen der Angeklagten ergab sich folgendes Bild :
Absprung aus dem brennenden Flugzeug

Am 2. September hatten die beiden Flieger , gemein¬
sam mit zwei Kameraden, Oberleutnant W. und Unter¬
offizier N ., einen Aufklärungsflug in Richtung Posenunternommen . Zwischen den Orten Morosko und Gli -
nienko (jetzt Norbheim bzw . Erdmannsdorf ) wurde ihre
Maschine von einem polnischen Gegner angegriffen, unddas Unglück wollte es, daß sie in Brand geriet, nachdem
Unteroffizier N ., Feldwebel H . und Leutnant Dr . P.
durch feindliche Maschinengewehrtreffer schwere Verwun¬
dungen davongetragen hatten. Der unverletzt gebliebeneOberleutnant W., der Führer des Flugzeuges , gab den
Befehl zum Absprung, und die vier Kameraden verließendarauf , sich gegenseitig noch rasch Hilfe leistend , so gut es
ihre Verwundungen erlaubten , die brennende Maschineund schwebten, an ihren Fallschirmen hängend , einem un¬
gewissen Schicksal auf feindlichem Boden entgegen.

Nach den übereinstimmenden Bekundungen aller An¬
geklagten und Zeugen ergab sich die für die gesamte ehe¬
malige polnische Fliegerei beschämende, aber bezeich¬
nende Tatsache , daß der polnische Flieger wendete und
eine Salve von Schüssen aufdie verwunde¬
ten wehrlosen Gegner abfeuerte ( I ) . Aber auch
die Zivilbevölkerung und weitere polnische Militärs und
Potizeibeamte standen diesen „ritterlichen Helden " in kei¬
ner Werse nach. Sie übertrafen ihn im Gegenteil noch

an feiger Grausamkeit. Die Dinge, die sich nach der Not¬
landung der deutschen Flieger abspielten, waren so
menschenunwürdig und kulturwidrig . daß sie von einer
deutschen Seele kaum begriffen werden können.
Eine Horde von Teufeln

Mit erregtem Geheul halten hie polnische» Dorfbewoh¬
ner das Luftgefecht beobachtet, und nun stürmte« ein¬
zelne Trupps , darunter die Angeklagten, ans die Stellen
zn , wo die Flieger znr Erde uiederkamc« . Unteroffizier
N . lebte nicht mehr, als er untcn aukam . Wahrscheinlich
hatte ihn ei» tödlicher Schuß des polnische» Fliegers
beim Niederschwebeu getroffen.Eine Horde von Teufel« umringte seine» Leichnam ,wilde Verwünschungen gegen den für sein Vaterland ge¬
fallene » Kriegskameraden ansstoßcud. Der Hauptange¬
klagte , der 29jährige Brouislaw L » c z a k. tanzte wie ei»
Irrer um de » Toten herum, hob ihn hoch und schleuderte
ihn nmhcr. Lnczak begann dann mit beiden Füßen aus
dem Gehirn des Gefallene» herumzutrampeln , das Ge¬
sicht zu einem teuflischen Grinse« verzogen. Das übrige
Gesindel stürzte sich ans de« Leichnahm und begann diesen
bis aus das Letzte auSznsleddern. Sogar die Knöpfe und
die Tressen wurde» dem Tote» abgerissen .

,SSir hätten es vielleicht nicht so toll getrieben", be¬
kannte einer der an diesem entsetzlichen Treiben beteilig¬
ten Angeklagte«, „wenn nicht polnische Offiziere
und Polizeibeamte uns direkt anfgcsor -
dert hätten, dem Toten seine Sache« zu nehmen!"
Das nächste Opfer

Nachdem d'ie Meute sich genügend ausgetobt hatte,stürmte sie weiter , dem nächsten Opfer zu . Es war Leut¬
nant Dr . P . , der mit einem Schenkelschuß auf dem Boden
angekommen und infolge Blutverlust sehr geschwächt war.
Er wurde hochgerissen, und nun begann ein erschütternder

Feldpostpäckchen suchen ihre Soldaten . . .
Besuch bei einem Lustgaupostamt / „Weit ist der Weg zur Front"

Vergessenes Volk
Von Hanns Decke, Madrid

' Ein Page des Herzogs von Alba liebte eine Schöne,Seren einfache Eltern am fürstlichen Hofe lebten. Heißentbrannten ihre Herzen zu einander, aber die Kluft derSitte , der Standesunterschieöe war zu groß, die Ehewurde ihnen verboten. Nachts , wenn der Mond überdem Tormes , der an der hohen Feste des finsteren Her¬zogs vorbeifließt, sein weißes Licht ergoß und die Wachenschläfrig in einem Winkel der Mauer lehnten, huschte »zwei Schatten durch die engen Gaffen nach dem einsamenPark , in üem Rosen unü Mimosen die Alabasterbank ver-bargen. Wer hat sie gesehen? — Ging die Jungfrau zurMesse, tuschelten alte Weiberzungen, und in dem samtncnWams des schmucken Pagen fanden sich hämische Zettel.Eines Frühlingsmorgens erwachte Villa de Alba —
die Nester waren leer. Das Paar war verschwunden , um,wie es in der alten Legende heißt , „sich der Strafe zuentziehen, die es durch seine Liebesstreiche zu erwartenhatte". Der Herzog hieß seine besten Reiter satteln. ImGalopp folgten sie den Spuren , die nach den Bergen zeig¬ten. Hoch , wild und wegelos türmten sich Gipfel undGrate , jäh aussteigend aus der fruchtbaren Ebene des
kastilischen Hochlandes . Der Mut der Verzweiflungspornte die Liebenden an, Freiheit oder Verlies warenihre Wahl. Auf Ziegenpfaden erklommen ihre sehnige»
« » » IIIl » » I» IIIIII» » IIMIIIIII » » IIIIIII» I» IIIIIII» I» IMII „ IIIIIIIIIMIIIIIIIII >INI» MIIN» III

Auf Wacht iür «ns !
fernab M stärkster Kälte stehen unsere Soldaten auf

Wacht zum Schutze der Heimat.
(PK. — Brack , Presse-Hoffmann)

Rosse de» Kamm und kletterten über Geröll durch felsigeSchluchten und steile Hänge wieder herab, in ein neues
Land. Die Reisigen folgten, aber als sie die seltsame»,nackten Menschen sahen, die scheu hinter Steine » und
Bäume« hervorlugten und eine unbekannte Sprache rede¬
te«, machte» sie, gejagt von Dämonenfurcht, kehrt und
stbeäckieße» da- Paar ihrem Schicksal.

Wa- a«S ihm geworden, verschweigt die Legende . Aber
etn- steht fest : damals , im Jahre 1492 der EntdeckungAmerika- , wurden im Herzen Spaniens Menschen gefun¬
den, zu « erstenmal gesehen, von deren Existenz man
ebensowenig wußte wie von der der Rothäute West-
tudieus . Wie ist «S möglich ?

*
An der portugiesischen Grenze liegt ein rauheS Berg-

oreieck, wo sich die Wölfe auch heute noch Gutenacht sagen .Don zwei Seiten ist eö umschloffen von der Sierra de
Francia und Sierra de Gata , und an der dritten von
einer Flucht von Kämmen, die verschiedene Namen tra¬
gen . Ich bin dem sagenhaften Weg , den das Liebespaar
von dem jetzigen Dörfchen La Alberca eingeschlagen ha¬
ben soll , gefolgt . Von der „Pena del Huevo "

, dem Eter -
gipfel, einem trutzigen haushohen Felsen, sieht man her¬unter in ein Tal , nein , in ein Dutzend Täler , die nichtGott , sondern der Teufel geschaffen hat. Kein Sonnen¬
strahl dringt in ihre Sohlen . Karges Gebüsch, undurch¬
dringliches Unterholz bedeckt die völlig verkarsteten Steil¬
hänge, hilflos rollt der Fuß über Halden, deren Steine
tausendjähriger Regen zu runden Kugeln geschliffen hat.
Ein lähmendes Gefühl unendlicher Einsamkeit beherrscht
diese Mondlandschaft, verstärkt durch den ruhig gleitenden
Flug von Steinadlern und Raubvögeln , die, auch heute
noch , unbekümmert um der Menschen Kugel, lässig ihre
Kreise ziehen und nach Kaninchen , Echsen und Wildtaube»
stoße».

?» dtefe« abgeschossenen Schluchten lebte ein ver »
seueS Volk . Niemand weiß , woher die ersten Be¬

wohner kamen , weS' NamenS und Stammes sie sind, ob
sie die Wanderungen und Verschiebungen der primitiven
Raffen dort zurücklietz, ober ob eS versprengte Sippen
waren , die tn diesen fernen Tälern eine Zuflucht suchten.
Man nimmt heute an — ohne wissenschaftlicheBegründung ,sondern nur um das Vakuum auszufüllen — daß es Ver¬
folgte, Verbrecher, vielleicht Juden aus der Zeit der In¬
quisition waren , die sich dort nieberlietzen. Fest verschlos¬
sen und verriegelt ist das Tor zur Erkenntnis der Ver¬
gangenheit in den „Hurbes "

, wie diese Täler heißen.
Hurdes ? — „Hürden"

, — unwillkürlich denkt man an die
Zeiten der Völkerwanderung , an die auch seltsame Runen
an den Balken der Dächer und über den Türen der
Steinkateu und Schuitzwerke der Giebel zu erinnern
scheinen. -

*

Vergessen und verlassen war das Volk , ViS eS unter
dem letzten spanischen König Schutz und Hilfe des Staates
erhielt . Seitdem sind Straßen , Schulen und ärztliche
Stationen gebaut worden. Man half, wo es möglich war ,
versuchte , aus den armseligen, von der Natur benachtei¬
ligten Tälern im Interesse der Bewohner herauszuholen ,

. . ab sofort müssen sämtliche Anschriften auf Feld¬
postbriefen und Päckchen neben der Feldpostnummer auchdie Bezeichnung : Luftgaupostamt «. . . und ein L tragen !"

Klar und deutlich war es so der kleinen Besatzung er»nes Flakbunkers in der Luftverteidigungszone neben den
übrigen Befehlen vorgelesen worden. Da hatte man dre
Bescherung — und das kurz vor Weihnachten !

Wenn man tn den vergangenen Kriegsmonaten auch
nicht allen Verwandten und Bekannten einen Feldpost¬
brief ober eine Karte schreiben konnte , so war doch jeder
kurz vor Weihnachten etwas fleißiger geworden. Jeder
hatte davon geschrieben, was man bis jetzt erlebt hatte,
baß man sich als .^Bunkerratte " wohlfühle und voraus¬
sichtlich auch Weihnachten hier draußen verbringe.

Zarte Hinweise, die wohl richtig verstanden würden.
Und nun kam diese Aenderung in der Anschrift . Ob ohne
diese Zusatzbezeichnung die Päckchen wohl ankamen?
Aeußerst fraglich ! — Am selben Abend jagte jeder noch
eine» Stapel von Briefen und Karten hinaus , in denen
man dringendst ans Herz legte, nicht diese Bezeichnung
zu vergessen.

In den Flakbunkern , auf den Feldflughäfen und in
den Flugwachen war jeder bestrebt , diese unwillkommene
Aenderung schnellstens „an den Mann " zu bringen . Das
neue Luftgaupostamt sollte schon Arbeit bekommen . Und
es bekam Arbeit. Als wir kürzlich einer solchen neuen
Sammelstelle im Westen des Reiches einen Besuch abstat¬
teten, konnten wir uns noch ein Bild davon machen, was
in den vergangenen Weihnachtstagen an Feldpostpäckchen
angekommen war . Man hatte ja schon mit viel gerechnet ,
aber was in dieser Zeit hier für die Angehörigen der
Luftwaffe in einem Luftgau eintraf , bas war schon mehr
als viel. Außerdem war der gesamte Betrieb ja erst
gerade aufgebaut worden, und nun kamen schon gleich
solche Berge von Päckchen an. Aber trotzdem wurde es
geschafft, alle möglichen Hilfskräfte mußten herangezogen
werden, die Tag und Nacht sortierten , Postsäcke füllten
und zu den Standorten transportierten . Die große Post¬
sammelstelle für Heer und Luftwaffe hatte sich als unzu¬
reichend erwiesen, so daß es notwendig erschien, für die
Luftwaffe eine eigene Zentrale zu errichten.

Nebenbei ist es nicht einfach, wie sich ein solches Päck¬
chen zum Uffz. Müller mit der Nr . 08054 oder zum Kano-

waS man konnte . Aber die Grenzen find durch die Un¬
gunst dieser kalten steinigen Schluchten gezogen . Die
Menschen , krank , schwach und degeneriert , können und
wollen nicht. ES ist erschütternd , durch diese Reihen von
Steinhütten zu gehen , wo Mensch und Vieh in einem
Raum zusammen hausen, und diese Wesen zu beobachten ,
die stumpf und teilnahmslos mit triefende» Augen und
zerfressenen Nasen den Fremden beäugen, der in ihr
Reich einzubringen wagt.

Und doch zog eS mich immer wieder in diese Insel der
Vorzeit . So und nicht anders muß es vor fünfhundert,
vor tausend, nein vor zehntausend Jahren gewesen sein.
Schon damals rauschten dieselben Sturzbäche über die¬
selben Kiesel in denselben Betten , summten die Bienen'über Sie wenigen Blüten des Wacholders und der
Myrte , suchten sich die Menschen die Eicheln und die mil¬
den Oliven , die ihnen eine stets gütige Natur schenkte .
Sind es Christen, die dort leben? — Aeutzerlich , gewiß .
Aber wenn der Vollmond geheimnisvoll glänzt , oder die
Windsbräute , sichtbar , auf schäumenden Wolkenroffen joh¬
lend von den Bergen um die Zacken und Grate tanzen,
ja dann — dann — so raunt man mir ins Ohr , herrschen
dort die alten Götter , die wir ebensowenig kennen , wie
den Ursprung dieses vergessenen Volkes.

nter Schulze unter 04818 hinfindet. Nachdem nun alle
Päckchen mit der Anschrift : Luftgau-Postamt T . . . ihren
Weg zu dieser Stelle gefunden haben, werden sie zunächst
einmal grob vorsortiert , bis nach weiterem zweimaligem
Sortieren sie endlich in den Postsack gelangen, der an
die betreffende Kompanie oder Batterie abgeht.

Natürlich kann die Post diese Bestellung nicht zu den
vorgeschobenen Einheiten im Kampfgebiet übernehmen,
für sie ist nochmals das Feldpostamt zwischeugeschaltet.

* 4 1
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Die Feldpost Ist dal
Unser Bildberichterstatter beobachtete das Feldpost¬
auto , das eben in » einem Quartierort eingetroffen war
und von dem die sehnsüchtig erwartete Post verteilt
wird . (Scherl -Bilderdienst - M .)

Sämtliche Kompanien im Kampfgebiet, wohin die Post
mit ihrem Netz nicht mehr hinreichen kann, holen ihre
Feldpost bei einem solchen Feldpostamt ab.

1900 Säcke mit Päckchen waren eS allein an diesem
Tage , die von hier zur Truppe weitergeleitet wurden,
tausende von Päckchen, die an der Front Freude bereiten
wollten. Postbeamte, abkommandierte Soldaten und son¬
stiges Hilfspersonal waren damit beschäftigt, für jede
Nummer den richtigen Weg zu finden, Sack nach Sack
aufzuladen und weiterznschicken. Auch in der Nacht muß
gearbeitet werden, um die ankommcnden Berge an Post
bewältigen zu können .

Wenn deshalb auch mancher in den vergangenen Ta¬
gen sein Feldpostpäckchcn aus der Heimat etivas verspätet
erhalten hat, dann wollen wir nicht vergessen , was es
heißt, Gütcrzüge voller Liebesgaben zu sortieren und
jedem Soldaten sein richtiges Feldpostpäckchcn schnellstens
zu bringen . Nach der alten Soldatenwcise : „Weit ist der
Weg zurück ins Heimatland"

, kann man hier den Text
wählen : „Weit ist der Weg zur Front " .

Leidensweg dieses tapferen Soldaten . Seine Peiniger
schleppten den halb Bewußtlosen bis zur Schule , und auf
dieser kurzen Strecke hagelten furchtbare Schläge
auf den Bedauernswerten hernieder. Beson¬
ders die angeklagten Frauen gebärdeten sich wie die Fu¬
rien . Die 28jährige Maria Buszka sprang auf den
Wehrlosen zu und schlug ihn so heftig mit ihrem Holz¬
pantoffel aufs Gesicht , daß ihm die Lippen aufplatzten.
Dabei stieß sie die unflätigsten Schimpfworte ans .

Nicht anders die 29jährige Pelggia DobrzyS -
kowfka und die 48 Jahre alte Josefa Ratayczak .Die erste bearbeitete de » deutschen Flieger mit einem
Spaten , während die Ratayczak ihm Stöße mit einer
eiserne « Harke versetzte. Der 52jährige Johann L i p i « -
s k i rühmte sich nachher damit, daß er den Gefangene» so
lange geschlagen habe, daß seine Heugabel dabei zerbro¬
chen sei.

Mit blutüberströmtem Gesicht , ebenfalls völlig auSge -
plnudert , wurde Leutnant P . vor den leider ebenso wie
noch weitere Mittäter inzwischen geflüchteten Schullehrer
Pelugga geschleppt, der vor Beginn des Krieges die
Parole ausgcgeben hatte, jeden deutschen Soldaten mit
der Runge niederzuschlagen und ihn dann beiseite »u
schassen .

Auf Veranlassung der polnischen Polizei wurde der
Flieger dann wie ein gemeiner Verbrecher ge¬
fesselt und abtransportiert . Allerdings nur
zu dem Zweck wurde ihm bas Leben gelassen , weil man
aus ihm Mitteilungen über die deutschen Truppenbewe¬
gungen herausprcssen wollte . Es braucht nicht besonders
betont zu werden , daß dieser Versuch scheiterte. Nach
weiteren qualvollen Leiden und nachdem er von Ort zu
Ort geschleppt worden war , wurde Leutnant P . dann
einige Wochen später von seinen siegreichen deutschen
Kameraden befreit.
Wiedersehen im Gerirhtssnal

Feldwebel H . — auch er trug das Eiserne Kreuz —
war bei dem Dorfe Nordheim niedergekommen und
war ebenfalls von einer mordgierigen Menge umringt ,die mit Rädern und zu Fuß seinen Absprung aus Lust¬
not verfolgt hatte. Feldwebel H. hatte einen Lungensteck¬
schuß davongetragen und war wehrlos und zu Tode er¬
mattet den feigen polnischen Banditen ausgeliefert . —
„Sie haben auf mich eingeschlagen , daß es nur so ha-
gelte ", erzählte er vor Gericht , „und gelassen haben sie
mir gar nichts !" Bis auf die Hose und die Socken aus »
geplündert, mit nacktem Oberkörper wurde der Flieger ,
ebenso wie sein Kamerad, Leutnant Dr . P ., vorwärts zur
Schule getrieben.

Ebenso wie Leutnant P . wurde auch Feldwebel H. von
polnischer Militärpolizei gefesselt und auszuspionieren
versucht . Mit seiner schweren Verwundung mußt« er
entblößten Oberkörpers « ine ganze Nacht
im Freien znbringen und wurde dann weiter ins
Innere des Landes verschleppt . Später nahmen ihn dann
die vordringenden russischen Truppen tn ihre Obhut und
sorgten für seine Uebersührung zur deutschen Armee.

Die Angeklagten, die bei den Mißhandlungen dieses
Zeugen beteiligt waren , hätten es sich nicht träumen las¬
sen, daß sie hier ihr einstiges Opfer im Gerichtssaal von
der Anklagebank aus Wiedersehen würden.
Welches SchicksalPlatte der Vierte ?

Oberleutnant W .. der unverletzt gebliebene Flugzeug¬
führer . war ebenfalls bei Erdmannsdorf niedergekom¬
men . Er konnte zunächst die Flucht vor den polnischen
Horden ergreifen. Nachforschungen nach seinem fernere«
Schicksal haben ergeben, baß er in der Posener Zita¬
delle gefangen war . Seitdem fehlt jede Spur von
ihm . Aber die polnischen Offiziere, die ihn zuletzt ver¬
nommen hatten , sind in deutscher Hand und eS ist zu hof¬
fen , daß bald Näheres über daS Los von Oberleutnant
W. zu erfahren sein wird.

*

DaS war daS Bild , wie eS sich in große« Zügen im
Laufe der Verhandlung vor den» Posener Sondergericht
über die schicksalhaften Abenteuer der vier deutschen Flie¬
ger widcrspiegelt« . „Es gibt hier kein« Gnade !" , so rief
Staatsanwalt Sommer am Schluß seines Plädoyers aus ,
nachdem er die ganzen erschütternden Vorgänge eingehend
beleuchtet hatte. Der Anklagevertreter verlangte bi«
Todesstrafe für die Hauptschuldigen und beantragte fer¬
ner empfindliche Freiheitsstrafen gegen mehrere der übri¬
gen Beteiligten .
Acht Todesurteile

Das Gericht erkannte im wesentlichen antragsgemäß .Der Hauptschuldige Luzak sowie die drei Frauen Buszka»
Dobrzyskowska und Ratayczak wurde« zum Tode » er ,
urteilt . Die Todesstrafe wurde seruer erkannt gegendie Angeklagten Lipinski , Maciejewski, Eichoczewski »nd
Joseph Woblewski . Je 15 Jahre Zuchthaus und
zehn Jahre Ehrverlust erhielte« der 19jährige EdmundDubcrt und der 18 Jahre alte Mieczyslaw » lupsch .

Zwei weitere Angeklagte, der 82 Jahre alte StaniS »laus Rok und der 89jährige Johann Engler , wurde zuzehn Jahren Zuchthaus und zehn Jahre « Ehr¬verlust verurteilt . Der 19 Jahre alte Kasimir Misterskierhielt d r e i I a h r e Z « ch t h a « s und fünf Jahre Ehr.verluft . Weitere Angeklagte wurden zu Gefängnisstrafe«b»s zn fünf Jahren verurteilt .

größere Anstrengungen vermieden'*
H . W . Kopenhagen. 19. Jan . ( Eia . Dravtvericht .)Der neueste englische Bericht von den Heldentaten deS

Expeditionskorps in Frankreich lautet dahin, daß heftigerSchneefall am britischen Frontabschnitt zn verzeichnen fei.Trotz der Kälte hätten sich di« britischen Truppen „nebenihren französischen Kameraden" — diese Ausdrncksweisewird regelmäßig angewandt, weil England den wahrenSatz „Großbritannien kämpft bis znm letzten Franzosen"
als sehr unbequem empfindet — eifrig bemüht, die deut¬
schen Vorposten scharf im Auge zu behalten. Der Frost
habe keine Gesundheitsstörungen bei den englischen Trup¬
pen herbeigeführt. Dieser llmstand wird insbesonders als
Verdienst des in der englischen Armee gültigen • Ab¬
lösungssystems ausgelcgt , das dafür sorge , daß größere
A n st re n g u n g e n auch beim P o st c n st e h e n ver¬mieden würden . Im übrigen dürften es ja auch nur
wenige TommiS sein , die bei der herrschenden Kälteeinen Rheumatismus riskieren . Bei der bekannten Re-
quirierungspraris der englischen Truppen wird die Etap-
pcnarince schon für die nötige Wärme in den Ouartieren
gesorgt haben .

An jedes Waschbecken gehört eine Flasche ATA . ATA ist beim Hände - '

reinigen (allein oder auch in Verbindung mit etwas Seife ) ein ganz aus¬
gezeichnetes Mittel, Seife zu sparen .

Hausfrau , begreife : ATA spart Seife !
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Sicherung der Erzeugung von Honig und Vachs
Ein Aufruf des badischen

Die Sicherung der Versorgung mit Honig und
Wachs aus der heimischen Erzeugung macht eine sorg¬fältige un d sachgemäße Bewirtschaftungaller Bienenstände notwendig. Die dem Reichsnährstandangegliederte Landesfachgruppe Imker hat in den letztenJahren in zahlreichen Versammlungen ihre Mitgliederin den Ortssachgruppen zur zeitgemäßen Bewirtschaftungder Bienenstände, zur Bekämpfung der Bienenkrankhei¬ten und Bienenschädlinge , zur Ertragsverbesserung durchKöniginnenzucht und planmäßigen Wanderung und zurwesentlichen Leistungssteigerung in der badischen Bienen¬
zucht erzogen . Auf der anderen Seite hat aber die seitmehreren Jahren in Baden durchgeführte Standbege¬
hung von vielen Ständen NichtorganisierterImker erheb¬
liche Mißstände und teilweise auch das Vorhandensein von
übertragbaren Krankheiten und Vorratsschädlingen er¬
geben .

Die Sicherung der Erzeugung von Honig und Wachs
erfordert die sofortige Einordnung aller Imkerin die von der Landesfachgruppe durchführenden Maß¬nahmen zur erfolgreichen Ertragssteigerung . Wer in Zu¬
kunft an öet Belieferung an Futterzncker durch die Orts -
fachgruppcn tcilhaben will , hat auch die Verpflichtung zurMitarbeit und muß jederzeit die ordnungsgemäße Be¬
wirtschaftung seines Bienenstandes Nachweisen können .

Der Jahresbeitrag für die Landesfachgruppe beträgt
2 RM . Darin ist die Prämie für Haftpflicht - , Feuer - ,Einbruchdiebstahl - , Frevel - und Wasserschädenversichcrungbis SO Völker pro Mitglied enthalten . Die Ortsfachgrup¬
pen erheben dazu einen Beitrag von 1 RM . Das fest¬
gesetzte Eintrittsgeld beträgt 3 RM . für alle Fachgruv-
pen . Um den Nichtorganisierten Bienenbaltern entgegcn -
zukommcn und die Mitgliederwerbung zu erleichtern, hat
die Landcsfachgruppe für die Zeit vom 1 . 12 . 183» bis
29. 2. 1940 das Eintrittsgeld auf 1 .50 RM . und den Be-
trag für Dezember 1939 bis 1 . 4. 1940 auf 50 Pfg . herab¬
gesetzt . Zudem erhalten die Mitglieder im Nahmen der
vom Reich zur Verfügung gestellten Mittel Beihilfen
bei Auf - und Ausbau ihrer Betriebe und zur Beschaffung
von Zucht - und Beobachtungsgcräten.

Beim Zuckerbezug wird auf 15 Pfund pro Volk eine
Verbilligung ( letztes Jahr 64 Pfg .) gewährt, die sich durch
den restlos öurchgeführtcn Gemeinschaftsbczug um etwa
60—65 Pfg . auf RM . 1 .29 erhöht, fo daß bei 2—3 Bienen¬völkern der ganze Jahresbeitrag bereits gedeckt ist . Nicht¬
mitglieder erhalten die Verbilligung nur in besonderen

Landesbauernführers
Härtefällen (Kriegsbeschädigte oder sonstige Körperbe¬
hinderte) .

Die Zahl Ser Nichtorganisierten Bienenhalter in Baden
beläuft sich auf etwa 7000 . Treten diese der Landessach¬
gruppe noch bei , so erhöht sich deren Schlagkraft.Ich erwarte daher , daß alle Bienenhalter in Baden
umgehend der Landesfachgruppe Imker beitreten . An¬
meldungen sind an die zuständige Ortsfachgruppe zu rich¬
ten , deren Anschrift von der Geschäftsstelle der Landes-
sachgruppe Imker , Weinheim i. Baden , Bergstr. 113, zu
erfahren ist .

Aus der NGB . -Arbeit im Gau Baden
Am 1 . April 1940 wird der Grenzgau Baben —

allem Krieg zum Trotz — insgesamt 515 Dauer - ,Ernte - und Hilfskindertagesstätten der
NVS . mit 25 199 betreuten Kleinkindern und 1 099 Fach-
und Hilfskräften aufweisen. Bis zu diesem Zeitpunkt
hat sich dann somit die Anzahl aller Kindertagesstätten
in unserem Gau gegenüber 36 Einrichtungen vom Jahr
1936 genau um bas Sechsfache vermehrt .

Für alle Badener wissenswert ist die Tatsache , daß
unser Grenzgau auf dem Arbeitsgebiet „Tauerkinber -
tageSstätten" im Reich an vierter Stelle steht als
eindrucksvoller Beweis der Aufbauleistung der Partei
und der von ihr beauftragten NS .-Volkswohlfahrt . Mit
am schönsten und am zweckmäßigsten unter der Vielzahl
dieser Einrichtungen sind zu nennen : die in den vergan¬
genen Monaten neu erbauten und während deS Krie¬
ges in Betrieb genommenen neuen NSV . - Kindergärten
in Reichartshausen (Kreis Sinsheim ) , Blum¬
berg (Kreis Donaueschingen) , Altdorf (Kreis Lahr)
und E l ch e s h e i m (Kreis Rastatt . ) Insbesondere im
NSV . - Kindergarten Altdorf ist das Wollen der neuen
deutschen Volkspflege angesichts einer großzügigen
Raumplanung und Gestaltung in vorbildlicher Weise zum
Durchbruch gekommen . Damit besitzt der Grenzgau Ba¬
ben die zur Weiterentwicklung der NSV . - Arbcit erfor¬
derlichen Beispielkindcrgärtcn , die anderen Gemeinden
künftige Bauplanungen wesentlich erleichtern.

So schreitet der Aufbau der «euen deutschen RolkS -
pflege unentwegt und zielsicher fort. A» diesem Ausbau
muß jeder Volksgenosse anteilig sei«. Gelegenheit zur
Förderung gebe« die Opfer- «ud Sammelsountage des
Kriegs WHW ., das allein im Ga« Rade« jährlich über
3,5 Millionen Reichsmark zum Aufbau der »euen deut¬
sche « Volkspflege ausbriugt.

vom TauGergnind tum fjodjrSßin
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* Mannheim . (Sträflicher Abschied .) Der 28-
jährige , aus Vogstadt im Sächsischen gekommen« Otto H.hat im Dezember als Dienstverpflichteter seine Arbeits¬
stelle bei einer Baufirma ohne vorherige Kenntnisaabe
verlassen , da ihn das Heimweh nach dem Elternhaus
gepackt hatte und ihn die Nähe der Kriegszone schreckte.Mit wenigen Kupferlingen landete er in Mannheim.Der sichtlich geistesschwache junge Mensch war nicht zur
Rückkehr an den Arbeitsplatz zu bewegen und geht nun
dafür ins Gefängnis , wobei er ausnahmsweise mit zweiMonaten Strafe davoükommt, weil der Gerichtsarzt sich
für Anwendung des 8 51 , Absatz 2 , aussprach.□ Emmeudingen. ( Der rollende Tod .) Am Frei »
tagnachmittag gegen 16 Uhr ereignete sich in Kenzingen
in der Nahe der Schindlerschen Zigcktrensabrik ein töd¬
licher Autounfall . Die 10jährige Gertrud
Henninger wollte hinter einem fahrenden Auto rasch
die Straße überqueren . Im gleichen Augenblick kam auS
entgegengesetzter Richtung ein Lastkrastwagen. Das Mäd¬
chen wurde von ihm erfaßt und geriet unter di« Räder ,
die über die Brust des Kindes gingen und sofort den Tod
herbeiführten.

O Albdruck . (Unß Ifl cf 8f a II .) Der Hilfszugschaffner
Ernst Hanke von Binzen rutschte am Mittwochabend
auf dem hiesigen Bahnsteig so unglücklich aus . daß er mit
einem Bein unterden fahrenden Zug geriet und
sich einen komplizierten Knochenbruch zuzog . Eine sofort
herbeigerufene Aerztin leistete die erste Hilfe . Der Un¬
glückliche wurde in das Krankenhaus Waldshut einge¬
liefert .

LI Schwörstabt. (Lastwagen kam ins Rut¬
schen ) Am Montagnachmittag kam ein Lastwagen an
der gefährlichen Kurve hei "der Kirche ins Schleudern.
Hierbei fuhr dieser gegen ein Haus , das erheblichen
Schaden erlitt .

Odimclrer
dpnifetl

aauunff Begünstigt Ihren Stoffwechsel
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Anwesen niedergebrannt
— Neusatz , 26. Jan . I « der Nacht zum gestrigen

Freitag , etwa um 1 Uhr , wurden die hiesigen Einwohner
durch Feueralarm geweckt . Im Anwesen des Schreiner«
meisters Johann M ü l le r im Ortsteil Waldsteg war
Feuer ausgcbroche « . Die Feuerwehr von Neusatz war
alsbald zur Stelle . Außerdem wurde die Bühler Feuer¬
wehr mit ihrer Motorspritze zur Hilfe gerufen, desglei¬
chen die Feuerspritze der Anstalt Hub . Trotz größter Be¬
mühungen branute das Anwesen bis ans die Grund¬
mauern nieder, umsomehr als das Feuer in Heu - und
Strohvorräten und im Holzlager der Schreinerwerkstätte
reichlich Nahrung fand .

Während bas Mobiliar auS dem ersten Stock größ¬
tenteils gerettet werden konnte , fielen im zweiten Stock
Gemälde des dort wohnenden Kunstmalers S e e l o s dem
Brand zum Opfer. Den bei Schreinermeister Müller
wohnenden Westwallarbeitern sind Kleidungsstücke ver¬
brannt . Die Entstehungsursache ist bis jetzt noch nicht ge¬
klärt . Durch bas tatkräftige Eingreifen de : OrtSfeuer -
wehr und der Bevölkerung konnte das Feuer auf seinen
Herd beschränkt werden.

Amtlicher Wintersport-Wetterbericht
des Reichswetterdienstes sür Bade«

HerauSgeaeben In Zusammenarbeit mit frei Relch -Vabnidirektt »»
Karlsruhe und dem LandesfremdeirverkehrSvebbarch Baden

Freitag , IS. Januar
Südlicher Schwarzwakd :

Fekdberg (Gchwarzwald ) Sportgelände : 40 cm , Skt und Stadel
lehr an«

Belchen : 30 am . venbarscht , VN und Rodel sehr »nt
Kandel : Sv cm . SN und Rodel sehr gut
Schauinslnnd (Freiburg ) : 30 cm . SN und Rodel sehr aut
vreitnau : 10 cm . Ski au«, Rodel mätztg
Todtnauberg/Muggenbrunn : 25 cm . SN und Rodel am
AltglaSftütten : 10 cm , vsiharscht . Skt aut , Rodel tn&ftta
Schluchsee : 10 cm , verharsch«, VN und Rodel aur
Hinter,artrn/Iittsee : IS cm , verharsch«. Skt «rnd Rodel aut
Neustadt (Schnurr,Wald) : 20 cm, verharscht, SN und Rodel «Bt

Mittlerer Schwarzwakd :
Brenv : 30 cm , verweht , SN und Rodel sehr aut
Schönwald/Schonach: 15 cm , verweht, DN und Rodel aut
St . Georgen (Schwarzwald ) : IS cm, Skt und Rodel mätzia

Nördlicher Schwarzwald :
Unterfttnatt : IS cm , SN und Rodel aut
BüftlerhShcngediet <Sand >: 15 cm , SN und Rodel gmDobel : 12 cm , Skl und Rodel aut

Wirfsdiaftsbeihilfe Iflr den einberufenen Unternehmer
Nach dem Willen der Reichsregierung sollen die zum

Heeresdienst Einberufenen vor wirtschaftlichen Schäden
bewahrt bleiben. Dabei macht es keinen Unterschied , ob
die Dienstleistung bei der aktiven Truppe , ober bei be¬
waffneten Teilen der ff . beim ReichSarbcitsdiensi, beim
Luftschutz , hei Teilen des Flugmeldedienstes oder bei
der freiwilligen der Wehrmacht dienenden Krankenpflege
erfolgt. Für den einberufenen Lohn - oder Gehaltsemp¬
fänger regelt das Familienunterstützungsgesctz Art und
Umfang seiner Ansprüche . Wie verhält es sich aber mit
jenen Dienstpflichtigen, die als Unternehmer eines Ge¬
werbebetriebes oder eines Betriebes der Land - und
Forstwirtschaft oder als Angehörige eines freien Beru¬
fes (Arzt, Zahnarzt , Dentist, Rechtsanwalt , frei schaf¬
fender Künstler) anzusehen sind ?

Diese Gruppe selbständiger Unternehmer hat zur
Fortsetzung oder Erhaltung des Betriebes oder des freien
Berufes für die Dauer der Einberufung Anspruch auf
Gewährung einer Wirtschaftsbeihilfe nach Maß¬
gabe der Verordnung vom 11 . 7. 1939 (R . G . Bl . l S . 1228)
Notwendige Voraussetzung für die Geltendmachung die¬
ses Rechtes ist jedoch der Nachweis , daß der Antragstel¬
ler aus seinem selbständigen Betriebe oder Gewerbe die
Mittel zur Deckung des notwendigen Lebensbcdnrfs für
sich und seine unterstützungsberechtigten Angehörigen tat -
sächlich gewonnen hat und die Erhaltung der wirtschaftli¬
chen Lage ohne die Wirtschaftsbeihilfe gefährdet wäre.
Entscheidender Wert wird also auf die Ernährerei¬
genschaft des Einberufenen gelegt . Diese Ei¬
genschaft und damit der Anspruch auf Wirtschaftsbeihilfe
ist auch dann gegeben , wenn ein unterstützungsberechtig¬
ter Angehöriger Unternehmer eines Betriebes und zu¬
gleich die Hauptkraft im Betriebe gewesen ist.

Der Antrag auf Wirtschaftsbeihtlfe wird
bei der zuständigen Stadt - oder Lanbkreisverwaltung
gestellt, die auch ihre Höhe festsetzt und in Zweifelsfällen
die zuständige berufsständische Vertretung (Jnbustrie -
und Handelskammer, Kreishandwerkerschast, Krcisbau -
ernschaft , Aerztekammer, Anwaltskammer usw .) gutacht¬
lich zu hören hat . Dem Einberufenen obliegt die Pflicht
zur Erteilung klokrer und lückenloser Auskunft , denn
Art und Höhe der Wirtschaftsbeihilfe richtet sich darnach ,
ob der Betrieb fortgeführt wird oder nicht.
1 . Wirtschastsbeihilfe zur Fortsetzung des Betriebes oder

freien Berufes :
Sie dient der Fortführung des Betriebes und wird

daher dem Einberufenen auch dann gewährt, wenn er
keine unterstützungsberechttgten Angehörigen hat . Ihrer
Zweckbestimmung nach dient sie der Entlohnung einer
für den Einberufenen eingestellten Ersatzkraft und zur
Deckung der Miete für die gewerblichen Räume . Fami¬

lienunterstützung wirb daneben nicht gewährt, doch ist
eine Mietbeihilfe, ü . h. volle Zahlung des Mietpreises
für die Wohnung zulässig . Die Ersatzkraft muß durch
die Anmeldung zur Krankenversicherung oder bei einem
NichtversicherungSpflichtigcn auf sonstige glaubhafte
Weise nachgewiesen werden und soll mit dem Einberufe¬
nen nicht verwandt oder verschwägert sein.

Bei der Berechnung der Höhe der WirtschaftS -
bethilfe ist u . a. auch die Lage des Einzelfalles maß¬
gebend . Bon der Behörde verlangt sie großes Verständ¬
nis für wirtschaftliche Fragen , vom Antragsteller die
Beibringung zuverlässiger Unterlagen ( Einkommen¬
steuer - und Umsatzsteuerbescheid, Mietverträge .) Hat der
Einberufene unterstützunqsbercchtigte Angehörige, so
darf die Wirtschaftsbeihilfe nicht höher sein , als der ein¬
einhalbfache Betrag der gegebenenfalls den Angehörigen
zu gewährenden Familicnuntersttttzung . Sind keine An¬
gehörigen vorhanden, so liegt ihre Höchstgrenze bei dem
rineinhalbfachen Betrag der Familienunterstützung für
eine Einzelperson mit eigenem Haushalt . Die hiernach
zu Grunde zu legenden Sätze der Familienunterstützung
richten sich nach dem Nettoeinkommen, das der Einberu¬
fene im letzten Monat vor dem Gestellungstage bezogen
hat und steigern sich bis zu 200 Mark monatlich , wozu
noch die Untcrhaltssätze für die mit der Ehefrau zusam¬
menlebenden Kinder treten .
2. Wirtschastsbeihilfe zur Erhaltung des Betriebes oder

des freie« Berufes :
Wird der Betrieb oder der freie Beruf währen- der

Dauer der Einberufung nicht fortgesetzt , ist aber die
Miete für gewerbliche Räume weiter zu entrichten, so
wird eine Wirtschastsbeihilfe gewährt, wenn und so¬
lange dem Einberufenen oder dem UnterstühungSberech»
tigtcn die anderweite Verwertung oder Aufgabe der ge¬
werblichen Räume nicht zngemutet werden kann . Für
die Höhe der hiernach zu gewährenden Beihilfe gelten
die vorstehend unter Ziffer 2 normierten Sätze .

Da mit der Einstellung des Betriebes oder Gewerbes
die aus ihm fließenden Einkünfte wegfallen, haben die
unterstützungsberechtigten Angehörigen deS Einberufe¬
nen Anspruch auf Familienunterstützung
und auf Mietbeihilfe für die Wohnung. Bon Be¬
deutung sind außerdem die besonderen Beihilfen , die
bewilligt werden können zur Erfüllung gesetzlicher ober
vertraglicher Verpflichtungen. Hierunter fallen soziale
Versicherungsbeiträge, Lebensversicherungsprämien. Hn-
pothekenzinfcn , Tilgungsquotcn , ferner Beihilfo» zur
Entlohnung und zum Unterhalt einer Hausgehilfin , zur
Deckung eines besonderen einmaligen oder regelmäßig
wiederkehrenden Bedarfs und schließlich zur Abstellung
oder Linderung einer besonderen Notlage.

Anordnung über den Arbeitsschutz
* Berlin . 18 . JVra . .8ut « ermettnma von Unntttfotfi «Welten

vurch andere « eneitima der Arbeitszeit bestimm« der « rvsits -
miniftct im Reicksanzeiaer vorn 16. 1 40 . daN « rbettSzeiwerände -
rnnacn . die über die tm S 1 der SJcrorinuna Uber den Arbeitsschutz
festgesetzten 10-Sttniden -Grenn binESgeben . auch dann aenebmi-
aunasbklichtta flwb . wem, fle durch V erkür,una der Arbeitszeit
an anderen Wcrktaaen auSaeaNcken werden , ftflt die Erteiluna
der Genobmlauna ist Ims Gewerbeaufsichtsamt zuständig.
Die Vortckrtsten des » 5 über den MebraibeilSziischlaa für die
über 10 Stunden am Taae binansaebende Arbeitszeit tinden um
Uebericbrcttimaetl der lO-Sruniden-Grenz« durcb andere « erteiluna
der Arbeits,eit keine Anwendung , wenn di« andere Verteilung der
Arbeitszeit dazu dient , kür dt« «HetoftoMxt+t«mtlalieber ein ffnüS »
scbluft zur Erbvluna und , ur (Jrtabtauna bänSttcker Anaekeaen-
ijeiten ü er beiz „führen und dabet di« 10-Sttvnden-Grenze höchstens
um eine Stunde überlcbrttien wir« oder wenn nach tariflichen oder
vor dem 4. Sevkember 1939 ertaffenen gesetzliche» Bestimmunaen
kein AuKftuu tili Mehra rtbett m gable» UL

Errichtung einer Tlersenehenkass «
KertSruhe , 19. Jan . Dar Badische Innenministerium hat de»

Antrag des LandeSdauernfübiers entsprechend die Grün du n g
einer TIerseuchenkass « in Angriff genommen. Bisber
wurden lediglich die seltenen Fälle von Milzbrand und Ra usch¬
brand in Baden ersetzt . Dafür zahlte der viebbesltzer die Tier -
senchennmlage. welche )« Stück Großvieh zuletzt 42 Rps. betrug .
Runmebr wird der Beitrag auf eine Reichsmark erhöbt und zwar
gilt diese Erhöhung rückwirkend bereits auf das Jahr 1938. Di«
erhöhte Umlage wird zur Zeit von den Gemeinden erhöbe» . Mi«
dem Mebraufkommen aus dieser «rhöbien Umlage wird der Grund¬
stock für di« Tirrsepchenkasse gebildet, di« voraussichtlich im Jahr «
1940 in die Lage kommen wird , dem Viehbesitzer auch in Baden
den sozialen und wirtschaftlichen Rückhalt zu bieten , den er in
Seuchengängen haben muß um seine Existenzgrundlage zu erhal¬
ten . Nachdem der Viehbesitzer durch die Scuchenenischädigung in
den Genuß einer entsprechenden Gegenleistung kommt, wird er den
erhöhten Beitrag gern« auf sich nehmen.

Preisbildung fflr Inländisches Nadelschnittholz
Der Reichskommissar für di« Preisbildung und der ReichSfor -st-

meister haben »in« Verordnung über die Preisbildung füi inlän¬
disches Nadelschnittholz erlassen, die im Reichsgesetzblatt 1 Seite 59
vom 18. Januar 1940 veröffentlicht worden und am gleichen Tag «
in Kraft getreten ist. Die Verordnung gilt erstmalig für das ge¬
samte großdeutsche Reichsgebiet einschließlich der Reichsgane Dan¬
zig -Westpreußen und Posen . Die neu« Verordnung hält an den biS-
herigen Grundsätzen der Preisberechnung für Radelfchniitholz fest,
berücksichtig« aber diesenigen Aendernngen und Verbesserungen der
Preis « die sich im Lauf« der Zeit infolge gowisser Veränderungen
in der Markt - und Versorgungslage alS notwendig erwiesen baden.
DaS Preisniveau wird , im Retchsdurchschnitt geseben , hierdurch
jedoch nicht beeinflußt . Neben den Preisbestimmungen sind von
besonderer Bedeutung für die Holzwirtschaft die zugleich mit der Ver¬
ordnung erlassenen Gütebestimmungen , welche nunmehr
außer der Fickten. und Tannensortierung auch die Kiefern- , Lär-
chen-Sorlierung für dar gesamte Reichsgebiet vereinheitlichen. Gleich¬
zeitig mit der Verordnung ist im Deuiichen Reichsanzeiger vom 18.
Januar 1940 die Anordnung zur Durchführung der Kennzeichnung
für inländischer Nadelschniitbof, verösfentlich« worden .

Deutsch -belgische Wirtschaftsverhandlungen
* Brüffel . 18. Jan . Die Agentur Bolaa teilt mit . daß di« bei-

aiich-deuilchen Wirtschaitsverbanvlunaen . die in Berlin staitfinden.
zur Jestleauna der Deviseukontinäente geführt hätten , die dazu be¬
stimmt feien, di« Clnfufw aewilier belgischer Erzeugnisse nach
Deutschland yu bezahlen. Austcridem habe die Austubr deutscher
Kohl« nach Belaien »um Teil wieder begonnen.

meiner MrULslUMieSel .
Da « ffacham« „Elfen und Metall " in der Deutschen ArbeitSfkont

bat für Donnerstag und Jreitag dieser Woche die Gaufacvabiei-
lungswaller zu einer . Sondertaguna nach Berlin einberufen . Damit
verbunden ist eine gemeinsame Tagung des Jachamie « mli ^ >«m
ReicbSireubänder der Arbeit tm ReichSarbeitsministerium . di« am
Donnerstagabend ftattfindet . Im Mittelpunkt der Sondertaguna
stehen die durch den Krieg auSgelösten Kragen deS LeistungseinsatzeS
und di« damit verbundenen Aufgaben der Deutschen Arbeitsfront .-^ > N Normen für Baiiftoliz eingefübrt . Durch «Inen Schaß de«
Retchsarbeitsmlnisters vom 22 . 12. 1939 werden die Normen DIN .
4074 . . ^.aiiboi ! . «.zstitebc -dlugilnaen - zufützllch zu DIN . 10:,2 . .Be-
fttmmungen für di« Ausführung von Bauwerken aus Hol, im
Hochbau- alS Richtlinien für di« Baupolizei im Alireich «ingofübrL
Ostmark und Sudetenaau werden demnächst auch erfaßt . In dem
Erlaß wenden bestimmte Güreeigenlchcrlten für die Hölzer leftneKvrt:
für die die zulässigen Spannungen nach DIN . 1052 angewenbet
werden vünien. _ „Jrantoieitvreise für deutsche « vetlezwiebeln. Dur « eine Be-
tzanntmachuno der Hv . der deutschen Girrtenbauwirkschaft vom 11.
Januar 1940 wird ab 15 Januar 1940 der drill « Lagerkostenzu»
schiaa von 0 .50 XM le 50 Sc . bebanntgeacben. „ .Griechenland, dar seit Jabren regelmäßia an der Leipziger
Meste teiilnimmt. wird auch zur kommenden JvitbfabiSmeise mit
einer oiiiizieüen Ausstellung vertreten sein . , ^ .Der britische Sckuitzkanzier Sir John Simon bat , „gegeben, daß
der Krieg <mk das innenengtische WirtichakiSleb« bereits febr wett -
aebende AuSwirkunaen ae.zeitiat bat . 8ur Penbinderuna einer
Inflation in England gebe es nur die drei Möglichkeiten einer
Besteueruna . einer Jörderuna der Spartätigkeit und einer Ratio »
nterung des Verbrauchs .

Karlsruher GroBmarkt
Di« Grvßlbandelspreif« auf dem gestrtaen Karlsrnber Wochen -

großmarkt stellten sich nach Miteiiuna des städtischen Srottsttsche»
Amrer (alles je Äentner, wenn Nicki anderes vermerkt ist) wie
folgt : Blumenkohl , ttal . Stück 0 .22 . Weißkraut 6 .-24 , Karotten 6 .50.
Rüben , rote 6 .50 . Endiviensalat Stück 0 .08—0.19. Kressensatall Ist
Meerrettich 40 . Zwiebeln , tnl . 8 . dro. trat . 8 .28—9.79 Tafelävsek,
tnl . 17.80—18 .40. dto . vulgär . 17 . dto . tugoflaw . 24 73 . dro . iiaL
17 ß0 . dio . schwel, . 14.90 . Orangen , ttal. 13.79. Zitronen , ttal.
Stück 0.025—0 .03 .

Schlachtviehmärkte
Berlin . 19. Jan . Schlachtvtcbmarlt . Prelle : Ockfen : a 45.59

» 4150 . c 36.50. d 28 : Bullen : a 43 .50 . b 39 .50 . c 34 .50 . b 26t
Kllbe : a 43.50 . b 39.50. c 30—33 .50 . d 22—24: klärten i« o,binnen ) :
a 44 .50 , b 40 .50 , c 36 .50 . d 27 : » Aber «Sonderklasse) : 68—80 : an¬
der« Kälber : a 65 . b 57, c 48 , d 38 : Lämmer und Hammel : al 50.
bl 48— 50. c 38—43 . d 23 - 36 : Scvafe : « 43 . t 27—39 , a 22 - 31 :
Schwein« : a . bl und bll le 53 . c 52 . d 49 . e 44—47 . I 35—43l
Ol Danen 53. Bll 49 . Eber 45 . Abschneider 53 .

Karlsruhe , 19 . Jan . Schlachwiehmarkt. Ochsen : a 46,50 . b 42,50 .
Bullen : a 44,50 , b 40,50 . Kühe: a 44,50 , d 40,50 , c 32— 34,6a
c 23—26 . Järsen lKalbtnncn ) : a 45,50 . b 41,50 . Kälber a 63—6a,
b 59 , c 50. d 40 . Lämmer und Hammel : bl 49. d 40. Schweine:
a 55.50, bl 55,50 , 62 55 .50 . c 54,50 , h 51 .50 . gl 55,50 .

Urheberrecht 1338 bet Otto Janke , Leipzig.

(1)
Hella dankte gögernd . Sie war Wer diese Einladung '

nicht erfreut . Wädrend sie über die langen Korridore
schritt , beruhigte es sie . baß der Widerhall ihrer Schritte
von keinem Laut gestört wurde. Die Einsamkeit, in der
sie die Ereignisse der letzten Wochen und Monate gestürzt
hatten , war ihr unentbehrlich geworden . In dieser Ein¬
samkeit fand sie allmählich ihre alte Kraft wieder. Sie
spürte auch , daß sich damit ihr Lebenswille erneuerte .
Die Einsamkeit allein hatte sie vor einem äußeren und
inneren Zusammenbnich bewahrt. Sie war allen Men¬
schen, die in ihr Leid und ihr Schicksal einbrechen wollten,
beharrlich entflohen. Sie spürte , baß immer mehr Neu¬
gier als Mitleid in dieser Anteilnahme war . die man ihr
da und dort entgegenbrachte . Es war überall mehr laute
Airfdringlichkeit als stille Hilfsbereitschaft. So emvfarrd
sie den Zwang , sich nach Berlnst aller finanziellen Mittel
um den Erwerb des täglichen Brotes mühen zu müssen,
alS eine Erlösung von allen Bindungen ihrer Herkunft
und Bergangenheit Daß ihr dabei die im Weltkrieg er¬
worbenen Kenntnisse die Stellung als Krankenschwester
im Münchener Krankenhaus eröffnet hatten , dünkte ihr
wie eine glückliche Fügung , der sie dankbar war . Hier
hatte jeder, mit dem sie in Berührung kam, so viel mit
sich selbst zu tun , daß ein -anderer Mensch nur ein Anlaß
war , sich über sich selbst umständlich und selbstsüchtig zu
unterhalten .

Und nun kam in diesen festgefügten Kreis ihrer Ar¬
beit und Haltung die Einladung der Oberschwester . Ich
werde mich wehren müssen, dachte Hella bitter , als sie die
Tür zum Saal drei öffnete .

Sie trat in den Gang , der die beiden Bettreihen
trennte . Auf der rechten Seite hob sich nahe beim Fen¬
ster ein Arm. Eine Stimme rief von dort leise nach ihr.

Sie ging rasch zum Bett des Rufenden. Es war Num¬
mer 236 . Aus der Krankentafel war zu ersehen , daß der
Mann Hans Georgi hieß und seit drei Wochen hier lag .Die kurze Diagnose lautete auf zahlreiche Rippenfrak¬
turen und eine Lungenquetschung . ,Hans Georgi hatte sich mühsam etwas aufgerichtet .
Er wies auf sein Nachbarbett und sagte , daß der Kranke
eben aus der Narkose aufgewacht sei und dem Stöhnen
nach zu urteilen schwere Schmerzen habe . Ob man ihm
nicht etwas helfen könne ?

Schwester Hella nickte freundlich mit einem dankbaren
Blick für seine Aufmerksamkeit und trat an das Lager
von Dietrich Borwerk.

Die Nachtschwester hatte ihr bereits von dem Fall er¬
zählt. Der junge Mann war am vergangenen Abcnh
von einem Kraftwagen überfahren , eingeliefert worden.
Ein offener Beckenbruch hatte eine sofortige Operation
notwendig gemacht. Bet dem schlechten Ernährungszu¬
stand des Verunglückten und dem großen Blutverlust
einer schweren Fleischwunde , die den rechten Oberschen¬
kel gespalten hatte, bestand für sein Aufkommen wenig
Hoffnung.

Schwester Hella beugte sich über Dietrich Vorwerk.
Sie sah in zwei helle Augen, die sich in entsetzter Oual
an ihr Gesicht klammerten. Schweißperlen zitterten auf
seiner Stirn . Tie hektische Röte des aufkommenden Fie¬
bers wechselte mit tiefer Blässe .

Wie ausgezehrt und elend er aussieht, dachte sie. Wie
müde und hoffnungslos . Und wie jung mußte er sein ,
daß seine Augen noch einen so hilflosen, flehenden und
kindlich bestürzten Ausdruck haben konnten!

„Haben Sie große Schmerzen?" fragte sie leise.
Sie trocknete ihm den Schweiß ab .
Das „Ja " konnte sie nur verstehen , weil ihr zOhr ganz

nahe an seinem Mund war . „Durst "
, flüsterte er seuf¬

zend zwischen zerrissenen und dicken Lippen .
Sie richtete sich wieder auf. Es ging ihr an diesem

Krankenbett eigenartig . Die hatte viele Kranke gepflegt .
Im Krieg waren es Hunderte gewesen . Tod und Gene¬
sung hatten ihr unbestimmbares, wechselndes Spiel ge¬
trieben . Wimmern, Weinen, Schreien , Beten und immer
wieder schweigsames Heldentum hatten ihr alle Abgründe
der menschlichen Seele in Schmerz und leiblicher Not
offenbart.

Und nun Jahre nach dieser Zeit der Selbstüberwin¬
dung trat hier vor den Augen und dem Antlitz dieses
jungen Kranken etwas Ungekanntes und bei aller Oual
Beglückendes an sie heran : die Angst. Sie wehrte sich

znerst verwundert un-d scheu gegen dieses seltsame Ge»
ühl. Sie zog einen Augenblick lang ihre Stirn zu einer
charfen Falte zwischen den Augenbrauen zusammen und

zwang sich zu dem Gedanken, daß auch daS Schicksal die¬
ses Kranken, den ein Zufall in ihre Pflege gegeben hatte,
außerhalb ihres Lebens und ihrer inneren Anteilnahme
stünde . Sie mühte sich zu begreifen, daß dieses Schicksal
nur für die flüchtige Spanne weniger Tage oder Wochen
in den Krxis ihres Wirkens gestellt sei und wieder wie
hundert andere aus ihm entschwinden würde. Je fester
sie aber in unerklärlicher Beklemmung diesen 8) edanken
zu halten versuchte , desto willkürlicher und leidenschaft¬
licher schwemmte ihn die Flut eines Gefühls hinweg ,
das sie immer heftiger zu erfüllen begann.

Sie spürte unbewußt, daß ihr eine Pflicht persönlicher
Verantwortung und Teilnahme aufgegeben war , seit sie
die Augen und das qualvoll verzerrte Antlitz des jun¬
gen Mannes gesehen hatte. Er muß gesund werden, dachte
sie. Sie meinte, gerade ihre Pflege und Sorge sei dafür
entscheidend.

Sie beugte sich, ganz diesem zärtlichen Wunsche hinge¬
geben , über ihn. Sie strich mit der Hand über seine
Stirn und ordnete sein wirres Haar . Dabei fühlte sie,
daß die Stirn hoch und glatt war . Wie jung er ist , mußte
sie wieder denken .

Dietrich Vorwerk schlug , von der streichelnden Bewe¬
gung aus dem dämmernden Zustand seines Schmerzes
erweckt, die Augen auf. Sie schwankten zwischen Miß¬
trauen und Verwunderung . Dann deckten die Lider sie
wieder zu. Seinem Mund entfuhr ein leiser Seufzer der
Erleichterung. Er lag eine Weile still. Schließlich bat er
noch einmal leise um Wasser .

Hella schüttelte , ohne das beruhigende Streicheln zu
unterbrechen, den Kopf.

„Es geht jetzt noch nicht. Ich darf Ihnen nichts ge¬
ben . Gegen Abend vielleicht. Aber die Schmerzen sollen
verschwinden . Warten Sie !"

Sie lief zur Oberschwester und berichtete ihr eilig von
dem Zustand des Kranken.

Die Oberschwester sah sie wegen ihrer Hast verwun¬
dert mit hochgezogenen Brauen von der Seite an . Hella
errötete ein wenig unter dem Rlick der alten Frau .

„Er hat solche Schmerzen"
, stammelte sie.

Die Oberschwester gab keine Antwort . Sie traf nur
kopfschüttelnd ihre Anordnungen und übergab Hella die
notwendigen Instrumente für eine schmerzstillende Ein¬
spritzung .

Dietrich Vorwerk folgte Hella bei der Arbeit mit
langen Blicken . Wenn sich ihre Augen trafen , versuchte er
ein dankbares Lächeln , das ssie zugleich ergriff und ver¬
wirrte .

Als sie den Saal verließ , spürte sie immer noch diese
Blicke in ihrem Rücken . Sie hatte Mühe, ihren Wunsch
zu überwinden , sich nochmals umzudrehen, bevor sie die
Tür schloß .

Draußen mußte sie sich in plötzlicher Erschöpfung an
die Wand lehnen.

Sie preßte die Hände an die Brust und suhlte, wie
heftig ihr Herz schlug. Was geschah mit ihr ? Sie dachte
wieder an daS Schicksal und das Leid eines anderen Men¬
schen. Ihre mühsam errungene Einsamkeit begann zu zer¬
brechen. Hatte sie nicht eben noch , vor kaum einer Stunde ,
ihr Recht aus diese Einsamkeit beschworen und ihr Herz
gewappnet? Aber hier war eine Abwehr vergeblich . Und
es blieb nicht einmal ein Schmerz darüber . Diesmal emp¬
fand sie es nur als Glück.

Zwei Frauen
„So ist das also , Schwester Hella "

, schloß die Ober¬
schwester ihre lange Rede . „Immer für .andere da sein,
immer bemüht, sein eigenes Schicksal zu vergessen, Ein¬
samkeit zu wünschen und darüber alt zu werben."

Hella zerdrückte mit nervösen Fingern die ausge¬
brannte Zigarette und erhob sich.

„Bleiben Sie sitzen"
, bat die Oberschwester .

Hella ließ sich gehorsam nieder und nippte an ihrem
Tee. Mit wachsender Teilnahme , aber auch mit dem Ge¬
fühl der Beklemmung, das ihr immer eine so nackte Os»
senbarung fremden Schicksals verursachte, hatte sie der
Oberschwester zugehört. Zum erstenmal betrachtete sie die¬
ses harte und scharfe Gesicht genauer, das ohne den Rah¬
men schwesterlicher Tracht unverkennbar von der Müdig¬
keit des Alters gezeichnet war . Es schien ihr plötzlich, als
verkörpere daS Antlitz dieser Frau die hoffnungsloseZeit,in der sie lebte . Sie wurde traurig , als sie das erkannte.

„Woran denken Sie ?" fragte die Oberschwester .Sie hatte Hella unbemerkt eine Weile gemustert.
„Woran ich denke ?" fragte Hella mit abwesenden Au¬

gen . „Ach, man weiß nicht immer , woran man denkt . Man
zgleitet oft selbst so über seine Gedanken hin, ohne ein
festes Ziel . Vielleicht hat man Sehnsucht . S^jelleicht Hi¬
ntan nur müde ."

„Resigniert also , mein Kind?"
Hella sah die Frau ein wenig lächelnd an.

lFortsetzung
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Aus der Hardt pforzheimer Allerlei
L9- Jan . lFilmabend .j Wie immer,konnte die N « .-Gaufilmstelle auch am Mittwochabend ei¬nen schönen Erfolg buchen. Trotz der Kälte und des oftoeschwerlichen Weges war die Turnhalle voll besetzt . Nachewem spannenden Beiprogramm wurden die Zuschauerheiteren Mm „Die Psingstorgel" rasch in dieLaune verseht und eine Lachsalve nach der anderendurchschallte die Turnhalle .

. 8. Blankenloch , 19. Jan . (Schulungsabend .) Am-vklttwoch fand im Saale „zum Bären " ein Schulungs¬abend - er NSDAP , statt , an welchem der Pg . Bürger¬meister und Ortsgruppenleiter Reichert aus Weingar¬ten zu den Volksgenossen von Blankenloch sprach . Einenwürdigen Rahmen zeigte das Bild des Saales . Eingangswurde von allen Volksgenossen das Lied „Nur der Frei¬bett gehört unser Leben " gesungen . Sodann sprach Pg .Reichert in klaren Zügen und für joden verständlichüber den jetzigen Zustand, welcher nur durch den Haß der
westlichen Völker zustande kam. Aufrichtiger Beifalloankte Pg . Reichert.

( 4- t e r b e f ä l l e.) Nachdem dieser Tage der Steuer¬erheber a. D . Karl Hilüenbrand im Alter von 91Jahren und die Witwe Karoline Hofheinz geboreneRaub im Alter von 72 Jahren zu Grabe getragen wur¬den, ist nun auch nach kurzem Kranksein der Gendar-
weriekommiflar a. D . Karl Friedrich Nagel über-
kaschend von den Seinen abgerufen worden. Nagel er¬reichte ein Alter von über 7» fahren und war ein all -
>eits beliebter Mitbürger , .welcher jederzeit und für jeden
Menschen ein freundliches Wort hatte.

Aus dem Albtal
e. Buseubach, 19. Jan . Die Sammlung am 4. Ein -

«opfsonntag hatte wiederum ein gutes Ergebnis zu ver¬
zeichnen. Es lag gegenüber der letzten Sammlung um
durchschnittlich 8 Prozent höher . Ein erfreuliches Zeichen !
Mögen di« Volksgenossen bei dieser Opfersreudigkeit blei¬ben. auch bei den kommenden Sammlungen . Wir wollenuns immer bei diesen Sammlungen an unsere Soldatenerinnern , dann fällt uns das Geben nicht schwer. DenSpenden und Sammlern herzlichen Dank.

Die Ortsgruppe der Kinderreichen hält am
Sonntag im Gasthaus „zum Engel" eine Zusammenkunftab . Der Wichtigkeit halber werden die Mitglieder ge¬beten vollzählig zu erscheinen .

SamStag abend 8 Uhr zeigt die Gaufilmstcllekm „Deutschen Kaiser" den Film „Pour le msrite".
Gedenket der hungernden Vögel. Bei der anhalten¬den Kälte ist es für jeden Volksgenossen eine Ehren¬

pflicht, sich unserer gefiederten Sänger anzunehmen. Oftkommen sie bis an die Wohnungen geflogen und erinnernuns mit ihrem Pochen ans Fenster , daß sie kein Futterfinden . Im Frühjahr werden sie uns dafür wieder mitkhrem Gesang erfreuen.

Feuer in Berghausen
In dem Anwesen deS Heinrich Ott ist am DonnerS-

kagmorgen gegen 19 Uhr in der kleinen Scheuer Feuer
ausgebrochen, die denn auch bis auf die Mauern abge¬brannt ist . Leider find auch zwei Schweine, darunter
1 Mutterschwein mit 19 Jungen , Ziegen, Gänse und .Hüh-
uer umgekommen . Die Feuerwehr war alsbald an der
Brandstelle erschienen und konnte bald den Brandherd
beschränken. Die Brandursache ist noch ungeklärt.

Geteilte Arbeitszeit in den Behördenbetrieben
Der Reichsinncnministcr nimmt in einem Erlast zur

Arbeitszeit der Behördenangebörigen im Kriege Stellung .
®r hält -s für notwendig, den Beamten , Angestellten und
Arbeitern möglichst eine ausreichende Mittagspause frei¬
zuhalten. damit ste ihr Esten grundsätzlich zu Hause ein -
Uehmen können . Die Entscheidung treffen je nach der
Fröste des Ortes die Behördenvorstände. Die Behörden
ku einem Ort sollen möglichst gleiche Arbeitszeit haben .

Bei der Ansetzung der Dienststunbcn ist darauf zu ach¬
ten , dast Volksgenossen , die durch ihre Arbeit in Anspruch
genommen sind , ihre Geschäfte bei den Behörden auch in
wäteren Stunden erledigen können . Die geteilte Arbeits¬
zeit soll deshalb die Regel bilden und ihre Einführung
auch in den Orten geprüft werden, in denen bisher die
burchgehenbe ArheitSzett zugelaffen ist. Die in der Ver-
ardnung über die Arbeitszeit der Beamten festgesetzte
Begrenzung der Arbeitsdauer wird bis auf weiteres
aufgehoben . Die Behürdenleiter können ihre Beamten
bach Bedarf darüber hinaus in Anspruch nehmen , auch
Sonder- oder Sonntagsdienst einrichten.

Aus der Parteiarbeit
Die Ortsgruppe Weststadt hielt im Nebenzim¬mer des „Württemberger Hofes" einen Appell der Poli¬

tischen Leiter ab , die vollzählig erschienen waren , wie auch
die Warte der Deutschen Arbeitsfront und der NS .<
Frauenschaft. In Vertretung des Ortsgruppenleitcrs
hielt Pg . H a u s ch i l d eine Ansprache , in der er auchnamens des Kreisleiters allen Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern in der Partei den Dank für ihre Leistun¬
gen im vergangenen Jahre übermittelte . Kreisausbil¬
dungsleiter Stein l a nü behandelte in seiner Rede die
Pflichten und Aufgaben des Politischen Leiters , die in
der KriegSzeit besonders wichtig sind . Seine außenpoli¬
tischen Ausführungen waren voller Zuversicht . Es folg¬ten geschäftliche Mitteilungen aus den verschiedenen Ar¬
beitsgebieten. Zum Abschluß des Appells forderte Pg .
Hauschild auf zu treuer und gewiffenhafter Amtswaltungim neuen Jahre zum Wohle des Volkes und zu Ehren
deS Führers .

Mitgliederversammlung in der Alt¬
stadt . Im Gefolgschaftsraum der Firma Bleule ver¬
sammelten sich die Mitglieder der Ortsgruppe Altstadt.Als Redner war Pg . W a r t i n g e r gewonnen, der über
„Deutschland und bi e Neutralen " sprach. Deutschland
habe alles getan, um jeden Konfliktstoff mit England
auSzuschalten , aber England habe den Krieg gesucht , um
seine Weltherrschaft zu behaupten und uns zu schwächen .
Dazu wolle es die Neutralen als Bundesgenossen. Mit
den Rüsten haben sie sich verrechnet , die nicht nach der bri¬
tischen Flöte tanzen, sondern nach den Gesetzen der Ver¬
nunft handelten. Auch auf die Lage Hollands, der Nord¬
staaten, Italiens und der Südoststaaten ging der Redner
näher ein . Den Schwächeren möchte Albion seine Ga¬
rantien aufdrängen , um sie für sich hinten zu lasten . Je¬der weiß heute , daß England das deutsche Volk treffen
will. Daher wehre sich Deutschland bis zum Aeußersten
und die Heimat stehe treu und entschloffen mit in der
Kampffront, zur Stärkung ' der Wehrmacht . Jeder Na¬
tionalsozialist und Parteigenosse habe ein Vorbild zu
sein .

Die Ortsgruppe Schanz hielt in dem schönen
Feierraum der KretSschule einen Mitglieber -Schulungs-
abenü ab . Es sprach Pg . P a h l über das Thema

„Deutschland und seine neutralen Nachbarn". Außenpoli¬
tik könne nur mit Vernunft und Verstand, nicht mit dem
Gefühl gemacht werden. Der Führer habe den West¬
mächten , besonders auch England , alles angeboten zur
Sicherung des Friedens in Europa . Tie Antwort war
aber die Einkreisungspolitik gegen uns , die den Krieg
zum Ziele hatte. Ter Redner legte eingehend die Poli¬
tik der neutralen Staaten Europas und unsere Ostraum¬
politik dar , die mit dem Vertrag mit Rußland gesichert
wurde. Die beiderseitigen guten politischen und wirt¬
schaftlichen Beziehungen werden Deutschland und Ruß¬
land von großem Nutzen sein . Rußlands Rohstoffreich¬
tum wird einen starken Handel bringen . Dann ging der
Redner auf die freundschaftlichen Beziehungen zu Ita¬
lien ein . In der Versammlung sprachen noch der Orts¬
gruppen Amtsleiter der NS . -Volkswohlfahrt und die
Leiterin der Frauenschaft der Ortsgruppe über die Auf¬
gaben der Gegenwart .

„Neues aus Altem "
Jeden Montag und Donnerstag von 2—S Uhr findetein Nähnachmittag in den Räumen der Müttcrschule statt ,

zu dem die Teilnehmerinnen noch brauchbare gebrauchte
Stoffe mitbringen , um daraus nach sachverständiger An¬
leitung neue Kleidungsgegenstände anzufertigen. Mit
Rat und Tat steht die Frauenschaft zur Seite in dieser
neuartigen Form des Hilfsdienstes. Manches alte Stück,das man noch nicht der Altstoffsammlung geben konnte ,kann durch Wenden , Waschen, Dämpfen und Zusammen¬
setzen mit anderen Stoffen zu einem neuen Kleidungs¬
stück umgearbcitet werben. Vielen Hausfrauen fehlte
hiezu nur die richtige Anleitung , wozu nunmehr in der
Mütterschule die Gelegenheit gehoten wird.

Den 8 9. Geburtstag
feiert Frau Witwe Karoline Schwenk , die 12 Kinder
aufgezogen hat. Vier ihrer Söhne haben den Weltkrieg
mitgemacht , einer erlitt den Heldentod . DaS goldene
Mutterkreuz ehrt die Verdienste dieser opfermutigen
Witfrau .

Das Vizekonsulat von Uruguay
in Pforzheim wurde aufgehoben. Für Baden ist von jetzt
ab das General -Konsulat von Uruguay in Hamburg in
der Mönckebergstraße 7 zuständig.

Zwei Gastspiela-ende im Giaatsiheaier
Alf Rauch gastiert als Canio und Manrico / Clara Ebers singt die Leonore

Die laufende Woche bescherte unS im Badischen StaatS -
theater zwei Gastspiele von Format . Zum ersten sang
Alf Rauch den Canio in Leoncavallos „Bajazzo" und
den Titelhelden in „Troubadour " von Verdi, zum zwei¬
ten gastierte Clara Ebers in der Partie der Leonore
des zuletzt genannten Werkes.

Der Canio von Alf Rauch hinterließ namentlichnachder gesanglichen Seite starke Eindrücke . Der Gänger
gestaltete diesen Komödianten außerordentlich tempera¬mentvoll und im Spiel sehr beweglich. Eine gewisse
Schwierigkeit mochte vielleicht unsere Karlsruher In¬szenierung geboten haben, die bekanntlich die Handlungder Oper in der Gegenwart spielen läßt . Dafür waraber der zweite Akt vollkommen aus dem Milieu der
Romantik der Schaubude geboren und von nachhaltiges
theatralischer Wirkung gekrönt. Die große, gut durch¬
gebildete Stimme wird durch den eindeutigen Einschlag
ins Heldische gekennzeichnet und ist im hohen Maße ge¬
eignet, die Dramatik gerade dieser Partie überzeugend
zum Ausdruck zu bringen . War daher bas erste Gast¬
spiel von Alf Rauch schon eine ganz prächtige Leistung ,
so erfuhren die an diesem Abend gewonnenen Eindrücke
in Verdis „Troubadour " noch eine weitere Festigung.

Alf Rauch verkörperte den Manrico sehr frisch und
lebendig und hob auch hier wieder in erster Linie aus
eine bewußt starke Betonung des Opernmäßigen und die
dadurch bedingte Wirkung ab . Der Sänger beherrschte
in allen Spielabschnitten den Raum sicher , und dies nichtallein seiner mitreißenden Darstellungskunst wegen , die
sich mehr auf ein vorwärtstreibendes Tempo, als auf eine
Vielseitigkeit der Ausdrucksmöglichkeiten stützt , als in
erhöhtem Maße durch den dominierenden Einsatz seines
Tenors , dessen dankbarste Domäne das sieghafte Forte zu
sein scheint. Sowohl in den Arien , als auch in den En¬
sembles offenbarte Alf Rauch den hohen Grad seiner vor¬
züglichen Singkunst und erntete — so namentlich bei der
herühmten „Stretta " — den stürmischen und begeisterten
Beifall des wiederum fast ausverkauften Hauses.

Clara Ebers fiel vor allem durch eine klare und
überlegene Diktion auf. Ste unterstrich bei ihrer Leo¬

nore in erster Linie da8 virtuose Moment und konnte auf
diesem Gebiete dank ihres hochkultivierten , insbesondere
in der hohen Lage glockenreinen Soprans , richtige
Triumphe feiern . Auch die darstellerische Leistung der
Künstlerin verdient restlose Anerkennung, denn sie schuf
die würdige, ideale Ergänzung des Spiels ihrer jewci -
ligen Partner .

Auch diese Künstlerin wurde am Schlüsse der Auffüh¬
rung neben den übrigen bewährten Kräften unserer
Staatsbühne herzlich und wohlverdient gefeiert!

Richard Slevogt .
Oie Konzerte junger Künstler

Auf Anregung des deutschen GemeindetagS veranstal¬
tet die Landeshauptstadt in den nächsten Monaten für den
ganzen Gau Baden vier Konzerte junger Künstler, die
vornehmlich die Aufgabe haben, podiumreife junge Jn -
strumentalisten und Vokalisten einem sachverständigen Zu¬
hörerkreis vorzustellen.

Das erste dieser Konzerte findet, wie berichtet , am
25. Januar 17 .89 Uhr im Festsaal der Stabil . Hochschule
für Musik statt . Der Zuhörerkreis ietzt sich zusammen aus
Fachleuten und dem Teil des musizierenden Publikums ,das Verständnis für den künstlerischen Nachwuchs auf¬
bringt , und auch in der Lage ist, durch Rat und Tat diesen
Nachwuchs zu fördern.

Alle Interessenten , die dieses Konzert besuchen wollen,
können um Einlaßkarten bei der städt . Hauptverwaltung
nachsuchen. Ter Eintritt für diese Veranstaltung ist frei

Was sollst Du kochen ?
Die nationalsozialistische Agrarpolitik sichert im Krieg

und Frieden jedem Lebensmittelmenge, Oualität und
Preis . Der Hausfrau aber besonders hleibt oftmals die
stille ' und laute Frage am Morgen , Mittag und Abend :
Was soll ich kochen ? . Alles soll und kann dabei berück¬
sichtigt werden. Sparsamkeit mit dem Hanshaltunasgeld ,
ebensolche und bestmöglichste Verwertung der vorhandenen
Nabrungsgüter , aber auch gut , abwechslungsreich und ge¬
sund soll gekocht werden ! Derlei praktische Ratschläge wer¬
den gegenwärtig im Fenster der Gauberatungsstelle deS
Deutschen Frauenwerkcs . hier, Kaiserstraße 291 , gezeigt.

Ein Rennfahrer erzählt
Rudolf Haste sprach in Karlsruhe

Ju Veraustaltunge « des BoNsbildnugswerkeS sprach dieser Tage der bekauute Reuusahrer Rudolf
Hasse i» verschiedene» Städte» Mittelbade »S , darunter auch in Karlsruhe , wo sich am Donnerstagabend
viele Freunde des Motorsports im Rowack -Saal eiugesuude » hatte«.

t Jn frischem, humorgewürztem Plauderton berichtete
äste von seinem eigenen Werdegang, von seinen ersten
Dolgen als Langstreckenfahrer, die ihn durch ganz Eu-

!?va und bis hinein nach Afrika führten und ihm schließ¬
lich ganz überraschend eines Tages die Einladung zu den
^ küfungsfahrten der Auto-Union einbrachten, die Nach¬
wuchs für ihre Rennwagen suchte . Was von so einem
l ?ngstreckenfahrer . verlangt wird , ist schon allerhand , und

sachverständigen Zuhörer nahmen mit sanfter Ehr-
»secht Kenntnis von einigen Zahlen wie : 144- Stundcn -
- Aobefahrt auf der Avus mit einem gewöhnlichen Auto-
ML - Ein - Liter - Wagen bei 105 Kmstd. Durchschnitt . Oder :
.-i-Stunden - Nonstop - Fahrt quer durch . Europa mit 5999
!? in . Gesamtleistung ohne Ablösung! (Erster Preis für
sn

» Sieger : 1 Zigarettenetui ! Und Haffe ist auch noch
Achtraucher !)

Aber ein Gutes haben diese Gewaltfahrten wie die
“09 Knr. durch Deutschland , die scharfen Mittelgebirgs -

^ fungen, die Wintersahrten und wie sie alle heißen,
?° er doch gehabt : der deutsche Kraftwagen ist
, * ute der erprobte st e und beste auf der gan -
» e ** Welt . Und was deutsche Motorsportler im Ernst-
U.» Listen können , haben die Tankgeschwader der deut- '

Wehrmacht jetzt in Polen bewiesen !

Schweiz , teilweise vor international erprobten Kanonen
wie Caracciola , Nuvolari , Brauchitsch und Stuck ! 1937
in neun Rennen achtmal glatt ins Ziel gekommen , darun¬
ter einen Sieg in Rekordzeit, 1938 trotz des deprimieren¬
den Todessturzes des Kameraden Bernd Rosemeyer und
trotz einer eigenen schweren Verletzung in Reims tapfer
burchgehalten und schließlich auch in der letzten , durch den
Kriegsausbruch jäh gestoppten , Saison tapfer sich in vier
Rennen placiert zu Hohen , das beweist immerhin , daß der
deutsche Rennsport in Rudolf Haffe eines seiner größten
Nachwuchsleute besitzt . Und da ja nun auch im Kriege
der Rennsport in Deutschland weitergcpflegt wird , wer¬
den dem schneidigen jungen Fahrer bald neue Lorbeeren
winken.

Unterstützt von zahlreichen Lichtbildern und einem ab¬
wechslungsreichen Film konnte so Rudolf Haffe, lebhaft
bedankt , seinen aufmerksamen Zuhörern einen genuß¬
reichen Abend bereiten. —z.

Gchneefall und Radfahrer
Immer wieder wird aus Kreisen der Radfahrer die

berechtigte Klage vorgebracht , baß mehr noch als der
Schnee und seine Tücken die über den Gehweg herunter -
geschippten Schneemastcn zu fürchten sind . Die meist in
der Rinne hochgetürmten Schneemasten bringen den Rad¬
fahrer , der von einem Fuhrwerk zu sehr an die Straßen¬
seite abgedrängt wird, in Gefahr zu stürzen und sich ernst -
(ich zu verletzen .

Es ist zweckmäßig, beim Schneeschippen darauf zu ach¬
ten , daß die Rinne frei bleibt , oder wie wir in einzelnen
Straßen beobachten können , den Schnee nicht über den
Gehweg hinunter , sondern an dessen äußersten Rand zu
schichten . ES bleibt damit für den Fußgängerverkehr noch
genügend Raum frei. So werden auch die Rinnen für
das durch Tauwettcr zum Abfluß kommende Wasser frei-
gehalten . H . M.-C.

Kraft durch Freude
Amt : Reise« — Wandern — Urlaub

KdF . SkiWanderung. Am Sonntag , dem 21 . Januar , findet bei
günstigen Schneeverhältnissen ein ? Stiwanderung statt . Beteiligung
nur für Fortgeschrittene. Trefspunkt morgens 8 Uhr am Alblal -
babnbos.

KdF . -Kreisfnmmlergruppe Karlsruhe . Die nächste Zusammenkunft
findet Sonntag , vormittags 10 .80 Uhr , tm Konlordta - Daal Monin -
ger statt. Ausgabe von Neuheiten , Sonderstempeln usw . Briesmar -
kentausch .

Der Spielplan des Badischen Staatstheaters
in der Zeit vom 20. bis 30. Januar

And doch ist noch ein himmelweiter Unterschied , ob
Aan nun in so einem Brennabor , Wanderer oder sonst
, " , 1n kleinen ober mittleren Wagen durch die Gegend

ober ob man mit 299 und mehr PS auf den Nürburg -
, '"g losgelaflen wirb und Sekunden nach dem Start schon

me 219 Kmstd. drauf hat. Haffe selbst war keineswegs
Md wohl zu Mute , als er 1985 . einer Einladung der
^. ato-Union folgend , sich zum erstenmal ans Steuer eines
2»,^ nwagens setzte . Aber als er seine ersten zwanzig
,„x0den auf dem Nürburgring hinter sich hatte, ohne um -

^ weißen, da hatte es ihn selber gepackt !
I ; And seither fährt er Rennen und hat , für einen Neu-
i»ev

' ^ on ganz außerordentliche Erfolge errungen in
tz,

" vaar Jahren : gleich im ersten Jahr vierter im Gro-
A Preis »nit Deutschland, fünfter im Großen Preiö der

Samstag , 20 . 1 . : Smn letzten Male Paganini . Operette von
Lebar . 20- 22 .45.

Sonntag . 21 I . : Wohltätigkettsveranftaliung zugunsten des Kriegs -
WHW 1939/40 der Sängerveretnigung Karlsruhe . 11 —12.30 .
Nachm . Die Primanerin . Lustspiel von Gross. 14.30—17 .

Abends : Wiederaufnahme . Die Boheme. Oper von Puccint .
19 30- 22.

Montag , 22 . 1 . : Borstellirna für die NSG . „Kraft durch Freude " ,
Abteilung Kulturgemeind « . Boccaccio. Operette von Supps .
20- 23 .

DieuSiag , 23 1 . : Zar und Ztmmermann . Komische Oper von
Lortzing. 20— 23 .

Mittwoch, 24 . 1. : Ich bin kein Casanova . Kombdie von Bielen .
20- 22 .30 .

Donnerstag , 25. 1 . : Carmen . Over von Bizet . 19 .30—23
Freitag , 2«. Ir DaS Rürnbergisch Ei, Schauspiel von Harlan .20—22 .30.

Samstag , 27 . 1 . : Geschlossene Vorstellung für das ReichSbobn.
Kameradschaftswerk. Dir Landstreicher. Operette von Ziehrer ,20- 23 .

Smrntag , 28. 1 . : MÄnnerchor-Konzert sür die Wehrmacht. Ver¬
anstaltet von der Sängervcretnigung Karlsruhe . . '11—12.30 .
Nachm . : Hochzeitsreise ohne Mann . Lustspiel von Lenz. 14.30
bis 10 .45.
Abends : Ftdelio Oper von Beethoven . 19-30—22 ,

Montaa , 29 . I . : 5. Vorstellung für die Montag -Sondermteie . Die
Boheme. Oper von Puccint . 20 —22 .30 .

Dienstag , 30. 1. : Brommy . Schauspiel von Zertzaulen. 20 bis
»egen 23 .

Preis « 0.75- 3 .95 M .
Weitere Preisermäßigung durch Platzstcherungsheft« .

Es wird gebeten, für Sonntags vorbestellte Karten am Vor»
stellrmgstage bir 13 Uhr abzuholen, andernfalls Wetterverraui .

Karlsruher Filmschau
Das Gewehr über !
Resi und Gloria

Es ist sicher gar nicht so leicht, Filme au » dem Sol¬
datenleben zu drehen. Noch heute denken wir voll Abscheu
an jene Zeit , da Judentypen vom Range eines Siegsried
Arno und Felix Bressart sich durch offene Verhöhnungaller soldatischen Tugenden eine traurige Popularität er¬
schlichen . Um so erfreulicher ist es, daß jetzt — nach so
große » ernsten Filmmerken , wie „Urlaub aus Ehrenwort "
und „II III 88" und anderen mehr — sich ein Film in
durchaus würdiger Weise mit den heiteren Seiten des
Soldatenmilieus auseinandersetzt.

Der private Schweinehund wird hier in herzerfrischen¬der Form aufs Korn genommen, jenes verflixte Gefühl,das wahrscheinlich jeder an völlige Selbständigkeit ge¬wöhnte Mensch empfindet , wenn er zum ersten Mal nichtnur körperlich , sondern auch geistig und seelisch sich in Reihund Glied einordnen muß . Man hat gleich zwei Pracht¬exemplare absoluter Disziplinlosigkeit vorgeschickt , zweijunge Ausländsdeutsche aus Australien , die auf Wunschihres Vaters und Lehrherrn ihr Jahr in der alten Hei¬mat abdienen müssen. Na . das dauert denn schon einigeZeit , bis die beiden begriffen haben , warum , wozu und
weshalb das alles . . . Aber als es endlich so weit ist , da
finden ste nicht nur in zwei netten deutschen Mädels ihreBelohnung , sondern auch gleich die innere Befriedigungin der Bewährung im ernsten Kampf .

Rudi Godden und Rolf Möbius spielen die bei¬den Außenseiter aus dem Busch. Carsta Löck und HildeSchneider sind ihre Hcrzenslicbstcn und CharlottDaudert sorgt als hyperaustralisches Girl für weitere
heitere Zwischenfälle .

Die humorgewürzte Spielhanblung ist geschickt in eine
ganze Reihe interessanter Reportagen aus dem Kasernen-
lcben und dem Frontdienst eingcslochten . Alle , die schonSoldat sind oder waren , werden ihren Spaß daran haben .Und für die anderen ist es einheilsamcr Vorgeschmack.

Eine kleine Nachtmusik
Palast - Lichtspiele

Wieder einmal wird eines unserer musikalischen Ge¬nies auf die Leinwand zitiert . - Wien selbst hat , unter
Einsatz bester künstlerischer Kräfte (der Philharmonikerunter Knappertsbusch und des großen Staatsopernbal -letts ) versucht, dem ewigen Wiener Wolfgang Amadeus
Mozart ein filmisches Denkmal zu setzen .Man hat sich hierzu jene kleine Episode aus dem Leben
des großen Meisters ausgesucht , die schon der DichterEduard Möricke zum Vorwurf einer kleinen anmutigenNovelle nahm : Mozart , auf der Reise nach Prag zurUraufführung seines „Don Juan " begegnet aus einem
kleinen Lanbschloß einer entzückenden gräflichen Vereh¬rerin seiner Kunst und erlebt mit ihr einen kurzen
schmerzlich - süßen Liebesrausch , bis ihn die Pflicht und
sein Eheweib Konstanze nach Prag entführen.Eine anmutige Geschichte und wohl möglich , dies auchin filmischer Form anmutig zur Darstellung zu bringen.
Immerhin müßte der Schmelz mozartscher Melodien,

Herzleidenwie Herzklopfen . Atemnot , Schwindel »
anfällc , Arterienvcrkalkg ., Wassersucht,

, . . - . „ Anastaeiübl stellt der Arzt seit . Schonvielen bat der bewahrte Taledol -Hcrzsast die gewünschte Besserungund Stärkuna des Herzen? gebracht. Warum auälen Tie (ich nochdamit ? Packung 2 .10 Ms . «n Apotheken. B ' . . ' '
Aufklärungsschrift von Tr . Rentschler &

Apotheken. Verlang . Sic kos . kostenlos
Lauvbeim 200 Wbg.Co . .

die spielerische Leichtigkeit deS Rokoko und seiner Men¬
schen ihren kongenialen Ausdruck in der Bilderspracheunserer Tage finden . Man beschränkte sich aber mehrdarauf , eine burlesk anmutende Schloßgesellschaft , einenverträumten Musikus und ein schmachtendes Mädchenmiteinander Konversation treiben zu lassen und photo¬graphierte dazwischen zu den Klängen der Serenade einbreit ausgespieltes Ballett auf eine mondgrüne Wiese . .Hannes Stelzer trägt die Maske des jungen Mo-
zart , H. Finkenzeller spielt ein verschwärmteSKom-
teßchen und Christi M a r d a y n erscheint als operet-- tenhafte Gattin Konstanze . Um einige komische Adelsge¬stalten bemühen sich Gustav Waldau , Gilstorff u . a . m^Für die Spielleitung ist ein neuer Mann , Leopold Har¬
nisch , verantwortlich.Von Wolfgang Amadeus Mozart stammt die Musik
(die berühmte Serenade , eine Arie aus dem „F-igaro"
und das „Don -Juan -Finale .i

Aber auch wirklich nur die Musik . Fred Feez ,

(KmlM $ki$kicn$iA($ka
Badisches StaatStheater . Heute spielt daS Badische

Ttaatstheater zum letztenmal die Lehar-Operette „P a g a-
nini ". Musikalische Leitung : Franz Spelz , Spielleitung :Erik Wildhagen. ES wirken mit : die Damen de Freitas
und Müller -Hampe sowie die Herren Greif . Kalnbach
Kiefer, Köhler. Mathias , Prüter . Ramvoni und Schupp .

Vom Sterbeuutcrstützungsvcrein Durlach. Morgen
nachmittag versammeln sich die Mitglieder des Sterbe -
unterstützungsvereins Karlsrubc - Durlach zur diesjähri¬
gen Jahreshauptversammlung im Gasthaus zum „Och¬
sen "

. Die Zusammenkunft beginnt um 2 Uhr.
Zusammenstoß zweier Kraftwagen . Gestern nachmittag

stießen an der Kreuzung Zirkel und Waldstraße ein Per¬
sonenkraftwagen und ein Lastkraftwagen zusammen , weil
der Fahrer deS Personenkraftwagens die Vorfahrt ver¬
letzt hatte. Beide Fahrzeuge wurden erheblich beschädigt.

Die Fcuerschutzpolizei wurde gestern dreimal alar¬
miert . Mittags half sie einen Wcrkstättenbrand in einem
photographischen Atelier in der Karl -Friedrich- Straßc
löschen. Am Abend wurde sie in die Hirschstraße geru¬
fen . In der Wiclandstraße havs sie bei einem Wasser¬
rohrbruch.

Das Gloria zeigt Samstag und Sonntag IcweilS abends um 23
Ubr in zwei Späworstcllungcn den Film „Ter Gras von Monte
Christo" . Dazu die neueste Wochenschau .DaS Pali bringt am SamStag und Sonntag lewcils abends um
23 Uhr in . zwei Spalvorstellungen den Film „ Schluß-Akkord " mit
Willy Birgel , Lil Tagover , Maria von TaSnadp und Theodor Loos.
Im Beiprogramm die neueste Wochenschau .

DaS Pali vcranftallct heule, Samsiag , nachmitlags 2 .15 Ubr , und
morgen , Sonntag , vormUlags 11 Uhr , nochmals zwei Sondervor¬
stellungen mll dem Film „Abcnleucr aus dem Meeresgrund " . Im
Beiprogramm die neueste Wochenschau .

DnS Rhcingold vetanstallct mit dem For - Großfilm „Entführt "
heule 23 Uhr ein« Späworstellung . Dazu di« neueste Wochenschau .

»onaliuiit-proLramm des Tages
Heute im R >eichssender Stuttgart

6 .00 Morgenlicd , Zeit
Nachrichten

6,10 Gvmnastik 1
6,30 Frühlonzcrl

Dazwischen um
7 .00 Nachrichten
7 .50 Für Dich daheim
8 .00 Gvmnastik H
8 .20 Volksmusik

11 .30 Volksmustk und Bauern¬
kalender

12 .00 Mittagskonzert
12.30 Nachrichten
12.40 Mitiagskonzert
14 .00 Nachrichten
14.15 „Eine Stund ' — schön

und bunU "

15 .30 Für leben etwas
16.00 „Gruß aus Stuttgart "
17.00 Nachrichten
17 . 15 Zur Untcrdaltung
17.45 Aus Ztzit und Lebe »
18 .25 Konzert mit deutscher und

sranzöstschcr Musik
19.15 Zum Feierabend
19 .30 Sportvorschau Mr Würt¬

temberg, Baden und
Vorarlberg

19 .45 Politische ZeltungS - und
Rundlunklchau

20 .00 Nachrichten
20.15 Abendkonzcrt
22 .00 —22 .15 Nachrichten
24 .00- 0. 15 Nachricht »
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t_ Lusispielerfolge in Berlin
. Merlin , 18. Jan . Mit der Inszenierung großer
klassischer Lustspiele erwiesen zwei der bedeutendsten Büh¬nen Berlins erneut das hohe Niveau ihrer gepflegten
Ensembtekunst . Shakespeares „M atz für Matz " und
Calderons „Dame Kobold " surften sich — nach dem
Premierenerfolg zu urteilen — lange auf hem Spielplandes Staatlichen Schauspielhauses und des Deutschen
Theaters behaupten. In 14 bunten Bildern , für die Ro¬
chus Gliose eine kluge stilisierende Bühnenausstattung
schuf, verströmte es sein überquellendes heitzes Leben .
Ueberragende Darsteller konnte Müthel einsetzen. Paul
Hartmann , Bernhard Minetti , Erich Ziegel, Franz Nick¬
lisch und Marianne Happe waren die Vertreter jener
Welt, in der falsch verstandenes Recht und Gefühl hart
aufeinanderprallen , während Albert Florath , Will Dohm,Werner Stock , Leopold v . Ledebur und Franz Weber eine
ganze köstliche Galerie echt Shakespearscher Narren und
Schelme auf schwankende Beine stellten . Es wurde ein
großer Publikumserfolg .

Georg Hinze.
Calderons Madrid ersteht im Deutschen Thea¬

ter in den prachtvollen Bühnenbildern , die Caspar Neher
für eine verjüngte „Dame Cobold " schuf. Unter Erich
Engels Leitung wird aus dem alten Mantel - und De¬
genstück ein Lustspiel beinahe shakefpeareschen Geistes,
eine unproblematische Theaterspielerei voll kobolzenden
Unsinns und närrischer Klugheit, erfüllt von jener gött¬
lichen Heiterkeit, die nicht von dieser Welt ist . -. . Die
Hauptakteure : Bruno Hübner , ein gallig -grämlicher, stelz¬
beiniger Tugendritter , Wilfried Seysert , ein wunder¬
voller Einfaltspinsel , und Eva Lissa, die schöne einge¬
sperrte „Dame Eobold "

, die am Ende wieder lieben darf,
ohne die Tugend zu verletzen . ^ „Rudolf Pörtner.

Kurze Kulturnachrickten
Jaljresgabe des Scheffelvmrde» . Der Scbeffewund Mtzl so¬

eben seine Jabresaabe erscheinen . Die bringt unter dein Titel
„Mein Glück will mir nicht glücken " Briese Scheffels ins Eltern¬
haus aus den Indien lftnli und 1857 . In unserem Buchbericht
„Oberrheinisches Schrifttrnn " werden wir auf diese Neuerscheinung
noch zurückkmnmen .

Mitteilungen des ScheffelbundrS. Soeben ist die neue Folge der
„Mittelungen der Bundesleitung des Deutschen ScheffelbundeS"
berausgekommen . die an all« Mitglieder gerichtet ist . Auf den 28
Seiten dieser Erscheinung bat vor allem das vierte vom 10. bis 12.
Jiurt 1999 in Karlsruhe abgehaltene PreiSttiigertreffen seinen
Niederschlag gefunden . Schon aus Sette 2 beginnt «in Bericht von
diesen, Ereignis , über das wir seinerzeit schon berichteten, und im
Anschluß daran finden wir di« verschiedenen bet diesem Tressen ge¬
haltenen Reden im Wortlaut . Bekanntlich sprach damals der Bun¬
desleiter Adolf Samwer über „ Ziel und Ausgaben des Deutschen
Scheiselbundes"

. WLbrend di« große Festrede der lange Zeit am
Badensee bebesmatet gewesene Dichter Wilhelm von Scholz übernom¬
men hatte . Er sprach Über „Die Dichtung des BodenseeS, Weg
durch ein Jahrtausend " . Außerdem finden wir noch drei Arbeiten
von Preisträgern über verschieden « Dbeinen.

« chlagetcrS Kampf im Rundfunk In der Woche vor der fieben-
jiihrigcn Wtcderkohr des Tages der Machtübernahme durch die
NSDAP , erinnern die deutschen Reichssender in je drei repritsen-
tattven Abendsendungen an di« wichtigsien Etappen des Kamptes
um « in neues Deutschland. Der ReichSsender K 8 I n wählt« zum
Tbema den Freiheitskamps Alber « Leo Schlageters gegen französische
Gewaltherrschast C22. Jawiar . 20 .30 bis 21 .00 Uhr : „Schlageter " ) ,
die Niederzwingung der Separatisten durch das retchstreue Rhein¬
land , insbesondere durch fene Bauern , die tn der „Schlacht hinterm
Stebengebirge " den Spuk der Volksverräter binwegsegten, und end¬
lich dar entscheidende, den Siegeslauf der Nationalsozialismus
endgültig beflügelnde Ereignis , den Ltppischen Wahlkampf im
Januar 1923 . Währen« di« letztgenannte Hörfolge stch tn ihren
wesenKtchen Bestandteilen aus Zeistunkberichten zusammensetzt und
von Dr . Bernhard Ernst betreut wkrd, wurden zu Verfassern des
„ Schlageter " F , W . Jiges und der „ Schlacht hinterm Dieben-
gebirge" Heinz Siegüwett gewonnen , Brtcfstellen , Tagebuchblätter ,
Bericht« zeitgenSsstscher Ehronisten und eigene Zutaten der Be¬
arbeiter werden di« HSrbtlder zu packenden Zeugnissen dcS Kampfes
der westdeutschen Heimat Mr das Reich ahrunden . Mit der Kom -
posteton der verbindenden , zum Teil auch llettmottvtschen Musst,
wurde Karl Schäfer , Osnabrück, boauslragt .

Bodensee-Maler tn Berlin . Der Maler Paul Renner , in Hödin¬
gen am Bodensee ansässig, zeigt tn einer Berliner Galerie eine
ganze Anzahl seiner Landschaften, überwiegend Bodensoebiwer.
Welche Liebe zur Heimat spricht ans jedem biefer Werke ! Wer
einmal in MeerSburg gewesen und nun dt« Meersbnrger Bilder
Renners steht , erkennt sofort diese wundervoll gelegene Stätte
seines Ferienausenthgstes wieder . Ebarakteristisch ist allen Ge¬
mälden der Gegensatz von Licht und Schatten .

Urauisührung tn Mannheim . Ms zwette Schaiifpsek -UrauMH -
rung der Spielsett 1939/40 hrlitgt das Nattonal -Theater Mannheim
am SamStäg , den 20 . Januar , die Komödie „ Was kam denn da
tnS HauS" von Lope des Vega in der deutschen Nachdichtung von
HanS Schlegel. Das Werl , von dom es bisher eine deutsche Ueber-
setzung noch nicht gegeben bat . wird damit zum ersten Male über-
battpl in Deutschland bekannt. Die Spielleitung der Mannheimer
Uraufführung hat Helmut Ebbs .

„Johanna CFflft", welche nach Presseberichten zu den bedeutend¬
sten Altistinnen Deutschlands zäblt, hatte anläßlich ihres Lieder¬
abends mit Dr . Hans Pfttzner , tn München stürmischen Ersolg .
Die Künstlerin wurde mit Meister Psitzner Mitte März zu einer
Konzertreise nach Holland eingeladen .

250 Mciftergemälde werden versteigert. In der Privatsammlung
G. Adols Pohl in Hamburg , die in den nächsten Tagen zur Ver¬
steigerung kommt, befinden sich auch etwa 250 Gemälde , darunter
Werke von Desregger, Spttzweg , Tenters , Poussin , Ribera und Len-
bach . nu.

„Benedei" im Burgtheater . Als nächste Premiere breitet das
Wiener Burgthcater unter der Spielleitung von Ulrich Bettac die
Erstaussührung von Rudolf Oertels „Benedek" vor . Den Benedek
spielt Otto Treßler .

EglS „Peer Gynt " in Darmstadt . Das Hessische Landestveoter
bringt am 27. Januar als südwestdeutsche Erstaussührung Werner

• EgkS Oper „Peer G h n t" unter der mustkalischen Leitung von
Generalmusikdirektor Mechlenburg und in der Inszenierung von
Roinhard Lehmann und Mar Fritzsche . Im Schauspiel bereitet
Genenttintendam Everch dt« Rehberg-Uraussührung d«r „Preußi¬
schen Komödie" vor .

Uraustüheung tn Leipzig. „Das Liebespaar " , ein« zärtliche Ko¬
mödie lwie ste der Verfasser nennt ) von Friedrich Schrehvogcl, ist
vom Leipziger Srädttschen SchauspiclhouS zur Uraufführung , von
den Städtischen Bühiien Hannover , Düssoldors, dem Burgtheater
Wien, dem Komödienhaur Dresden , den Dtadttheatorn Mainz ,
Nürnberg . Göttitz und dem Ltvptsche » Landestcheater tn Detmold
zerr Ausführung angenoinmen worden . HanS Arno Richter .

Wertvolle anttke Gemälde gesunden. Ein Faschist bat eine ganze
Sammlung antiker Gemälde erworben , um ste dem Duee zum Ge¬
scheut zu machen . Sie besteht aus unzähligen Bruchstücken , die schon
seit Jahren bekannt waren , aber stch weit verstreut in den Händen
vieler einzelner privater Liebhaber befanden. Die Besitz»! hatten
keine Ahnung von der Bedeutung dieser Bruchstücke , di« erst von
dem geschulten Auge eines so bedeutenden Archäologen und Kunst¬
historikers wie Giulio Emanuole Rizzo erkannt lvuvde. Mit un-
enÄtchcr Mübe fügte Rizzo die Fragment ! zusammen, und es er¬
gaben stch nicht weniger als stoben Bilder , dar -mitei zwei von wahrs.
vast überraschender Ausdruckskraft, gtänzendcm Stil und blenden¬
der Technik , so daß ste bei dem wenigen , das wir bisher von
antiker Malerei kennen , kaum ihresgleichen finden . Die aus Keramik
gemalten Bilder gehören in die zwette Periode des hellenistischen
Zeilallers . Sie find also um etwa 300 Jahre älter als die pom-
pejanischcnWandgemälde und mehr als 400 Jahre älter als die grie¬
chisch-römischen Bilder aus Aegypten . Diese antiken Kostbarketien, die
durch das Eingreifen des Denaiors Fodele vor dem Verkauf ins
Ausland gerettet wurden , stnd vom Du«« dem Nattonalmuseum in
Neapel überwiesen worden .

Schlag «ach über Skandinavien und Finnland
Die polittsche Haltung der nordischen Länder , ihre Struktur und

geographische Lage, » ihre Wirtschaft und ander« Probleme mehr
stoben beute ott im Vordergrund der politischen Diskussion. Der
russtsch-sinnifche Konflikt konzentrierte ebenso vie Aufmerksamkeit
der OefscnUichteit auf die Entwicklung in diesem Sektor Europas
wie dt« Neutralität der skandinavischen Staaten manche Interessen
an ihren inneren und äußeren Verhältnissen erweckte . Alle wissens¬
werten Tatsachen, sei es Geschichte oder geographische Gestaltung.
Größe , Bevölkerung, Verfassung, Wehrmacht, Wirtschaft, Boden¬
schätze, Presse und dergleichen wurden deshalb tn einer Broschüre
„Schlag nach über Skandinavien und Finnland " (BivlsographtscheS
JnMtui , Leipzig. XX 0,50) zufammengestellr. Tabellen und ein«
mehrfarbige UoberstchtSkart « vervollständigen das überstchtliche Hest -

tzgz alS Nachschlagewerk viel« guten Dienst« leisten kann,

Unsere Kurzgeschichte:

3>fe ginferne XDanö
Abend für Abend saß er in der Bar und starrte mit

seinen dunklen, brennenden Augen zu ihr hinüber , wenn
sie sang . Er war ein gutaussehender junger Mensch mit
stolzem und verschlossenem Gesicht. Maria hätte ihn wohl
auch bemerkt , wenn sein Benehmen weniger eigenartig
gewesen wäre , aber er lächelte nie und rührte keine Hand
zum Beifall, wenn die anderen wie rasend klatschten . Die
anderen . . . ! Maria Friis war davon abgekommen , sich
um die anderen Besucher der Bar zu kümmern. Sie be¬
saßen meist wunderbare Autos und gutgeschnittene An¬
züge , aber einen gänzlichen Mangel an Charaktereigen¬
schaften. Maria wahrte einen strengen Abstand zwischen
sich und ihnen. Sie hielten überdies einen Vergleich mit
dem einen nicht aus , den sie bei sich den „Stillen " nannte ,

>weil er so schweigsam und zurückhaltend blieb . Er laß da ,
unbeweglich , während die anderen tanzten , lachten und
lärmten , er saß da , völlig unberührt wie hinter einer
Wand von Glas . Maria begann sich in Gedanken mit ihm
zu beschäftigen . Warum gönnte er ihr keinen Beifall— ?
Mißfiel ihm ihr Gesang— ? Ihre Stimme war von wei¬
chem Wohlklang und nur zu schwach, um große Konzert¬
säle oder Opernhäuser zu füllen. Daran konnte es nicht
liegen! Wozu käme er sonst jeden Abend her? ! Maria
fand , daß der beharrliche Blick seiner dunkeln, ein wenig
traurigen Augen sie in Unruhe versetzte . Manchmal,wenn sie ihn ansah , wünschte sie . . . , sie hätte nicht sagen
können , was sie stch eigentlich wünschte. Aber sie wünschte
es sehr !

Merkwürdig , wie leer die Var an diesem Abend
blieb . . .

Der Pianist gähnte verstohlen. Er hatte gewöhnlich bis
gegen Morgen zu spielen , schlief am Tage und wurde ei¬
gentlich immer erst gegen Mitternacht richtig wach . So be¬
merkte er die leise Unruhe nicht, mit der Maria häufig
zu einem gewissen leeren Platz hinübersah. Was ging
es ihn auch an , ob dieser oder jener der Gäste fortblieb?
Dafür kamen neue, und es ließ sich wahrhaftig nicht ent¬
scheiden, welche bester waren.

Maria zögerte indeffen , mit dem Singen zu beginnen,und als sie endlich anfing , war sie so unaufmerksam und
zerstreut, daß der Pianist beständig kleine Tempofehler
zu überbrücken hatte. Auch das fiel ihm nicht auf. Die
Friis mochte eben müde sein , wie er selbst ja auch . Erst,als mit einem Male ihre Stimme sicher wurde und sich zu
wunderbarer Reinheit erhob , sah er verwundert auf und
entdeckte ein glückliches Lächeln in dem Gesicht der Sän¬
gerin . Auf dem gewohnten Platze aber saß ein Herr mit
dunklen, brennenden Augen und verschloffenem Gesicht ,der keine Hand zum Beifall erhob , als das Lied zu Ende
war . Ein Narr , dachte der Pianist verächtlich , schlimmer
vielleicht— : ein Snob !

Neue Gäste kamen . Sie schwenkten gleich zum Barttsch
hinüber , erkletterten mühsam die hohen Stühlchen und
ließen Ich zu trinken geben .

,^ allo — hallo — hallo !" rief einer von ihnen über¬
laut und nickte Maria zu . „Wie geht 's denn heute, Lieb¬
ling— ?"

Maria hatte ihn noch nie gesehen. Sie wandte sich
ruhig ab und sang ihr zweites Lied . Aber sie hatte es
kaum beendet , als derselbe Mensch sein Glas in ihrer
Richtung hob und rief : „Dein Wohl, Kleine ! Du bist'n
feiner Kanarienvogel ! Möcht so etwas zu Haus im Käfig
haben. Liebevolle Behandlung zugesichert !"

Maria wurde blaß und sah sich hilflos um. Da erhob
stch der schweigsame Gast aus seiner Ecke. Seine dunklen
Angen waren schmal vor Zorn und vor Verachtung. Er

ging auf den Sprecher zu und sagte fntt : „Gehen Sie
hinaus !"

Der andere erhob sich mit betrunkener Würde. Seine
Begleiter wollten ihn beschwichtigen, aber er hörte nicht
auf sie . Er musterte seinen Gegner spöttisch. „So , du bist
wohl heute an der Reihe . . ." , begann er noch , dann fuhr
ihm eine harte Faust ans Kinn. Er stürzte lautlos hin¬tenüber , im Fallen einen Tisch und ein paar Gläser mit
sich reißend.

Der Geschäftsführer kam herbeigelaufen. „Meine
Herren , meine Herren . . . sagte er mit sanftem Bor¬
wurf . Nun , die Herren gingen schon !

Maria zitterte . Sie sah sich außerstande, weiterzu¬
singen , und floh in einen Nebenraum . Dort wartete sie
ein Weilchen , zog dann Hut und Mantel an und verließ
die Var .

Ste war kaum ein paar Schritte weit gegangen, als
ein großer Schatten neben ihr auftauchte. Sie erschrak,aber eine beruhigende Stimme sagte erklärend : „Ich habe
hier auf Sie gewartet , weil der Betrunkene sich noch in
der Nähe umhertrieb . Es ist bester , wenn Sie jetzt nichtallein gehen . Mein Name ist Korth.

Sie nickte schweigend, und schweigend ging ste neben
ihm her, aber ihre Gedanken waren um so lauter . Sie
begriff ihn nicht. Seine Hilfsbereitschaft gab ihr ein
neues Rätsel auf. Verwirrend mischten sich in diesemMann Gleichgültigkeit und Jntereffe , und trotz der gro¬
ßen Nähe war da wieder etwas zwischen ihnen, kühl und
trennend , wie eine Wand von Glas .Die Nacht war kalt , Maria atmete die reine , klare
Luft, sie horchte auf den Gleichklang ihrer Schritte , sah
ihre Schatten nebeneinander im Laternenlicht über die
Straße huschen . . .

„Warum reden Sie nicht?" fragte sie mit herauS-
brechender Ungeduld.

.Sind Sie nicht schon geheimnisvoll genug?" Sie be¬
mühte sich, in sein Gesicht zu sehen. Es war erstaunt und
weiter nichts .

„Geheimnisvoll?" wiederholte er verständnislos .
„Allerdings ! Allerdings !" Marias Stimme klang em¬

pört . Jetzt erst wurde ihr richtig klar , wie kränkend sie
sein Verhalten empfunden hatte. „Weshalb hörten Sie
mir denn jeden Abend zu , wenn Sie nie auch nur den
geringsten Beifall für mich hatten ? !"

Er lächelte sonderbar. „Oh , ich hatte schön Beifall fürSie , aber ich konnte ihn nicht zeigen . Ich habe mir bei
einem Sturz das linke Handgelenk verstaucht , und es istleider immer noch nicht zu gebrauchen . Zum Prügeln ,sehen Sie , genügt zur Not die rechte Hand, zum Beifall¬
klatschen aber braucht man beide . . ."

„Das war der Grund ! Und Sie haben nichts gegen
mich—?"

Er blieb stehen und beugte stch zu ihr herab . Ganz
nahe sah sie seine dunklen Augen . . . Jfm Gegenteil",
sagte er leise , „durchaus im Gegenteil . . ."

Dann schritten ste wieder schweigend durch die Allen
Straßen , genau wie vorher. Und doch sah alles ganz ver¬
ändert aus .

Mozart -Auekdot«
Ein Darsteller, der in Mozarts „Don Giovanni "

spielte , erzählte dem berühmten Komponisten , daß er dar¬
in wirklichen Champagner trinken müffe , denn jeder Er¬
satz wirke ungünstig auf die echte Schauspielkunst.

„Ausgezeichnet "
, antwortete lächelnd Mozart , „da Sie

morgen in ,Kabale und Liebe" dem Ferdinand spielen,werde ich den Regiffeur bitten , daß Sie im letzten Akt
wirkliches Gift bekommen !"

Ein Magier der Töne
Engelsmusijc aus der Hutschachtel -

Er heißt Jörg Mager , aber die Leute nennen ihn
einfach den „Magier " und damit hätten sie beinahe den
Nagel auf den Kopf getroffen. Als wir ihn im Schloß
Pöttmes , im Oberbayerischen gelegen , kennenlernten,
glaubten wir tatsächlich einen modernen Schwarzkünstler
vor uns zu haben, der allerdings nicht mit alchimistischen
Formeln arbeitet , sondern sich wie ein Künstler mit M u -
s i k beschäftigt . Freilich , die vielen Drähte , Apparaturen
und Drehknöpfe, die sein kleines Laboratorium ausfüllen ,
deuten darauf hin, daß er mit Tönen experimentiert wie
der Chemiker mit Mixturen . Er sitzt vor einer kleinen
Orgel und seine Hände gleiten wie von ungefähr über die
Manuale des Instruments . Aber was wir vernehmen, ist
nicht Orgelmusik im gewöhnlichen Sinne , sondern sind
schon mehr überirdische Klänge.

Wie soll man bas erklären ? Jörg Mager selbst nennt
seine Orgel „Sp h ä r o p h o n". Er benützt die Abstimm¬
barkeit elektrischer Schwingungen, um mit Hilfe der Ra¬
dioröhre bestimmte Klangkörper zum Schwingen zu brin¬
gen , wodurch eine beliebige Tonhöhe und Klangfarbe er¬
zeugt wird . Mit den einfachsten Mitteln gelingt es ihm ,
einen Akkord zu spielen , der von einem Streichorchester
stammen könnte , um gleich darauf den gleichen Akkord
im Posaunenchor zu intonieren . Er hat in eine alte
Hutschachtel eine Membrane eingebaut, die Engelgesang
hervorzaubert , während wiederum einfachen Metall^ at-

Jörg Mager erfand die Sphärenorgel
ten die tiefsten Bässe , wie man ste kaum je gehört, ent¬
strömen. Ein Gong ist für uns ein Gong, auf dem man
höchstens ein schön klingendes Alarmsignal schlagen kann.
Bei dem Zauberer von Pöttmes aber wird es zu einem
Instrument , das jede beliebige Melodie zu spielen ver¬
mag .

Jörg Mager vollführt seine mustkalischen Zaubereien
freilich nicht zum Vergnügen . Sein Ziel ist , auf Grund
seiner Forschungen ein billiges Volksinstrument heraus¬
zubringen , eine Orgel , die von Posaunen , Flöten , Violi¬
nen usw . die schönsten Töne mitbekommenhat, kurz gesagt ,viele Musikinstrumente in einem vereint . Viel hat der
Forscher auf clektroakkustischem Gebiet geleistet , das be¬
zeugen seine 41 Patente , die ihm auf verschiedene Er¬
findungen dieser Art schon erteilt würden sind. Im Jahre
1931 rief man ihn nach Bayreuth , wo er neue Parsival -
glocken schuf, die Klänge hervorbringen , wie sie in dieser
Reinheit und Zauberhaftigkeit von keinem Turme klin¬
gen . Bedeutende Persönlichkeiten interessieren sich für
seine Arbeit , und kein Geringerer als der verstorbene
Schöpfer des Deutschen Museums in München, Oskar
von Miller , hat ihn einmal in seinem Reich der Zau¬
bertöne ausgesucht. Der greise Gelehrte erzählte selbst, daß
er glaube, die Engel singen und die Posaunen des jüng¬
sten Gerichts gehört zu haben. zb .
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Spate am W-ChC^ eiteJude
$ od>betrie6 im Futzball und Wintersport / Eisschnell¬
laufmeisterschaften / Titelkämpfe der Ringer in Köln

Am Wochenende finden die Wintersvortler wieder so k
günstige Verhältnisse vor , daß die Fülle der Veranstal - ,
tungen nicht überraschen kann. Im

Eissport
interessieren in erster Linie die Kämpfe um die deutsche
Schnellaufmeisterschaft, die tn Zell am See ausgetragen
werden. 19 Läufer aus Wien, München, Berlin , Ham¬
burg und Klagenfurt werden am Start sein , darunter
als Favoriten der Titelverteidiger Wazulek ( Wien) , des- \
sen Landsmann Stiepl , der deutsche Altmeister Sandner
(München) und der Berliner Barwa . — Im l

Fußball
'

sollen in allen Gauen und Bereichen die Punktekämpfe
fortgesetzt werden. — Die

Ringer
tragen in Köln den ersten Teil ihrer Tttelkämpfe im
freien Stil aus . Gekämpft wird im Feder - , Leicht- und
Schwergewicht . Spannende Treffen sind zu erwarten , ist
doch mit wenig Ausnahmen die ganze deutsche Spitzen- >
klasse vertreten . Ostermann (Berlin ) , Schmitz und Möchel ;
(Köln) im Feder - , Weikart (Hörde) , Nettesheim (Köln)
und voraussichtlich Freund (Ludwigshafen) im Leicht-
sowie Hornfischer (Nürnberg ) , Beu (Köln) und Lieber» «
(Dortmund ) sind die aussichtsreichsten Bewerber .

Handballspiele fallen ans
Die für kommenden Sonntag vorgesehenen Verbands¬

spiele um die Kriegsmeisterschaft der Gruppe Mittel¬
baden der badischen Handballgauklasse müssen der Witte-
rungsverhältnisse wegen ausfallen .

Wichtige Vorentscheidungen in der badischen
Fußball-Gauliga

Die Spiele der badischen Gauliga treten nun in ein
entscheidendes Stadium . Bis zum 31. März müssen in
allen Gauen die Gaumeister und Teilnehmer an den
Endspielen um die deutsche Meisterschaft feststvhen. also
auch Baden seinen Gaumet st er ermittelt haben. DieS
geschieht bekanntlich in der Weise , daß die beiden Tabel¬
lenersten der Gruppen Nordbaden und Mittelbaden zu¬
sammen mit den beiden Vertretern Südbadens in einer
Doppelrunde in Vor - und Rückspiel den Besten ermit¬
teln . In Südbaden fällt nun wahrscheinlich bereits am
Sonntag die Entscheidung . In Singen stehen sich BfR.
Achern und FC - Singen im Rückspiel gegenüber. Ein
Sieg oder schon ein Unentschieden bringt Achern in die
Endspiele, eine Niederlage mit nur einem Tor Unter¬
schied macht allerdings ein Entscheidungsspiel notwendig,
während ein Sieg Singens mit zwei oder mehr Tore »
Unterschieb die Mannschaft als Endspielteilnehmer anali -
fizieren würde . In F r e i b u r g wird der »weite Ver¬
treter SüdbadenS ermittelt , da ein Sieg des FFC . Wer
seinen Ortsrivalen SC ./F-T. ihm den Gruppensieg sichert.

Schwieriger stnd die Verhältnisse noch in No rd -
baden , wo wohl der ungeschlagene SV . Wald Hof
als sicherer Anwärter auf einen der beiden ersten Plätze
gelten kann, während der VM . noch verschiedene Punkte
braucht, um sich ebenfalls zu qualifizieren . Ganz unge¬
klärt ist die Lage aber noch in M it t e lb ad e n . wo jetzt
noch einige wichtige PostttonSkämpfe zu erledigen sind.
V )B . Mühlburg , Birkenseid und FC . Pforzheim kom¬
men hier in erster Linie in Frage , aber auch der FC.
Phönix kann theoretisch noch einen der beiden erste»
Plätze erreichen . Die Spiele des kommenden Sonntags :
KFV . — Birkenseid, Pforzheim — Mühlbura , Rastatt —*
Phönix , werden wahrscheinlich schon einige Klärung brin¬
gen. Ein Sie« Mühlburgs würde den FC Pforzheim
aus der engeren Wahl ausscheiden und ein gleichzeitiger
Erfolg Birkenfelds würde dieser Mannschaft wahrschein¬
lich einen der ersten Plätze sichern. Immerhin sind aber
noch alle Möglichkeiten ,drin " mtö es kommt jetzt auß
jeden Punkt an . so daß die Spiele an Spannung ge¬
winnen.

Dip Bezirksklasse am Sonntag
Bei der Staffel 4 in - er Pforzheimer Ecke treffe« fichi

BSC . Pforzheim — Niefern , Spottklub Pforzheim —
BM . Pforzheim und Unterreichenbach — Germania
Brötzingen.

In der Staffel 6 sind zwei interessante Begegnungen.
Die Spitzenreiter Neureut und Daxlanden müssen zum
Beginn der Rückrunde auswärts . So stößt Neureut auf
den S ü d st e r n, der nur einen Punkt im Rückstände ist,
und Darlanden muß auf das gefährliche Gelände der
Beiertheimer . Die Karlsruher Frankonen bekommen Be¬
such aus Ettlingen und Knielingen muß in Rüppurr an-
treten.

Staffel 6 zeigt folgende Begegnungen : Weingatten —•
Germania Durlach, Söllingen — Durlach-Aue irnd
Grötzingen — Blankenloch.

Cranz — Clansing — Störensen
Spitzenklasse im Feldverg -Skistadio«

Mit einer internationalen Ski -Beranstaltung zugun¬
sten des Kriegswinterhilfswerks warten , wie berichtet ,
am kommenden Sonntag die badischen Skisportler im
Feldberggebiet auf. Im Skistadion findet vormittags
ein Sprunglauf statt und nachmittags gibt es aus der be¬
kannten Rennstrecke im „Fahler Loch" einen Torlauf .
Die gesamte Schwarzwälder Spitzenklasse ist natürlich
vertreten , voran Rudi Cranz ( Wehrmacht ) , der »um
Sprunglauf und zum Torlauf gemeldet hat. Am Torlauf
nimmt weiterhin der ausgezeichnete Partenkirchner
Clausing teil und zum Sprunglauf hat sich der Norweger
Randmod Sörensen angesagt.

Der badische Ski - Dauerlauf über 80 Krm, btt
für Sonntag auf dem Schauinsland vorgesehen war,
wurde abgesagt , da das Melbeergebnis nicht beftte-
btgte.

KrastfM'Rennsvvrt geht weiter!
Korpsführer Hühnlein in Chemnitz und Zwickau
Am Donnerstag traf Reichsleiter Korpsführer Hüh «"

lein tn Chemnitz ein, um mit der Leitung der Auto-
Union Besprechungen über die Fortführung des Kraft'
sahrrennsports abzuhalten , deren Ergebnisse in einem
Satz zusammengefaßt werden kann: Der Kraftfahrren » '
sport geht weiter ! Eine Feststellung, die freudig aufge '
Nommen wurde, da ja der Großdeutschlandring btt
Dresden nunmehr seiner Vollendung entgegensieht .

Anschließend fuhr der Korpsführer nach Zwickau i»
die dortigen Werke der Auto-Union und besichtigte beson«
ders die Rennwagen - Abteilung , wo er stch ei »'
gehend über den Stand der Arbeiten auf diesem Spezial '
gebiet unterrichtete und sich am Prüfstand einen Wage "
vorführen ließ. Der Korpsführcr hielt eine Ansprache-
Der Kraftfahrspott sei dem NSKK eine überaus ernste
und wichtige Aufgabe, besonders der Geländesvort, übe >t
besten schwierige Aufgabenstellung wohl mancher oft de"
Kopf geschüttelt haben dürfte. Aber jetzt im Kriege zeme
sich der Erfolg dieser Arbeit , der voll anerkannt werde-
Der Rennsport habe eine andere Aufgabe, nämlich bas
Ansehen und die Geltung Großdeutschlands im Wettstreu
zu vertreten . Unermüdlich werde an technischen Neuer»"'
gen und Erkenntnissen gearbeitet, die alle der großen
Sache bienen sollen.
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Heute Samstag nachm . 2 .15 Dhr

und
morgen Sonntag vorm. 11 Dhr

Dar unerhBrfeste Naturfilm, dar MMNSja gadraht wurde

Abenteuer auf dem
meeresgrund

einekleineDas Gewehr

HIUTE und MORGENI

QQ Uhr Samstag
CÜ Sonntag

Sonderfilm des Vortragsdienst Erfurt

Wer war der
geheimnisvolle

Graf vonParis?

Ein heiterer Film miti

Rudi Bodden / Rolf Möbius
CarftaLöck/Hilde Schneider

Beginn : 4 .00 , 6.10, 8 30 Uhr
(8 .30 Uhr num . Plätze )

Jugendliche zugelassenl

Hannes Sielzer,HellFlnhen ? aller
Christi marüayn , Annfe Rosar

Prfidlkat:
Künstlerisch wertvoll

Beginn : 4 .00 , 4.10, 8 30 Uhr
(8 30 Uhr num . Plätze )

Jugendliche zugelassenl

Die erste Expedition
In die Wunderwelt der Tiefsee
Was nia ein Manschanauge «Iaht
Phantastische Welt Im Dschungeldes Meeresbodens , Korallenbur¬
gen , Schwämme , bizarre Blumen
und Pflanzen , Sieg des mensch¬
lich Erfindergeistes . Mit d . KugelIn d . Meerestiefe , Ungeheuer als
Filmdarsteller , Seetiger , Teufels¬
fische , Polypen , Kampf zwischen
Negertauchern u . Menschenhaien
Der Tonfilm, dar einzig ln dar

Walt dpstehtl
Im Beiprogramm :

Die neuest # Wochenschau .
Jugendliche haben Zutritt !

pesi _ glosia | PALI I PALI

Museum
Haute Samstag
ln sämtlichen Räumen

großer
‘& att $ abend

liimmtittwtiutnnmmummmuHmnmtiRgmiiimiiiiuiNiiiiiiuuimmiiiiimiiHHR
2 Tanzkapellen
2 Tanzflächen

» 10«

TANZEs spielt Kapelle
Karl Haupt

Samstag ab 19 .30 Uhr
Sana tag ab 18 . 00 Uhr

üands/Sncclii
Eck. HerrM. tr . u. Zlrk . l G . te K 0 c h • *'

W t r lache »
imn tkrlMim, E>dn iiriit

Stenvlyvislin
ctrtl auch inrr rw AnSbstls«.
rtcwcrb -wno .ischreUbci, sin» »a richtenuät . E stOKSS cm den Firhrcr - VerlIn« ,

Mehrere tüchit««

mm tofotota . dirtrM eclmM.
S. Mitac ». EnUitk .

SMcicnitt . lc i & mm

Wesen Hetret mttser fetzt* «»WH« fu<6t ich auf 1. 55«frrmrt ei»
ehrliches . fleisttneSMädchen

Seagatffe » inmkt sieben
iiell ung .
A irgebv -de mtt SichtbSid

Sr «» Schmidt , SsfiafachriL
Neuenbürg . Wstrttb«.

Dauer »
l« 8ü« ,

— h . F . u . - 8ooiio >slr
Lsnntog , 21 . Januar 1940

14.30 Uhr

F . C . Birkenfeld - K. F . V.
21109

Frostschäden
an Motorengehlusen , Zylinder-
blöckan , Pumpen , Kesselglleder
» sw . sdiweißt autogen und elektrisch
llndolf Roeder . vorm. SchweiBtecbnlk

DAXLANDEN , Waldweg 2—4.
Fernsprecher 2S24.

meine wenerproonose inr im
ist erschienen und In den Buchhandlungen zum
Preise von 10 Pfg . erhältlich , wo nicht , gegen Ein¬
sendung von 12 Pfg . in Briefmarken oder auf Post¬
scheckkonto Karlsruhe 310 28 zu beziehen . (21107)
Ernst Greif, lad Dlrrhsln (Schwarzwald )
Bäckermeister und Naturforscher

Offene Stellen

Weiblich

94 IMte mrr UnBhtffr , n »tf . fftr ea«,

Fräulein
oder junge Ara«

mtt praktischen Trfahrunaen in Durchschreibe-
Puchbaltuna , Taniorir und mit guter kaufm . All-
gemeistbtldiina ,u mögt , sofortiacm Eintritt ,
Ana ,
SÄ !

'naebote mit Bild und Zeuantsabschrtften »nter" la ,(958 an den Kübrcr -Nerläa.

OelbNänsttgeS. ehrliche«Mädchen
kür am aepflegche» HamMnstk « ach
KSichaAach gesucht . <10884»Kra » Bürck. Lichtivlele. » »» l«SH«ch.

Zwei
Zimmermädchen

ÄiÄ iS“ B’ ssffl
_ E reiner . ZartSrat «.Hobenevllerwstnaste 41 . 4. Gtock.

l Zimmermädchen
l Saudmädchen

in suche I «hr«sst>ellmva a e i -u ch d.
M. Svüth . BMIngen/Schwariwal »,Hotel ^Blume -Post " .

<»1418»

IN »«, flethta ,SausgrWin
für kleinen Haushalt mit 1 Klein »
kin» M aucher Belnuirdlu»« auf iv»
fwt «»fr 1. Febrioar gesucht .Anoeb. mit Kecholtsenitzab « erbittet

. Will » Tolt . SeinEOtnttaart . Lbarlottenstrah « 5.Tele tun 27802. (31113)
Ehrliches. ynfctcfftff.Mädchen
nicht unter 18 Iah .
re« , i» ki. Vefchafts-
haus vou 8—IX und
v . 8—2 Uhr Gesucht,
g , trh . »nt . 108D4
iw stzützrer-Berlas .

17—« Khdges . dich,
tiges . ehrliches

Mädchen
für Haushalt gejucht
ffedr . 1040
auf oder 1.sofort .

_ 1940 (ÄJeubj
« tzckerei Eckert.

Augarten strof^ ^4.

\ jv ArzthauShalt w .
I. 1. Febr . fnbetl.Rädchen
mit gut . Zeugnissen
gesucht. (10778
Pofleltstr. 4, Tel. 93 .

Such« f. sofort tüch¬
tiges , sauberes

Mädchen
, «« Bediene»

daß mich ,U» . Hm, » ,
art . mit Wcrnhamt .
Aaged , »nt B 70953
. » de» Fstjrer -Berl .

gttftot * »«WttHJl.
Oe. , nf . 4n «(«

Mädchen
das kochen kann, bei
euter Behandlung pe¬
ucht . Mithilfe vor-
»anden . (10837 )
Karl Schtvaihold .

Metzgerei.«Tatowieftfat« 88

ZoverlSß .. felbstLnd

I« 8 . Haushalt in
angenehme Dauer¬

stellung gesucht .
Ksruerftr . 57, N r .
hei Weinbrennerur .

(10913 )

rücheiges (88918

Servier*
frönleln

sstr sofort gesucht .
tk,T | Nlehte,

,4H. Bannwalds - ,

(8—15 Uhr»,
Haughalt Iofori
bi» 15, 2. gesucht

. ie
i» tl

ober

Borznft werkt. 18 b,
20 Uhr bei Mayer ,
Hirichftr. »7. <10928

HaldtaggmUdch «»
»der Pndsr . »

letztere 2—3 mal in
d, Woche, für sosort
»-sucht , <10058
Äebigstr . 18, part .

Putzsrag
für 1—2 Stunde »

täglich ». Büro -Putz,
I»<»rt »ei. cht,

Lngedol, »»I. 18812
. » de» F»hrer -Berl

eilmdenlnm
fchr sofort tzelucht,

8 »»dtfte, U
(21131 )

Männlich

l oder 2 Stereolnpeure
für Rund - und ftlachltrreotvptr .

«nl sofort oder später a e s u ch t . <21080 )

Erakclruclesrsl Ni. Schauenburg
Lahr / Schivariwalh .

VERSICHERUNGS - GESELLSCHAFT
sucht per sofort oder später

2 Maschinenschreiberinnen

1 Laufjungen oder Laufmädchen

Bet Bewährung Altersversorgung . Handschriftlicher Lebenslauf mit Zeugnis¬
abschriften und möglichst Lichtbild unter A 20965 an den Führer -Verlag .

Ledrling
f . d , Pholographen -
od . Laborantenberuf
für sofort od , später
flcfudjt . (20912
A. griet , Phologr, -
Meister, Rirrlach b.
Bruchsal, <20912 )

Jüngerer
Bäcker-

SCHLUSS -
AKKORD
Das Schicksal einer Ehe

mit

Uliily Birgel - Ul oagouer
Maria v . Tasnady , Theodor Loos

Alle Regungen , denen das
Menschenherz in Freud ,
Leid und liebe fähig ist ,
finden in diesem lebens¬
wahren und mitreißenden
Film beredten Ausdruck !

Lj

.Wir zeigen diesen Film ln

Heute Samstag ünd
morgen Sonntag
abends 23 Uhr

PALI

Politisch verdächtigt -
Die Braut wird Frau

des Nebenbuhlers
— Im Gefängnis vergessen —
Der Graf als Rächer
Eine Sensation
im Gerichtssaal

Ein Toter klagt anl
Der Staatsanwalt muB
in den Zeuganstuhl -
lugendllche nicht zugelassen

Caf6 Bauer rote

heute TANZ - ABEND
Im Weißen Saal

Ratskeller
Samstag , Sonntag
TANZ lnder

FuBlaschenke

Masrhinenmessei *

für die Papier -, Holz -, Leder - und Eisenindustrie
schleift auf Spezlalmasclilne bis zu 280 cm LSssga

KARL HUMMELSchleiferei and Stöhle ureegea A BU
Werderstr. 11*13 , Fernsprecher 1547

Nertmueiisposlen !
ÜBttS« . Jnduftrleunternebnre » lucht ftt sofort
oder Wüter

Kaufmann oder
Vürofröulein

welche » vor allen Dtnaen ln Buchhaltung
bewandert ist . Angebote unter D 2082 !» an
de» Sübrer-Berlag.

Ehrliche, <n>stz»t>ttze
Fna» . Witwe, sucht
m gut . frouenkoseM
HanShait als

wieder Stellung .
Zeugnisse liegen vor.
Angeb. nnt . M 28968
an de» Führer -Berl .

Knnfm. Lehrling
mögl . mtt ablvlvtitrber Sebrroit

mi
elu » t , .

efttte > 4

Zubren j»n « brtzldigeu E'in -
tritt g e ch t . . ^ . <21088 )

utoban » Bel «
NarlSrub «. Ritppnrrer

Mt
«et

© obtw »Antvlae Ssti oheruHurrg
niwwt Mtart ein tstchm

Serren « nnd
2. Snmensrisenr

gute DanerlteN « » «. K>ost rnvd Wob -
iimng im Haars« , Angebot « a-n

Sol . Ed . Dietsche . ^
t aancn . nni > Hcrrenstrts «irr -Dal >ow ,odtua « , Ät>w«rzwald , Tel, 828.

Metzgergesellen
auf L 2 . oder später gelncht. <2»1SS)

Aböl« Ade . Metzgerei .
Klanvrechtftrabr LS, Telephon 8631.

Stellengesuche

Weiblich

Tüchtige

Friseuse
sucht

AuShilsSftellung.
Angebote »nl . 10984
a» de» Führer -Bert .

Kath ., «hrL, fleih.,
Wjäbrige«

« Sdche«
lucht Sielst

in gut PridathauS -
halt auf sofort. Gt .
Behandlung erw.
B .-Baden bevorjügt.
Angeb . nnt . B 20086
an den Führer -Berl .

Des groSan Erfolges wegen
3 . WIEDERHOLUNG

SONNTAG, vorm . 10 .30 Uhr

QEaraß XE-eander
VON HEUTE

mit
HEINR. GEORGE , RUTH HELLBERG , LINA CARSTEN
P. HÖRBIGER , LEO SLEZAK, GEORG ALEXANDER

Splelleitvngi Carl Froellch
Wie einmal das Bühnenwerk von Herrn . Sudermann sich
ln einem beispiellosen Erfolg die Herzen eroberte . Ist
diese zeitgemäße filmische Neugestaltung mit Zarab
Leander ein schauspielerisch großartiges und mensch¬

lich starkes Erlebnis !

Vorhert Die neueste Wochenschau
Frtlss ; —.48, —-St and tw— KM. Ververkeef an der
Theater-Kasse . MlliUU ab —.48 KM. lug . L 14 Sakra zuget

UFA - THEATER
Varaastolter

GAUFILMSTELLE BADEN

Zu verkaufe»

Pelzmantel
lspan. Stamm ), sehr
gut erhalte« . (10866
Klosestraße L. I.

Seffttt Hetze Dam«»,
fbvbs »nd Gum» i-
ajxa* ' wenig getr .,Nr. Tt t« verkaufen
»wisch. 10 ». 14 Uhr.
« arte« ftzatzs 48, II .

(10885 )

Kardex
« chSarted .«^parate,
gebe., verkauft
S . Bbchner . *
Gar1i« ftL. 88 (H

Wintermmtel
h Dual ., » röhe 44
M 48, sehr bffiif
abMgeb, Hrrherftr . 8,
L, i. Mut . (10024

Herr«».
Pelzmantel

mittler« Grütze , | *
berka»fe« . <U» 19
K -SchremPO-Htr . 52

Z» versa »fr«r
2»u «rhalle»«4

öoefsoziiMer
Kinbseffel
eichener Tisch,
Bücherregal.

Anzuseh . Montag » .
DienStag v . 10—12,
abends v. 8 Uhr ab.
Durlach . (10986
Badener 6tr . 81, II .

Die Qaufilmstelle Baden
zeigt :

d» n Tonftln

„Die Pfingstorge !“
mit Wochenache «

88. Jenaer k, FrfedHchstel
21. Jenuar In Rintheim
22 Januar kn Langensteinbach
23. Januar in Ktafnstelnback
24 Jenaer In Stupferlch
2S. )enaer in GrUnwettersbach

den Tonfilm

. .Die vier Desellen11
mft Wochenschau

23. Januar ln Forchhelm
24. Januar ln Neureut
R . Januar In JOMlngan
24. Januar ln Söllingen
27. Januar In Grßtzingan

Eintrittskarten In» Vorverkauf rv
40 Rpf . bei den jeweiligen Orts>
?ruppen , en der Abend- oder

ageskatse 50 Bpf^ Uniformierte
30 ftpi 421120)

UFA-
Theater

Beginn
4.X , 6 .X .

8.30 Uhr
Jug . zugel .

Capitol
Beginn

4.X . 6.X ,
8.30 Uhr

Jug . zugel

Paula Wessely
Willy Birgel

sr

QfO

EinSpitzenfilm dar Terra

Achtung! Heute 23 Uhr einmalige
NACHTVORSTELLUNG

4 ^

Dia gut « Ooititllts
iedea Sonntag und Seeetog TANZ

ArmdlmLOr
lfifteinie, gebe. , MB.
!» »erkause» , (10945
Rüppurrer ©tt , 32,1

Nahrrod.
Anhänger

bist . ,n »erts , <10982
Nnitdftr . 20, I .

Seb „ Iiksähr . Del,,
perfrtl h» Haushalt
» , Nochr» , Kennt»,
i« Nähe» a . ftum -
kr» pst ., sucht tag»üb .

Beschäftig» » ,
«VA, » , Michilse in
eine« cheichäft . I»
Aengniste, Sest , An¬
gebote »nt . 10935 an
den Führer -Berlag ,

Ksufgesuefte
Modernes

Wohnzimmer
»tt foMfen «efurfit . Angebot« tnwer
10949 an den Sittfrer- i -rrktö.

Männlich

Junget
Mann

38 Jahre (Bararbei .
trch. sucht passend«

Angeh. »nt . B 80881
a» d. ssübrer-Berl .

Kaufe ständig Alt " QoM |
ZahagoM, SHker, Mbuw mi Anreim
18488 av höchsten Preisen

Karl Jock JuÄ ^ . „.r
KARLSRUHE , KaiMrttraA» 179

G»n . Budi . A 40 )1022

Srlesmnrkensammiung
4« kaufe » aesuchL AnaeL ». nvt>
uäberen Angrwen xl Nr . 10891
au ben KüHrcr -BevLag .

Witwe, atz. Anhang.
Mitte 40 , tugdl. stoNe
Erscheinung, bnlnett ,
araß u. schlank, mit
schönem Eigenbau -
» . gutem Äeschäst .
wünscht sich wieder

zu verleimten
Veamt . bevor». Zu¬
schrift . m . Bild unt .
L 20967 an den Füh-
rer -Beriag .

sfrl .. ev .. d . 40et
9 .. sehnt sich n . so!^
charakterv. LebenSka -
meraden von 4Ü—60
1 ., zwecks späterer

Setrat
Angeb, »nt , H 99981
on de» sfährer -verl

Zy verkaufen

Elch. Schreibtisch
mit Srstcl,

Waschkommode . gr . Auttznatisch .oval . pol . Tisch , Stertik » . Ütavter -
stubl . tÄasbcizosen . (Pwm «tl»«u 0 8
Röbreni , viasbadeolen <>littik « rSI u .Wanne , » vvrkoukn , VIn ^ufcti nur

von 11— ) 2 Mir Kried «» -
straste , ti. z . Tbixk, Näher «- durchTr . Bloos . Wettzicnltr . 2. <10vä7>)

Radio
yebr.. iu einwandfr .
Zust . ui kaufen ge¬
sucht. Angebote unt .
OM. 2614 an ^ ühr .-
Verlag , baggeua ».
Für 17jähr. gut erh .

Anzug
ges. Angebote unter
imo Führer -Berl .

kann sofort oder fpa
ter eintreten . (^0807

VSckerei .Aonditorei
Paul Kemmier,

Karlsruhe ,
ZLHringerstratze 86.

Tüchtiger
Vuchhalter

stenw, iesort »et ,
ertrag . ». 19789

AUährig «

Stenotypistin
pevfekt . sucht airf 1. Avril 1944)
Stell « ht Offenbura od näherer
UmorbuitA . i^ eholthnngebot « uuder
Nr . 10539 au den MiBver- Bevlag ,

Such « NS 1. Mirrr
Verlrauensslelle

tzn Brkxrd . ober NdetchätbSBanrhedkt.
Ndnte Ldchi » . 4« J -äbve . kath . . in
all «» HauSaiBette » perle kst, auch
gute Penntntltz « t» bet Lchanken »
nkl«« . A naeBot « tmtrr BA , 51 #
so» m Utivvov-ver iao v ^Bnhe ».

tonschSn , 1,90 m lang , au » ^ rlvat -
betltz iu varkaufan .
Zu « rfragen unter A 10914
FUhrur-Verlag .

im

Suche gebe, , gute»

Waschbecken
m . 2 Hahnen z. kauf .
Angebote unt . 10HS3
an den Führer -Verl .
Äebr . , nur gut erb .Kindemagsn
»u kaufen gesucht .
PreiSang . unt . 10S37
an den Führer -Berl .

Gebrauchtes, ab. noch
gut erhaltenesKlavier
gegen bar zu taufen
« sucht . (21X3
Toni Schmitt , Herx¬
heim bei Landau .

Mn W
ca . SO Ztr . sofort
gegen Kasse gesucht .
Preisangebote unter

1063V an Führ . -Berl .

SaaSdam
tüchtig. 44 , disti ».
guiert«, frische Brü .
»ettr , «vgl, , gt. An».
ftener, « . Herr» dt»
85 I , tnm . W> knt .
,we >k« spät. Heirat.
Richtanonvme, a» S.
führlich« Znschrifteu
nnt . » 29897 «» d ,
Führer -Verlag .

Verlorsfi, ,

ArbeitSfroutbuch
auf den Namen G.
Echönkhaler, verlor .
Abzugeben: (1AR99

vernhardushol ,Aobert-Wagner -Allee

Gut erhaltener

Kinder«
sporlwagen

zu kaufen gesucht .
Angebote u . H 28898
an den Führer -Berl .

Verschiedene
kleine Anzeigen

Suche mit meinem

Lastwagen
2 To ..Arbeit

für hilft Zeit , Zu
ersragen »nter 19897
im Führer -Berlag

Tinige Aeine
emailliert«

orten
« verkaufe » . Zu er»
agen «nter F 88894

Di8tz>ev-Vsila ^&
Schreibtisch

mit Btnht MBt« j »
9er?. Amallenstr. 55,w »ach. (wen )

Erlen , Pavvri-, Weldrn -, Nat-
Suditn nnd Sindra S!amml)»ir
fftr OchSlwar « 4» kante » gefacht , KNr tebe » ve -
ttrk » trt et» HolMnkkSnker »naenonnne » . <11111

e »rl Rat » . Sonrnsersch « . nnd ONgeWerk .VrlngolSbei » / Babe » .

Entführt“
Lm dar tphMDtlaiM M»
flkanlachar FlImkumt M dl* -
im Werk, «4m ganx hrvo »-
ragend « Leistung . (99998)
( adiMtlg Karton t m ig»»

a
8 taatstheateo

e «»>etoe . 99. im »
L»m letzt« . Mal ! » - » .« Atz»

PagmiNl c>to« a . »« , » Me
Souatog , » . Jul M- aj » « .

WohttDtißkeft §-K«>i-ert
»» Gmestr» de» Rist , « MH» .
196ty40 tot köngervereiaigam« arlgrah»
« ochm. UJ »- a Atz,

Me PrfNaneriN *#* . *. •**
Witobt « OKtot. 99J9—M Nh»

Die Bohäme o*, **
Breis« 0.78- S.96 MR .

Für Sonntag bordestrS »
a« Aaffährnaggtag, »ch tt
guhole» , «nbentfaui erfolgt
»rrkaus . Für Inhaber vo» Platzstch».
r»n, «hefte» gilt dies« Matz»ah»N »icht.

Ettlingen® Wochentags 8 .00 Uhr
Samstags 6 .15 , 8,30 Uhr
Sonntags 4,6,15,8 . 30 Uhr

Ab beule bis elnschl . Montag
ain heiterer Film vom Rhein

OQjrnbfumenblau
mit leny Marenbacb , Paul Kemp,
Ludwig Schmitz u. a . (20916)

Beiprogramm
and neueste Wochenschau »

Kapelle KNOBLOCH
spielt Jeden SAMSTAG und

SOSNTAG im

6asiii.z.imeiRhamil
MÜHLBURG

Stimmungs - Konzert
15128

Samstag
Sonntag
MittwochTanz

Karlsburg
Akademiestr . 30 — Eigen« SchlaebtoM

Kronenfels
Haut * und inorgun

iJan » i
Kapelle F. MILLOT

Samstag und Sonntafl

ab 19 Uhr tt» **

KAFFER HILL » 1
Kaiserstrafte 87
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